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Halle, Freitag 24. April 1891.

gur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und andwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Halle, den 23. April.
Die Rentenbanßken.

Die neue Geſetzesvorlage betreffs der Errichtung von
Rentenbanken, welche dem preußiſchen Landtage zugegangen
iſt, erregt den ganzen Zorn der deutſchfreiſinnigen Preſſe,
welche darin eine „Gefährdung der rn des Grund
eigenthums“ ſieht. Die freiſinnige Preſſe ſollte mit ſolchen
Vorwürfen vorſichtiger ſein, ſie könnte a ſonſt leicht dem
Verdacht ausſetzen, als wolle ſie die Geſchäfte der Güter-
ausſchlächterei treiben. Denn das iſt nicht zu verkennen,
daß der vorjährige Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung
von Rentengütern und der diesjährige, betreffend die Renten-
banken ſehr wohl geeignet erſcheint, der in manchen Theilen
Deutſchlands allerdings ſtark wuchernden Güterausſchlächterei
entgegenzutreten. Nach dem vorjährigen Geſetze können
kleine Güter für ländliche Arbeiter, kleine Bauern u. ſ. w.
errichtet werden, ohne daß der Kaufpreis entrichtet zu
werden braucht, der vielmehr in der Form einer jährlichen
Rente gezahlt werden kann.

An die Scholle gebunden iſt indeſſen der Rentenguts-
beſitzer nicht, denn er kann das Rentengut jederzeit ver
kaufen auch gegen den Willen des rentenberechtigten Er
richters des Gutes. Dadurch iſt der Gefahr vorgebeugt,
daß der Rentengnutsbeſitzer in die Hörigkeit der Rentenbe
rechtigten zurückfallen kann. Die kleinen Rentengüter dürfen
aber auch nicht zuſammengelegt werden, um ſo wieder einen
neuen Großgrundbeſitz zu ſchaffen; es iſt dadurch die Ge-
fahr beſeitigt, daß ein Kapitaliſt ſo und ſo viele Renten
erwirbt, um dann die geſammten von einem Großgrund-
beſitzer errichteten Rentengüter in eine Hand zu vereinigen.
Der Großgrundbeſitz hat den Werth dieſes Geſetzes ſehr
wohl erkannt, er hätte auch ſchon im verfloſſenen Jahre
ſicherlich von der Befugniß, Rentengüter zu errichten, Ge
brauch gemacht, wenn das nöthige Kapital dazu vorhanden
geweſen wäre. Für den Grund und Boden braucht der Er
werber des Rentengntes allerdings kein Kapital, aber doch
für die Baulichkeiten, das Jnventar an todtem und lebendem
Material n. ſ. w. Der Großgrundbeſitzer wiederum braucht
bei der Errichtung von Rentengütern Kapital, um die
Hypotheken, welche auf dem eigenen Veſitz laſten, theil
weiſe abzutragen.

Schon bei der Berathung des vorjährigen Geſetz
entwurfes wurde von landwirthſchaftlicher Seite auf dieſen
Mangel des Geſetzes hingewieſen, und es wurden ver
ſchiedene Vorſchläge in dieſer Richtung gemacht. Auch die
Regierung ſah den Mangel in dieſer Beziehung ein, welchem
jetzt der neue Geſetzentwurf, der übrigens den Finanz-
miniſter Dr. Miquel zum Urheber hat, abhelfen ſoll. Die
Rentenbanken ſollen demnach von dem Großgrundbeſitzer,
welcher ein Rentengut errichtet, den Reutenanſpruch an
den Erwerber des Renutengutes übernehmen und dem Groß-
grundbeſitzer den Kapitalwerth der Reute in Rentenbriefen
quszahlen, die dann ebenſo leicht zu veräußern ſind, wie
jedes andere Werthpapier. Der Rentengutsbeſitzer zahlt
dann die Renten an die Bank, welche die Verzinſung und
allmälige Tilgung der Rentenbriefe bewirkt. Jſt die

Der Feeliſchismus am Congo.
Ueber dieſen Gegenſtand veröffentlicht ein Offizier

Stanleys, E. J. Glave, in der Aprilnummer des Century
a ine eine intereſſante Abhandlung. Nach Anſicht desVer aſers geht der Fetiſchismus aus dem Beſtreben des

Naturmenſchen hervor, ſich die augenſcheinliche Feindſchaft
der Natur gegen den Menſchen zu erklären Jn der That
ſcheint ſich gegen den Eingeborenen Mittelafrikas die ganze
ihn umgebende Welt zu verſchwören und das Leben er-
ſcheint ihm daher nicht als ein gütiges und leicht zu
tragendes Geſchenk, ſondern als eine Art Beute, die er
jeden Augenblick mit Liſt und Geſchick feindlichen Umſtänden
entreißen muß. Fortwährend ſieht er ſich von himmliſchen
wie irdiſchen Gewalten bedroht. Baut er, um ein Voll
werk gegen die Verfolgungen ſeiner Feinde zu haben, ſeine
Hütte am Saume des undurchdringlichen Waldes, ſo weiß
er, daß in letzterm Raubthiere und giftige Schlangen auf
ihn lauern; wohnt er am Waſſer, ſo muß er ſeine tägliche
Nahrung unter tauſend Gefahren erringen und ſieht ſich
von Krokodilen, Flußpferden, gefährlichen Jnſekten, mör-
deriſchen Fiebern u. ſ. w. verſolgt, und hat er einiges
Beſitzthum erworben, ſo wächſt die Gefahr, indem der Neid
ſeiner Nachbarn erwacht und dem Geängſiigten jede Nacht
ein Ueberfall, der Tod oder die Sklaverei droht. So
ſchwimmt ſein Geiſt fortwährend in einer geheimnißvollen
Schreckensatmoſphäre. Die Furcht iſt ſein Eiement. Un
Zähliges Unheil verfolgt ihn auf Schritt und Tritt und
verbirgt ſich unter den harmloſeſten Gegenſtänden. Jeder
Baum, jeder Stein, jedes Kraut umſchüeßt irgend einenGeiſt, den die geringſte e ne entfeſſeln kann.
Sollte der Menſch imter ſolchen Umſtänden nicht daran
denken, ſich dieſe feindlichen Gewalten günſtig zu ſtimmen
Das Unheil kann wider alles Erwarten unter den
trügeriſchſten Erſcheinungen jeden Augenblick hereinbrechen,
weil eben die ganze Welt voll Hexerei und Zauber iſt.
Dur ein einfaches Handumdrehen wird das Geſchick des

Daher ſchaut ſich der Wilde
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Tilgung erfolgt, ſo iſt der kleine Gutsbeſitzer freier Beſitzer
des vormaligen Rentengutes. Die Tilgung der Renten-
briefe wird etwa in 50 bis 60 Jahren erfolgen. Außer-
dem gewähren die Rentenbanken Darlehen behufs Errichtung
von Wirthſchaftsgebäuden und Wohnhäuſern.

Wie in dieſen Beſtimmungen ſeitens der Demokratie
eine Gefährdung der Freiheit des Grundbeſitzes geſehen
werden kann, iſt ganz unfaßbar. Von allen Seiten wird
anerkannt, daß etwas geſchehen muß, um die Errichtung
kleiner ſelbſtſtändiger Bauerngüter zu befördern; die vor

„geſchlagene Maßregel ſcheint die geeignetſte zu ſein, welche
momentan möglich iſt, ohne die Rechte des Grundbeſitzes
anzutaſten. Mit Ausnahme der Freiſinnigen und Sozial-
demokraten ſind denn auch alle Parteien zufrieden mit dem
Geſetzentwurf, der im preußiſchen Landtage ſicherlich An
nahme finden wird.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Mit dem Eintritt des Fürſten Bismarck in den

Reichstag rechnet die geſammte deutſche Preſſe und man
kann die wunderbarſten Anſchauungen darüber leſen, wasdie Folge jenes Ereigniſſes ein wird. Selbſtverſtändlich

bemüht ſich die oppoſitionelle Preſſe, Unheil zu prophe-
zeien. Man kann der „Schleſiſchen Zeitung“ nur Recht
geben, wenn ſie es für ihre Pflicht hält, dieſen verſchiedenen
Legendenbildungen entgegenzutreten. Sie bemerkt bezüglich
der Stellung Bismarck's zur gegenwärtigen Richtung der
deutſchen Politik:

e S zu zerſtreuen, kann nichts geeigneter ſein,
als ſeine Wiederbetheiligung an dem politiſchen Leben der Nation.
Fürſt Bismarck mag Grund zur Verſtimmung haben, und er
mag derſelben mitunter in ganz korrekter Weiſe A Sdruck ge

eben haben. Aber mächtiger und gewaltiger als dieſes Geſübl
iſt in ibm die Liebe zum Vaterlande, die Sorge um die künſtige
Geſtaltung der Geſchicke des unter ſeiner hervorragenden Mil
wirkung geſchaffenen deutſchen Staates. Er wird ſeine Stimme
ungeſchent erheben. wenn er es in Jutereſſe des Vaterlandes
für gehoten hält. Wie jeder Abgeordnele wird er für ſich das Recht
in Anſpruch nehmen, auch gegen die Vorlagen der Regierung zu
ſprechen und zu ſtimmen. Aber niemals wird es ſeine Abſicht
ſein können, das neue Regiment in den Angen des Volkes zu
Vskreditiren. Wenn, was wir keinen Augenblick hyzweifeln,Fürſt Bismarck hoch im Vollbeſihe ſeiner e Friſche iſt, ſo

werden ine Reden, denen die Welt mit Spannung lauſchenwird, politiſche Creiguiſſe ſein wie ehedem. Sein guter Ralb,
den die Regierung jetzt nicht einholen kann, wird dann dem
Vaterlande nicht mehr fehlen.

Wir glauben, daß die weitans größte Mehrheit des
deutſchen Volkes ebenfalls in der Betheiligung Bismarcks

an der Politik einen großen Vortheil für die Nation erblickt und daß von waſorqniſſen überhaupt bei ruhig den

kenden Menſchen keine Rede geweſen iſt. Daß die Frei
ſinnigen alle Urſache haben, nicht zu wünſchen, daß der
ehemalige Reichskanzler wieder ſeine mächtige Stimme für
den nationalen Gedanken erhebt, iſt allerdings verſtändlich;
denn er wird das heuchleriſche Bemühen derſelben, ſich als
regierungsfähige Partei hinzuſtellen, in eben der Weiſe
kennzeichnen, wie es Herr v. Caprivi gethan hat.

Der Reichstag muß nachträglich noch für zwei Tage
300 Mark Reichskanzlergehalt bewilligen. Und das geht
folgendermaßen zu: Fürſt Bismarck hatte ſchon für den März
1890 Gebalt bezogen, iſt aber am 20. März entlaſſen worden.Sein Nachfolger hat vom 20. März ab Gehalt bezogen. Fürſt
Bismarck hat freilich zehn Dieigliet des Monatsgehaltes
zurückbezahlt, aber es iſt noch eine Schwierigkeit gebl.eben be

Mark außerordentlichen Deckungsmitteln,

züglich der auf die beiden Tage des 20. März und des 31. Mär
eutfallenden „Gehaltstheile, da Herrn von Cuaprivi zwöl
Dreißigſtel Monalsgehalt zugeſtanden.

Dem Bundesrath liegt ein Nachtrag zum Reichshaus-
halts- Etat für 1891/92 im Belrage von 4919 171 vor, wovon
337 155 .4 auf fortdauernde, 1742 016 .4 auf einmalige Aus-
gaben des ordentlichen Etats und 2840 000 auf einmalige
Ausgaben des außerordentlichen Etats entfallen. Auf Matrikular
beiträge ſollen hiervon 2 903 536 fommen, während 2 840000

wovon erſt noch
1 640 000 .4 durch Anleihe beſchafft werden müſſen, entnommen
werden ſollen. Die fortdauernden Ausgaben bezwecken die

Forkführung der Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen in dem
für Preußen m w Umfange, die Reorganiſſation des
Patentamts anf Grund des am 1. Oltober 1891 in Kraſt
tretenden Patentgeſetzes, vie Verſtärkung des Beamtenkörpers
und die miethweiſe Veſchaffung von Dienſträumen für das
Reichs Verſichernngsamt, die Wiederherſtellung von Rations-
berechtigungen in der Verwaltung des Reichsheeres 2c.; die ein-
maligen Ausgaben betreffen u. a. die Mittel zur Gewährung
eines Zuſchuſſes behufs Förderung von Kultur und Handel im
Schutzgebiet von Kamernn (1 425 000 .4), die Erhöhnug der
n i für das Reichstagsgebände (um 1200 000
erner eine unterſeeiſche Telegraphenverbindung von Wangeroog

nach Helgoland (190 000 die dein eines neuen Telegraphen
kabels von Emden nach, Lowestoöft (950 000 und die Ver
gollſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnehzes im Jntereſſe der
Landesvertheidigung.

Die Pfiugſtferien des Abgeordnetenhauſes ſollen
nur vom 14. bis 26. Mai (nicht bis 28.) dauern.

Aus den Reichslanden. Nachdem in den letzten
Tagen der Freiherr Alexander Uexküll das Schloßgut les
Bachats im Kreiſe Saarburg und der Gutsbeſitzer Den
aus Limburg a. d. Lahn die Domäne Sibérie bei Bert-
ringen im Kreiſe Diedenhofen angekauft haben, befinden

n nehr zwölf lothringiſche Großgüter in dentſchen
änden.

Der zum Nachfolger Windthorſts im P für den
Wahlkreis Meppen in Ausſicht genommene Candidat, Prof.
Dr. Freiherr v. Hert ling. in München hat die Uebernahme
eines Mandats mit Rückſicht auf ſeine Lehrthätigkeit abgelehnt
und in Centrumskreiſen iſt nunmehr der Vorſchlag gemacht
worden, den Kreis Meppen zur Entſendung eines Jeſuiten inden Reichstag zu veranlaſſen. Dieſer Vorſchlag iſt ſchon vor
einiger Zeit in der Centruwispreſſe anfgetaucht, und zwar war
es damals der Wahſkreis Trier, welchem man dieſe That nahe
legte. Für Meppen ſoll ein Freiherr von Hammerſtein, ein
gus der Provinz Hannover ſlammender Geſchlechtsvetter der
Redacteurs der re ken W an werden ein. Mann.
weſcher vorrider evangeliſchen zur katholiſchen Kirche und dann.
in den Jeſnitenorden eingetreten iſt und in neueſter Zeit eine
eifrige ſchriftſlelleriſche Thätigkeit entwickelt hat. Die Beſtätigung.
dieſes Gerüchts bleibt abzuwarten

Während der Hochwaſſergefahr ſind bei den Telegraphen-
anſtalten in den preußiſchen Stromgebieten im Ganzen 21806
Telegramme mit Waſſerſtandsnachrichten verarbeitet worden
davon waren 2807 Stück, d. h. 13 außerhalb der gewöhn-
lichen Dienſtſtunden zur Aufgabe gelangt. Ueberall hat der
de Weldedienit in den bedrohten Flußgegenden pünkt-
ich funftionirt.Von ſeiner ſtannenswerthen Rüſtigkeit hat Graf Moltke

am vergangenen Sonnabend vieder eine bezeichnende Probe ab-
gelegt: Nachdem die Weihe und Nagelnng der neuen Feldzeichenin der Berliner Bildergalerxie vollzogen, ſagt der Einundneun-

zigjährige länger als eine Stunde unten im Luſtgarken, um im
Gefolge des Kaiſers der Parade beizuwohnen. Um 2. Uhr er-
ſchien der rüſtige Greis wieder in voller GalaUniſorm bei, der
Grundſteinlegung der Lutherlirche, um derſelben ebenfalls ſtehen
den Fußes bis nach der gegen 4 Uhr erfolgten Pern derFeier beizuwohnen; und ſchon nun 5 Uhr ſo Graf Moltke wieder
an der Taſel im Weißen Sagle des Königl. Schloſſes, dort dem
Feſtdiner beiwohnend. Während jüngere Militärs den Mante
angelegt, ſtand der greiſe Marſchall während der Feier de

irgendeinen Gegenſtand zertreten, deſſen böſe Bedeutung ihn
veranlaſſen könnte, eiligſt davon zu fliehen und die be-treffende Stelle dem böſen Einftuß zu überlaſſen; daher

zieht der Stammesälteſte für die Nacht um die Hütte einen
Aſchenkreis, in feſter Ueberzeugung, daß der böſe Geiſt
dieſen Wall nicht zu überſchreiten vermag. Und ſo verhält
es ſich mit jedem Vorgang im Leben; jede Jahreszeit, ja
faſt jede Stunde fordert ihre beſtimmte Beſchwörnungs-
formel; Schlaf, Eſſen und Trinken müſſen jedesmal durch
beſtimmte Ceremonien vor den feindlichen Einflüſſen be-
wahrt werden. Die Nothwendigkeit dieſer Schutzmittel hat
ein ganzes Syſtem von Formeln und Gebräuchen hervor-ernſ welche von einer beſonderen Prieſterklaſſe gehegt

werden. Die Mitglieder der letzteren ſind am Congo die
Monganya oder Nnuganya Nkiſi (Zauberlehrer). Der
Fetiſchprieſter beſitzt. als Hexenmeiſter, Geiſterbeſchwörer,
Formelkenner volle Gewalt und gibt in allen Beziehungen
des Menſchen zum Unbekannten den Ausſchlag. Er ent-
deckt, wer das Herz des tags zuvor verſtorbenen Häupt-
lings aufgegeſſen, wer das Boot mit den Kriegern aufdem gluſe umgeworfen, wer die Palmbänme zum Ver-

welken gebracht, dem nährenden Regen Halt geboten, die
Ngabanüſſe hat verkümmern laſſen u. ſ. w. Eine andere
Religion als dieſen Fetiſchismus beſitzen die afrikaniſchen
Völkerſchaften nicht, jedoch ſind ihre Glaubenslehren in
dieſem Punkte ſehr unbeſtändig und ändern ſich mit den
Ceremonien der Prieſter nach den Stämmen. Die am
Untercongo als unfehlbar bekannten Formeln verlieren
fortwährend an Bedeutung und Gewicht, jemehr man fluß-
aufwärts ins Jnnere ſteigt. Von Glave genauer beobachtet
wurde auch der weitverbreitete Nkimba, d. h. die Ein
weihnng der jungen Leute in die h Geheimniſſe.
Jedes Dorf in dem ausgedehnten Gebiet des Untercongo,
welches San Salvador (Banza Congo, das alte Ambaſſi)
zur Reſidenz und Ntotela zum König hat, verſügt über
einen dichtumzäumten, etwa 30-40. Are großen Platz, der
für den Nkimba beſtimmt iſt. Jn dieſer Umzäunung er-
heben ſich die Hütten des Zauberlehrers, ſeiner Gehülfen
und Schuüler. Den Gang des Unterrichts zu enträthſeln,

iſt ſchwer; ſicher aber iſt, daß er in beſonderer Sprache
geführt wird, ſodaß die Eingeweihten ſich über den Lernſtoff
beſprechen können, ohne daß der Laie ſie verſteht. Will
ein Knabe den Nkimba empfangen, ſo gibt er ſeine Abſicht
dadurch kund, daß er bei einem Feſte oder in einer Ver-
ſammlung plötzlich wie ein Ohmmächtiger zur Erde fällt
Er wird dann aufgehoben und zu dem erwähnten Platze
gebracht. Man verbindet hiermit die Vorſtellung, daß der
junge Menſch geſtorben und in die Geiſterwelt verſetzt ſei,
von wo ihn der Nganya wieder auferwecken werde, um ihn mit
den andern Neugeborenen zu unterrichten und demnächſt
unter einem uenen Namen wieder ſeiner Familie zuzu
führen. Die Empfänger des Nkimba ſind nicht an ihre
Umzännung gebunden, ſondern verlaſſen dieſelbe jeden Tag,
um draußen umherzuziehen und Beſchwörungen vorzuneh-
men. Niemand darf ſie hierbei beobachten. Bei ihrem
Erſcheinen, das ſich durch ihren eintönigen Geſang ankün
digt, muß jeder, der ſie hört, die Frauen,
beiſeite weichen und nach Hauſe fliehen. Die „Neugeborenen“
ſind von Kopf bis Fuß weiß bemalt und tragen unter den
Achſeln einen Bambusgürtel, an welchem eine bis zu den
Knien reichende Art Unterrock aus getrockneten Kräutern
herabhängt. Jeden Abend wird ihnen von den Anver
wandten die nöthige Nahrung an den Eingang der Um-
zäunung gebracht. Jſt die Lehrzeit beendigt, ſo wird der
junge Menſch unter neuem Namen wicder in ſeine Familie
eingeführt. Die Form verlangt es, daß er hierbei die Rolle
eines vom Tode Auferſtandenen ſpiele, daß er Niemand,
micht einmal ſeine Eltern wiedererkenne und daß ihn jeder
als einen Geneſenden mit Nachſicht behandle. Während
mehrerer Tage darf er verlangen, was er will. Dann
nimmt er vorausgeſetzt, daß er ſich nicht dem Lehrbe
rufe widmen will allmälig das alte Leben wieder auf.
Der vorerwähnte Unterricht dauert Monate bis Jahre, js
nach der Faſſungskraft des Schülers. Zeigt dieſer ans
fänglich zu den ihm gelehrten Wunderwirkungen keinen
rechten Glauben, ſträubt er ſich beiſpielshalber, einen weißen
Gegenſtand für ſchwarz zu erklären, ſo wird er von ſeinen
Genoſſen ſo lange durchgebläut, bis ihm die Wahrheb



Grundſtleinkegung trotz des kalten, ſeuchlen Welters ohne Mantel
da, als ob Grippe und Jnfluenza, mit welchen ſo viele andere
Menſchen geplogt ſind, für ihn nicht vorhanden ſeien. Das

anze Ausſehen Molktke's zeugt von beſtem Wohlbeſinden, und
ſelbſt die hohe Geſlalt zeigt ſich kaum merklich gebeugt-

Reichstags Verhandlungen
(105. Sitzung: 21. April.) iDie zweite Berathung der Gewerbeordnungsnovelle(Arbeſterſchapacſeb) wied fortgeſetzt mit S 153, derſelbe lautet:

„Wer Andere durch Anwendung körperliche
Zwanges, durch Drohungen, durch Ehrver r

e de
U ge

nung oder durch VerrufserklärungbeſtimmtoW et in men verſucht, an ſolchen Verabr
ungen 162) Theil zu nehmen, oder ihnen Folgzurleiſten, oderAndere durch gleiche Mittel
dert oder zu hindern verſücht, von ſolchen L
abredungen zurückzutreten, wird mit Gefäng-
niß bis zu drei Monaten beſtraft, ſofexn nachdem allgemeinen Strafgeſetz nicht eine härtere
Strafe eintritt.Die Vorlage hatte für den 153 folgende neue Faſſung
vorgeſchlagen:

„Wer es unlernimmt, durch Anwendung körverlichen Zwan-
ges, durch Drohungen, durch Ehrverlehungen oder durch Ver
rufserklärung

1) Arbeiter oder Arbeitgeber zur Theilnahme an Verab-
redungen der im S 152 bezeichneten Art zu beſtimmen oder am
Rücktritt von ſolchen Vergbredungen zu hindern

2) Arbeiter zur Einſtellung der Arbeit zu beſtimmen oder
an der Fortſetzung oder Annahme der Arbeit zu hindern,

3) Arbeitgeber zur Entlaſſung von Arbeitern zu beſtimmen
oder an der Amahme von Arbeitern zu hindern,
wird mit Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft. d dieHandlung Bann begaungen, ſo tritt Gefängniß nicht
unter einem Jahr ein.

Die gleichen Strafvorſchriſten finden auf Denjenigen An-
wwendung, welcher Arbeiter zur widerrechtlichen Einſtellung der
Arbeit oder Arbeitgeber zur widerrechtlichen Entlaſſung von
Arbeitern öffentlich auffordert.“
leh Die Kommiſſion hatte in beiden Leſungen den S 153 abge
ehnt.

Die Abgg. Auer und Genoſſen beantragen eine ander-
weitige Faſſung des 8 153, deren erſter Abſatz die geltende Vor
ſchrift wiederholt, aber mit Weglaſſung der,, c und
des Schlußſatßes „ſofern nicht eintritt.“ Jn einen zweiten
Abſatz wird dieſelbe Strafandrohnng unter denſelben Voraus-
ſehungen ſür Diejenigen ausgeſprochen, welche Audere zu be
ſtimmen verſuchen, an ſolchen Verabredungen und Vereinen nicht
theilzunehmen oder Arbeitern deshalb die Arbeitsgelegenbeit er
ſchweren, ſie nicht in Arbeit nehmen oder aus der Arbeit ent-
Iaſſen, weil ſie daran theilgenommen haben öder theilnehmen.

Abg. Schädler (3.): Der s 152 giebt den Arbeitern das
Koglitionsrecht, es iſt das arößte und ſchönſte Recht des Arbei-
ders. Die Vorlage bringt ijeßt Verſchärfungen der Beſtrafung
des Mißbrauchs dieſes Rechts in Vorſchlag, denen wir nicht zu
ſtimmen können. Es hat ſich in der Kommiſſion keine Mehr-
heit für dieſe Berſwärſigge geſunden, welche das bisherige
Strafmaximim von drei Monaten zum Strafminimum machen
und das Maximum bis auf zwei Jahre erhöhen. Wir wollen
den Frieden zwiſchen Kapital und Arbeit fördern, die Ver
Föhnung beider anbahnen; dazu gehören Gerechtigkeit und
Diebe, nicht aber dieſe drakoniſchen Mittel des s 153 der Vor
lage.

Abg. Liebknecht: Der Vorredner nannte das Koalitions-
recht das größte und ſchönſte Recht des Arbeiters. Jch ſehbe in
ihm den Schlußſtein der Mündigerklärung der Arbeiterklaſſen.
Für die Arbeitgeber hat das Köalitionsrecht, als ſolches keine
Bedeukung, das entſprechende Recht der Arbeiter iſt ihnen aber
verhaßt, denn der Arbeiter, der als einzelner eine Null iſt, wird
Durch die Möglichkeit, ſich zu kogliren, eine Macht, mit der man
rechnen muß. Daber die Anſtrengung der Unternehmerklaſſen
in allen Ländern, das Koalitionsrecht der Arbeiter zu be-
ſchränken oder unmöglich zu machen.

Miniſter v. Berlepſch; Meiner Auffaſſung nach iſt der
Verlauf der Streiks der letzten Jahre kein Beweis für die
Tbeorie des Herrn Liebknecht von der Vortrefflichkeit der freien
Ausübung des Koalitionsrechts. Zur Begründung der Vorlage,

durch Schwarzwerden vor den Augen einleuchtet. Dieſe
Einweihuugsſtätten, aus welchen die Zauberlehrer hervor
zehen, finden ſich, wie geſagt, nur am Untercongo. Ueberall
underwärts entdeckt der Fetiſchprieſter ſich und ſeine Zauber
gewalt ſelber, und zwar durch irgend einen Zufall. DaJede hervorragende That auf die Wirkung einer übernatür-

lichen Gewalt zurückgeführt wird, ſo erſcheint jeder, der
irgend einen beſonderen Erfolg erzielt, für ſeine Umgebung
als ein Zauberer und Seher. Hat ein junger Krieger be-
ſonderes Glück auf der Jagd, beim Fiſchfang oder im
Kriege, ſo umgiebt ihn ſofort der Schleier des Geheimniß-
vollen, den er nun ſorgfältig pflegt. Anfänglich wähnt er
Jich gewöhnlich ſelbſt im VBeſitze irgend einer höheren Ge-
walt. Da dieſe von ihm auf lebloſe Gegenſtände über
tragen werden kann, ſo iſt er ein für allemal zum Ver
trieb von Zaubermitteln berechtigt und verlegt ſich bald
aufs „Geſchäft“. Von ſelbſt kommt hierzu allmälig ein
ſtandesmäßiger bedächtiger Gang, eine würdevoll wichtige

mtsmiene, ein ſtets geheimnißvolles Weſen, eine kurze,
blumen- und ſpruchreiche Redeweiſe. Der Zauberer ver-
legt ſich auf die Erfindung neuer Ceremonien und Formeln,
ſchmückt ſich mit neuen kabbaliſtiſchen Zeichen und macht
ſchließlich hieraus ſeine Lebeusaufgabe. Mag er gehen
oder ſtehen, eſſen oder trinken, alles iſt von Ceremonien
begleitet und ſchließlich ſieht er ſich im Beſitze zahlreicher
„Gewalten“, über die er nach eigener Ueberzeugung gar
nicht verfügt. Glave erzählt hierüber mehrere treffende
Beiſpiele. Als er ſich in Lukolela aufhielt, war der Congo
än Folge mächtiger Regengüſſe zu außergewöhnlicher Zeit
gewaltig angeſchwollen. Fragte man nach der Urſache, ſo
antworteten die Eingeborenen, daß früher ein ſtromaufwärts
wohnender Nganya das Flußwaſſer geregelt habe. Der
Mann ſei aber geſtorben, es habe ſich inzwiſchen noch kein
neuer Zauberer an ſeiner Stelle gefunden und ſeitdem ſei

Der Congo aus Rand und Band. Einſt hatte Glave unter
ſeiner Begleitung einen jungen Menſchen, dem eine große
Zukunft als Nganya lachte. Derſelbe erklärte dem Offizier
im Vertrauen rundweg, daß er an die Gewalt ſeiner Be
ſchwöruugen ſelbſt nicht glaube. Als wichtigſtes Zauber-
mittel trug er am Halſe ein Anutilopenhorn, mit welchem
er prophezeien kounte, ob eine Krankheit mit dem Tode
endige oder nicht. War das Leiden nicht tödtlich, ſo gab
das dem Patienten in die Hand gegebene Horn einen ziſchen-
den Ton von ſich, während es andernfalls ruhig blieb.
Glave machte ſelbſt einen Verſuch, nahm das Zauberhorn
in die Hand, und richtig, der eigenthümliche Ton erfolgte.
Der Zauberer ließ ſich durch eine ihm von dem Offſizier
geſchenkte leere Glasflaſche beſtechen, das Geheimniß zu
offenbaren, und holte aus ſeiner Naſe ein durchbohrtes
Samenkorn hervor, auf welchem er den beſchriebenen Ton
nach Art eines Bauchredners ſo zu erzeugen vermochte,
daß er von dem Anutilopenhorn auszugehen ſchien. Eininziges derarliges Mittel genügt e Glave, um am
Congo die Zukunft eines Zauberers zu Fhern.
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welche ja leider in der Kommiſſion gefallen iſt, habe ich anzit
nhren, die verbündeten Regierungen es für unerläßlichtäten a al vee 2 der bei einem Streik welterarbeiten will.

gegen die Beeinſtnſſun durch die Streikenden zu ſchühen, und
demzufolge ſind die entſprechenden Strafvorſchriften vorgeſchlagen
worden. Aus den Motiven zur Gewerbeordnung von 1869 er
giebt ſich klar, daß dieſer Standpunkt der verbündeten Regie
rungen nicht ein anderer geworden iſt. und dieſen Stand-bunte bat damals unter Anderen auch der Abg. Vasker
getheilt. Dieſer Standpunkt iſt in dem beſtehenden Geſetz
im Weſentlichen zum Ausdruck gekommen und bisher hat
Niemand behauptet, daß dieſes beſtehende Geſetz ein Ausfluß
der Klaſſengeſetzgebung ſei. Die Abſicht der Vorlage geht
dahin. den Zwang des Genoſſen gegen den Genoſſen ein für
alle Mal zu interdrücken und zu verbieten. Jn den Kampf der
Parteien hat die Regierung bisher nicht eingegriffen und will
es auch nicht, darum iſt der Autrag der Sozialdemokraten für
die Regierung unannebmbar. Die Mittel des Vohkotts, der
ſchwarzen Liſten, der Kontrollmarken werden von beiden Seiten
in Auwendung gebracht und Strafbeſtimmungen dafür ſind un
thunlich. Jn dieſem Kampf kann nur die Ueberzeugung helfen,daß eine ver tändigung über die gegenſeitigen Intereſſen das

richtige Mittel der Beilegung iſt, und ich böffe, daß die Eini-
gungsämter ihr Theil zu dieſer Verſtändigung beitragen werden.
Gründe zur berg der Strafbeſtimmungen haben vorge-
legen. Jm Laufe der lehten beiden Jahre haben ſich die Fälle
von Zwang gegen arbeitswillige Arbeiter vermehrt.Das war zuerſt beim großen Bergarbeiterſtreik der Fall. Ein
geradezu anarchiſcher Zuſtand iſt vielfach eingetreten, die An
wendung des Zwanges äußert n thätlichen Angriffen in
der Verfolgung von Frau und Kindern der Arbeiter. Dieſe
Zuſtände ſchienen den verbündeten Regierungen mit der öffent
lichen Ordnung nicht mehr S Man hat uns entgegen-
gehalten, daß der Fprlbrag ſolcher drakoniſcher Strafen in
England einen Schrei der Entrüſtung erweckt haben würde.
Was es damit anf ſich hat, zeigt der Jnhalt der engliſchen Ver
ſchwörungsakte, welche in Kraft iſt und viel weiter geht als
unſere Vorſchläge; noch in den letzten Tagen iſt gegen einen
engliſchen Gewerkverein auf Grund dieſes Geſetzes mit äußerſter
Strengevorgegangen worden. Die rechtmäßige Ausübung der Koaüttongſreibet wird nicht berührt durch dieſe Strafbeſtimmung;

richtet ſich nicht gegen die Arbeiter, ſondern gegen diejenigen,
welche durch Zwang die Arbeitswilligen zur Theilnahine am
Streik veranlaſſen wollen. Das Recht der Koalition ſoll den
Arbeitern bleiben, ſie können es nicht entbehren. Mit gleicher
Strafe will die Vorlage nicht blos den Zwang, fondern auch
die öffentliche Aufforderung zum Konträktbruch treffen. Die
Aufforderung zu nnerloubten Handlungen darf ſich nicht auf
der Straße breit machen. Die verbündeten Regierungen bitten
den Reichstag um Annahme dieſer Vorſchläge. Ein Grund zu
tiefgehender Unzufriedenheit oder Erbitterung kann damit nicht
gegeben werden: Erbitterung und Anfeindung hat dieſes Geſetz
auch nach vielen anderen Seiten hin gefunden. namentlich bei
den Arbeitgebern, die von demſelben eine Verletzung ihres
Hausrechts, ihrer Aktionsfreiheit befürchten. Wollten wir auf
dieſe Stimmen hören, ſo könnten wir mit einer ſolchen Vorlage
überhaupt nicht kommen. Jn die Vorlage iſt hineingenommen
worden, was nothwendig, recht und billig iſt; ich wiederhole die
Bitte um Annahme des 8 53. Beifall rechts.

Abg. Gutfleiſ,ch (fr.): Jch bin der Ueberzeugung. daßdie roße Mehrheit des Hauſes den Vorſchlag der Regierung
wird, wie wir unſererſeits dies einſtimmig thun

werden.
Abg. Hartmann (dk.): Wir baben die Regierungsvorlage

von Anfang an vertbeidigt und vertheidigen ſie auch heuke, freilich
nicht mit dein Nachdruck wie früher, weil wir wiſſen, daß wir
unterliegen werden wegen der Mehrheitsverbäliniſſe dieſes
Hauſes. Es beſteht die dringend eNothwendigkeit,
Schutz zu gewähren gegen den Terrorismus,
welchen die Streikenden gegen die Arbeits
willigen und gegen die Arbeitgeber ausüben.Der Vorwurf des Abg. Gutfleiſch, der verſteckt audentete, daß
mit, den Schuß und den Strafbeſtimmungen eine Art Handels-
geſchäft in der Vorlage Wrireßen würde muß entſchieden
zurückgewieſen, werden. Wenn Hexr Gutfleiſch nichts von der
Berufung auf Lasker wiſſen will, ſo darf ich ihn daran
erinnern, daß Lasker auch davon geſprochen man werde
die Soziglbemokraten mit Knüppeln todtſchlagen. Die Geſetze
werden bei uns. und das iſt unſer rer Stolz, ſtreng nach
ihrem Geiſt und Sinn, nicht bummelig e ſie werden
ausgeführt ohne Anſehen der Perſon. (Zwiſchenruf, der Sozial
demokraten: S Ja, ich kann in der Broſchüre, welche
ich ſehr aufmerkſam durchgeleſen habe, nichts Unrechtes finden.
Und auch die Annghme von Geſchenken durch, das Polizeiprä-
ſidinm iſt durch kein Geſetz verboten, fällt höchſtens unter die
Disziplinarvorſchriften. Herr Liebknecht beklagt ſich über das
leere Haus. Aber wir verhandeln beute am 24. Tage über
dieſes Geſetz in zweiter Leſung, und gerade die Sozialdemo-
kraten haben ſich nicht der gebotenen Kürze befleißigt; ich bin
nicht im Stande, auf die Anweſenden einen Stein zu werfen.
Wenn Sie ſich in dem Erfolg der geſtrigen Abſtimmung ſonuen,
ſo thun Sie das mit Unrecht die Abſicht der Kommiſſion war
es längſt geweſen, in gleichem Sinne zu beſchließen. Der
Appell an unſeren Verſtand, richtiger an die Furcht, wird von
uns ſtets zurückgewieſen werden. Mit den Jdealen des Herrn
Liebknecht ſtimmen übrigens die Vorgänge in den neueſten
Tagen in Bradford ſchlecht überein vielleicht ſchießt man dort
in dieſem Augenblicke. Haben wir das freie Koaglitionsrecht
nicht auch (Ruf links „Nein!) Vitte, leſen Sie doch 8 152!
(Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.). Das engliſche
Geſetz iſt thatſächlich ſchärfer, als der nen vorgeſchlagene 9 153.
(Widerſpruch links.) Der Antrag der Sozialdemokraten will
die Ebrverletzung als Beſtrafungsgrund ſtreichen, man weiß
nicht recht warum Herr Liebknecht hat dafür nichts beigebracht.
Der zweite Theil des Antrages iſt aber geradezu haarſtränbend;
wir wider ſtreben einer Veränderung des Geſetzes nach dieſer
Richtung hin vollſtändig. Bei der Sicherheit der Verwerfung
des Ganzen ſehen wir von Amendements ab. Wir haben ab
ſchwächende Anträge in der Kommiſſion geſtellt, ſind aber dort
nicht durchgedrungen.

Abg. Hirſch (dfr.): Jch kann mich zu meiner Freude mit
den Ausführungen meines Freundes Gutfleiſch vollſtändig ein
verſtanden erklären. Die Rede des Herrn Liebknecht war voller
Widerſprüche. Ein Theil der Ausführungen war mir geradezu
aus der Seele geſprochen. Aber glaubt HerrLiebknecht wirklich,
daß die von ihm für unüberwindlich erklärten Gegenſätze zwi-
ſchen Kapital und Arbeit auf dem Wege des Friedens ausge-lichen werden können Für die Vorlage ſt uur ein ganz
leiner Theil des Hauſes, und auch dieſer nur mit dem Vor
behalt der Herabminderung der Strafmaße eingetreten.

Abg. Bebel: Von allen Beſtimmungen dieſer ſogenannten
Arbeiterſchutzvorlage hat die jetzt zur Verhandlung ſtehende die
allgemeinſte Entrüſtung hervorgerufen. Selbſt Männer wie
Herkner und Schmoller haben ihrem Mißmuth über dieſe
Ausnahmebeſtimmung für die Arbeiter Ausdruck gegeben. Es
iſt nachgewieſen, daß für 30 bis 40 gemeine Vergehen die
Strafen uiedriger ſind als diejenigen, welche hier Männern
angedroht ſind, die für ſich und ihre Familie beſſere Arbeitsbe-
dingungen erreichen wollen. Die Behörden ſind eingeſchritten
egen die Boykotts, die Gerichte in Sachſen und auch inPrenhen haben ſie für ſtrafbar erklärt; was die Unternehmer

auf demſelben Gebiet thaten, blieb ſtraflos. m ilt von
den Verrufserklärungeſt. Wenn die Sozialdemokraten Steuern
zohlen und Soldat werden müſſen, dann haben ſie auch
Rechte an den Staat, die man ihnen nicht rauben darf. Was
wir beantragen, iſt eine Ausnahmebeſtimmung, inſofern als ſie
eine Ausnahmebeſtimmung beſeitigen ſoll. Wir wollen die
„Ehrverletzung ſtreichen, weil dieſer Ausdruck der mißbräuch-
lichſten Anwendung fähig iſt: das Vorgehen der Unternehmer
welches auf die Vernichtung geſetzlich gewährter Rechte gerichtet
iſt, mu S beſtraft werden. Nach einer Antwort des
Herrn Kübhnemann an die Eiſenbahndirektion in Vromberg legt
e das der Verband zwar das Recht, aber nicht die Pflicht bei,

echtfertigungen von Arbeitern, welche auf die ſchwarze Liſte
echt ſind, zu unterſuchen, Dieſe ungeheuren Mißſtände müſſen
e eitg werden, nehmen Sie daher unſeren Ant ag an. ßSächſiſcher Generalſtaatsſekretär Held weiſt ie gegen die

ſächſiſchen Staatsanwälte und Polizeibehörden gerichtefen Vor
würfe zurück und beſtreitet, daß irgendwo ein ungleiches Maß

und Jnterpretationen des ſoz

bei der Ausführung der geſehlichen ortchriften augewend et
wird. Die ſchwarzen Liſten hätten mit der Beein-

Koalitionsrechts gar nichtstriguns des
zu thun.

Miniſter v. h ſtellt die falſchen Darſtellungen
s ſozialdemokratiſchen Vorredners g.

Abg. R oeſigke (wild) e digt die angegriffenen Arbeik-
geber; dieſe wollen nur verhüten, daß ein Zwang auf den
ren e sgenbt wird, von ſeinem Koalitionsrecht Gebrauch
u machen.

Abg von Kardorff(Vp.): Die Vorlage will im s 153
einen Schutz des Arbeitgebers, der durchaus nothwendig iſt.
Auch entfernt ſich dieſer Vorſchlag nicht weſentlich von dem be
ſtehenden Geſetz. Wir können mit den bisherigen durch ewigeStreiks charakteriſirten Zuſtänden nicht weiter auskommen. J

muß von der Annahme dieſes 8 153 meine ung un
Geſetz ab iugig machen. Herr von Stumm hat ihn nicht nötbig,
und legt deshalb einen entſprechenden Werth auf die Aunghme
dieſer Beſtimmung nicht. Das Fallenlaſſen des 8 153
auch innerhalb der Centrumsfraktion zeigt,wie ſchnell wir uns auf, der ſchiefen Ebeuefort-
bewegen, auf welche wir ſeitdem Aufgeben des
Sozialiſtengeſeßes gerathen ſind.
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muß A f awer m Strafgeſetzbuch, ſondernin dieſem Geſetze. Ohne den 8 153 nehmen wir das Ge-
et nicht an; wir haben genug Reden gehört, wir wollen Thaten
ſehen. Das franzöſiſche Geſetz kennt als Strafe die Entziehung
des Wahlrechts auf beſtimmte Zeit: dieſes Syſlein würde ſich
auch für uns empfehlen.

Abg. Singer begründet den ſozialdemokratiſchen Antrag
unter wiederholter re auf das Statut des Verbandes
der deutſchen Metalligduſlriellen und verſchiedener in Hamburg
beſtehender Fabrikautenverbände.

Bremiſcher Senator Marcus tritt den Ausführungen des
Abg. Singer bezüglich der Vorgänge in Hamburg entgegen.
Auch in Hamburg werde gegen Ausſchreitungen die Strenge des
Geſetzes angewendet. Gerade in Hamburg ſei auch den Arbeitern
die größte Freiheit der Bewegung gelaſſen worden, gerade unter
der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes habe ſich dort eine gewerk
ſchaftlich Organiſation ohne Gleichen entwickeln können; eine
große Menge Zentralkaſſen ſeien in Hamburg domizilirt. Die
Zahl der Verſammlungen betrug im Jahre 1890 faſt 400. Das
preche doch kaum für eine beſonders engherzige Handhabung
der Geſetze und polizeilichen Beſtimmungen, und die früheren
und jetzigen Angriffe geren den Chef, der Hamburger Polizeibebörde Sedan ſeien heute ſo unberechtigt wie früher. Jahre-

lang hätten die Arbeitgeber in Hamburg unter
den Mißbrauch des Koalitionsrechts durch die
Arbeiter gelitten. Gerade das Baugewerbewüßte davon zu erzählen. Dieſelben ſeien
fortwährend mit gänzlich unerfüllbaren For-
derungen an die Arbeitgeber heraugetreten:
die großen kompakten, vorzüglich organi-ſirten Fachvereine ſuchten den Arbeitgebern
einfach die Arbeits Bedingungen vorzuſchreiben, ebenſo wie von ihnen die arbeits-
willigen Leute in geradezu unerhörter Weiſe
drangſalirt worden ſind. Gewiß hatte ſich weiter Kreiſe
der Arbeitgeber und der ganzen Bevölkerung ein großes Miß-
hebagen über die beabſichtigte Maifeier bemächtigt. Und der
Grund zu dieſer großartigen Demoaſtration? Es war einfach
das Car tel est notre plaisir. Es gelüſtete die einma?
ihre Macht zu zeigen. (Unterbrechüng bei den Sozialiſten der
Präſident erſucht, dieſe Unterbrechung zu unterlaſſen.) Dieſen
Gelüſten entgegenzutreten haben ſich die Arbeitgeber zu Ver
bänden zuſammengethan; ihre Berechtigung, Liejenigen, welche
am 1. Mai nicht zur Arbeit kamen, auch am zweiten, dritten
und vierten nicht zu beſchäftigen, ſteht außer Zweifel.

Um 5 Uhr wird die Vertagnug beſchloſſen
(Nächſte Sitzung: Donnerſtag)-

Zickzack.
Aus Karlsruhe wird geſchrieben: Heute,

vierzig Jahre nach dem Tode des Erfinders des Zweirades,
Karl v. Drais, Freiherr von Sauerbronn, löſte die Vaterſtadtdes Erfinders, Karlsrude, und die deutſche RNadfahrerſchaft eine
Ehrenſchuld ein, welche ſie dem Geannten bisber ſchuldete
Freiherr v. Drais wurde 1785 geboren; urſprünglich Forft
meiſter, widmete er ſein ganzes Leben nur Erfindungen, die ihm
ſein ganzes koſteten und ihm den Spottnamen „Pro
feſſor der Mechanik“ einbrachten, ſodaß er hier im Jahre 1851
in völliger Armuth verſtarb. Wie kaum je eine Erfindung
wurde ſeine des Fahrrades verkannt und er verſpottet. Heuke
gehört dem Zweirade die Welt, während über das Leben ſeines
Erfinders noch vollſtändiges Dunkel herrſcht, nur eine primitive
Gedenktafel am Sterbehanſe nannte ſeinen Namen Vöollſtändia
aus der Erinnerung ſollte ex geſtrichen werden durch die Ein
ebnung ſeines Grabes, welches ſich auf dem alten Friedhoiſe
befand, der jetzt zu einer Bahnhofsanlage umgewaundelt worden
Den Bemühnungen der vereinigten Karlsruher Radfahrer gelang
es, die Erlaubniß zu erwirken, die irdiſchen Ueberreſte Drais
nach dem neuen Friedhofe zu überführen. Bei der Ansgrabung
zeigte ſich, daß der Kopf des Erfinders noch gut erhalten unv
wurde ein Gypsabguß von ihm angefertigt. Die Ueberführung
erſolgte in feierlicher Ceremonie unter lebhafter Thbeilnahme.
Zahlreiche Lorbeerkränze mit Schleifen und Widmnngen wurden
von der Radfahrerfchaft Badens, dem deutſchen Radfahrerbuno,
dem allgemeinen Radfahrerbund „Union“, den einzelnen Gauen
und Vereinen auf dem Grabe niedergelegt; auch die Redaktiondes „Stahlrad“ in Leipzig hatte einen Lor eerkranz Wie hen
den Widmungen mag hie eine Platz finden: „Der größten

Deuker Schickſal bier auf Erden War t voreilend ihrer Zeit,
verkannt zu werden. Die Saat, von Dir geſät auf deutſchem
Grund, Reift t ſo ſchön zum Heil dem Erdenrund, Was
Deinem heißen Müh'n wir danken dieſer Zeit, All Heil! es
werde Dir in Ewigkeit.“ An der Stätte der ewigen Ruhe wird
dem Erfinder des Zweirgdes ein Denkmal errichtet werden,
deſſen Koſten lediglich die Radfahrer tragen.

Der Mekropolit Michael hat auf das Anſuchen
König Milan hin, ob er ſich wieder verheiratbendürfe, im bejahenden Sinne geauntwortet und demnach die
von ſeinem Vorßanger vollzogene Eheſcheidung als giltig auer-
kannt. Wie verſichert wird, hat König Milan nur wegen ſeiner
beabſichtigten Wiederverheirathung die Abfertigung einer Million
r verlangt. Seine präſumkive Gattin ſoll eine mehrfache
Nillionärin ſein.

Gräfin Blücher, welche als Schweſter Aſta zwei
Jahre lang in Zanzibar als Vorſteherin des evangeliſchen Hoſpi-
tals ſegensreich gewirkt und ſich die Dankbarkeit vieler Ge-
neſener und die Achtung der geſammten Kolonie erworben hat,
kehrt mit dieſer Poſt nach Europa zurück.

Der Sultan von Zanzibar hat dem Major von
Wiſſmann das Großkreuz des Ordens zum ſtrahlenden Stern
mit dem rothen, quer über der Bruſt zu tragenden Bande ver-
liehen; es iſt dies die höchſte Klaſſe dieſes Ordens. Ferner
haben Oxden vom Sultan erhalten: Dr. Bumiller, Lieutenant
Rochus Schmidt, die Chefs Ramſoy und a Herr Leue,
Stationschef in Dar-esSalaam, und der Verwaltungsbeamte
Mayer, eine noch junge, aber tüchtige Kraft in ſeinem Fache

T DerDeutſcheHugenotten- Verein beabſichtigt,
ein Verzeichniß aller in Deutſchland lebenden Nachkommen von
défugiés anzulegen. Diejenigen Perſonen, welche von den um

1685 aus Frankreich um ihres Glaubens willen e ä ab
ſtammen und zur Zeit einer beſtehenden franzöſiſchreformirten
Gemeinde nicht m ind gebeten, ihre Namen, Stand,
W und Wohnort dem ſtellvertreienden Vorſitzenden
des Deutſchen Hugenotten Vereins, Herrn Dr. Böéringuier,
atken W. 57, Alvenslebenſtraße 10, auf Poſtkarte mitzu

Stanleh ſoll bei den 100 Vorleſungen, welche er vom
11. Vovember v. J. bis 4. April d. J. gehalten hat, 110 000 Doll.
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Ein verlockendes Anerbieten des Herrn PonudVon Vorleſung), noch einmal in Amerika einen Vor-
i ſcyclus zu halten. hat er abgelehnt. Stanley will keine
3 Nun Worſchungsreiſe mehr in Afrika ünternehmen. e

ne Wegord Churchill iſt, wie ſchon vor einigen Tagen
ins geineldet wurde, nach Afrika abgereiſt. Derſelbe hat
verpflichtet, zwanzig Reiſebriefe an den „Daily Telegrabb

gen ein Honorar von 40 000 zu ſchreiben

Todesfälle.
Der Präſident der Straßburger Handelskammer, Julius

engenwald, welcher dieſes Amt ſeit 1846 bekleidete, iſt in
Etaßdurg am 21. April geſtorben.

ſche Lokaluachrichten vom 23. April.Hauiſc unſerer e iſt nur mit dentlichet Quellen

Die Deuiſche Reichspartei hält Donnerstag, deng. d. J Wert 82 Uhr. in er „Kaiſer-Wil-
echms Halle (Neue Promenade) eitle Vezirks Ver
am m ung

Mi

iab. Hauvptgegenſtand der Tagesordnung

ſt e Bildung einer &37 en allgemeinen
rdnungsbartei zur Bekämpfung der SozialFemokratie“. Nur Mitglieder und Freunde der Ordnungs-
arteien ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Herr Oberbräſident von PommerEſche ſowie der neu
ute Commandeur der Gendarmeriebrigade, Oberſt vonWolf weilten geſlern in unſerer Stadt, wo ſie im Hotel zur

Stadt Hamburg Abſteigequartier genommen. Heute iſt der
Herr Oberpräſident nach Weißenfels weitergereiſt, um in
Begleitung des Königl. Laudraths Herrn von Richter das
Weißenfelſer Bergwerksrevier zu beſichtigen. Auch den Zeitzer

Serawerken wird Herr v. Pommer-Eſche, wie wir bören. einen
Beſuch abſtakten.

Die Hauptverſammlung des Provinzialbereins des
evangeliſchen Bundes findet in Weißenfels am 29. und
30. April 1891 ſatt. Die Tagesordunng lautet gen rnaen
Mittwoch, den 29. April, Nachmitkags 4 Uhr, Sitzung
des Vorſtandes des Hauplvereins, der Abgeordneten der
Zweigvereine und der Agenten in „Schumanns Garten. Alle
männlichen Mitglieder des Bundes in der Provinz ſind berech
tigt, mit berathender Stimme theilzunehmen. Abeuds 8 Uhr.
Heffentliche Verſammlung der Mitglieder und Freunde
des Bundes in „Schumanus Garten“. Auſprachen werden
halten: Senigr ör. Bärwinkel zu Erfurt, Oberlandes-

ichtsrath Drache zu Naumburg, Rektor Jökel zuKeltſas und Pfarrer Schäfer zu Schochwitz. Don-
nerstag, den 30. April, Vormittags 9 Uhr, Feſtgottes-

dienſt in der Stadtkirche. Die Predigt hält Herr Superinten-
dent Trümpel mann in Torgau. Vormittags 11 Uhr,
Hauptverſammlung im „Bade“. Vortrag des Kon
ſiſtorialraths D. Leuſchner in Gr. Wanzleben: „Die unſerer
Kirche gebührende Stellung im öffentlichen Leben. Nach
mittags 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen im „Vade“. Für
die auswärtigen Beſucher werden folgende Gaſthöfe, nach den
Preiſen geordnet, genannt: Hotel zum Schützen. Goldener
Hirſch. Goldener Ring. Schwarzer Adler. Sächſiſcher
Hof. (Zimmer im Preiſe von 2,50 bis 1,25 Die Mit-
glieder des Bundes in unſerer Provinz ſind vom Vorſtande des
Hauptvereins zu dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen.
Fs iſt die erſte feſtliche Hauptverſammlung, welche der Haupt

verein unſerer Provinz abhält, und es iſt zu hoffen, daß dieſelbe
en zahlreich aus allen Theilen der Provinz beſucht werden
wird.

i Lehrerverein Halle. Jn der außerordentlichen Sitzung,
welche am Dienſtag im Hotel „zur Tulpe abgehalten wurde,
hielt Herr Rektor Dr. Wohlrabe einen eingehenden Vortrag
über diegeſchichtliche Entwickelung des preußiſchen
Seminarweſens und ſprach ſich über das Weißenfelſer
Seminar des Beſonderen aus. Veranlaſſung zu dieſem Vortrag
hatte das Programm der deutſchen Lehrerverſammlung gegeben,
welche zu Pfingſten in Mannheim tagt und in welcher über eine
zeitgemäße Lehrervorbildung Berathung gepflogen werden ſoll.
Es handelt ſich dabei vornehmlich um 2 Punkte, nämlich 1. um
die Forderung, daß künftig jedes Seminar ein ſechsſtufiges ſein
ſolle, wie es im Königreich Sachſen bereits der Fall iſt und
2. daß eine fremde Sprache obligatoriſch erlernt werden muß.
Manche Vorſchläge gehen darauf hinaus. daß vielleicht im Norden
Deutſchlands die eugliſche, im Weſten die franzöſiſche Sprache
zu erlernen ſei. Jn den übrigen Ländergebieten könne dagegen
Latein getrieben werden.

Stadttheater. Am nächſten Dienſtag, den 28. April
findet eineinmaliges Geſammtgaſtſpiel des Schau
Jpiel-Perſonals vom Stadttheater in Leipzigbei uns ſtatt. Zur Aufführung gelaugt ein modernes Schauſpiel,
in welchen die hervorragendſien Leipziger Kräfte beſchäftigt ſein
werden.

Die Halliſche Kriegerkameradſchaft beſchloß in ihrer
vorgeſtrigen Verſammlung, bei dem Feſtzuge an
läßlich des deutſchen Kriegertages hierſelbſt eine beſondere
Muſikkapelle mitzuführen und hat dazu das Engagement der
hieſigen Regimenlskapelle erwirkt.

K. Der OrcheſterMuſik Verein beſchließt am Sonnabend,
den 25. d. Mts. feinen 76. Concert-Cyclus mit einem Familien
Abende, zu welchem ein ſehr intereſſantes Programm aufgeſtellt
worden iſt. Herr Operuſänger Bachmann hat ſich bereit er
klärt, in dem Toncert vier Lieder vo Schubert zu ſingen.

T Kaiſer Säle“. Der Spielplan des Etabliſſements
„Noiſer Säle weiſt eine große Reihe von Svpecialitäten auf
welche uns in verſchiedenen Arten ihre Künſſe zeigen und auf
den Beſucher einen vorzüglichen Eindruck dinterlaſſen. An der
Tote ſteht die reizende Miß Camella, welche auf dem Luft
trapez verſchiedene höchſt ſchwierige Exercitien vollführt und
zum Schluſſe am Trapeze hängend, eine 4 Centner ſchwere Ka
Vone mit den Zähnen hält, während dieſelbe ab geſchoſeg wird.
Zräul Waldan iſt eine graziöſe Soubrette Wiener Genres,
Frl. Mountfield als Drahtſeilkünſtlerin ſehenswerth. Von
den Jnſtrumentaliſtinnen iſt Miß Blanche Ruffell eine
Wfingtiche HarſenVirtuoſin engliſcher Schule, die Amerikanerin

tolet Edwards in ihrer Schliltenſchellen Produktion groß-
artig. Originell iſt Miß Stella, welche mit einem Banjo
tonglirt und es dabei meiſterhaft ſpielt. Auf demſelben Inſtru
e iſt Mr. J. E. Brewſter ein eminenter Virtuoſe; auch

erden die Enſeinbles der amerikaniſchen Geſellſchaft unter Mit
Wirkung zweier Negerſäuger famos ausgeführt.

WohlthätigkeitsConzert. Für das von uns bereits
2nferändigte Conzert zum Beſten einer in Berlin zu
i auenden Kaiſer WilhelmeGedächtniß-Kirche iſt
h Zer Teemin feſtgeſetzt worden. Daſſelbe wird am
v u Abends 7 Uhr im Saale des Stadtſchützen-
a 2 ſtattfinden zur Mitwirkung an demſelben haben ſich
Uichte enswürdigſter Weiſe verſchiedene hoch angeſehene Perſön-
i eiten aus Halle, Merſeburg und Umgebung bereit finden
Wartnſt r ſprechen denſelben ſchon heute dafür unſeren
Kunſv len Dank aus und hoffen, daß die kunſtliebende und
kreiſer ſag dige Einwohnerſchaft unſerer Stadt und des Saal

48 dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſen wird, etnen
durch ünſtleriſchen Gennß ſich zu verſchaffen und zugleich da

o reits whelfen an dem Bau einer Kirche, welche das deutſche
Wilde ein Wedächtniß unſeres großen, unvergeßlichen Kaiſers
ihn in als ein Zeichen des ewigen Dankes gegen Gott und
gert ren will. Alle näheren Mittheilungen über das Con
sett Rinden unſere Leſer im Jnſeratentheile dieſer Zeitung.

B. Die Uebungsfahrten der elektrif ſchen Straßenbahn.I aeſreren Tage ſchon lenken dieſe Fahrten die allgemeinſte
c er amiteit auf ſich und re Allen denen, welche die

döchſt c ennen, nach denen dieſe geheimnißvolle Kraft wirkt, zur
wen Befriedigung In anderen mit der Eiectrizität nur

W oder gar nicht bekannten Kreiſen ruft dieſe neue Veför

in Bur Beuen, garantirt waseh

derungsart zwar Dewunderung, aber auch Bedenken Fervor.
Wiederbolt habe ich in lehlerer Beziehung die Aeußerung ge
hört: „Ja, das mag Alles ganz ſchön und zweckmäßig ſein, aber
in einen electriſchen Wagen bringt mich Kelner, denn wer bürgt
mir, daß ich lebendig wieder berauskomme c. Dieſe Furcht
abex iſt völlig unbegründet, denn wo man auch immer beimAufſteigen, dahehe und beim Verlaſſen des Wagens mit

ührung kommen mag: der electriſche Strom,
der ja allerdings ſeinen Weg zu den Ekectromotoren durch den
Wagen nimmt, bleibt ihm völlig unnahbar. Durch eine an der
Arbeitsleitung (auſende Rolle wird der Strom abgehoben und
geht durch den drehbaren Arm, welcher aus einer tählernen
Röhre beſteht. Von hier wird er mittelſt eines aufs Sorgfältigſte

iſolirten n zwiſchen der hohlen Wandung desWagens unmittelbar unter denſelben geführt, wo er in die Mo-
toren trikt, um nach gekhaner Arbeit von deu Schienen aufge
nommen und fortgeleiket zu werden. Alſo da, wo für die Fah
renden die einzige Möglichkeit gegeben wäre, mit dem Strome
in Berührung zu kommen, nämlich im Wagen, beſteht eine
doppelte des Stromes und dies iſt gleichbedeutend mit
abſoluter Sicherbeit. Jedermaunn hat Gelegenheit, ſich bei dengegenwärtigen ächt von der Präziſion zu überzeugen.
mit welcher der Wagen ſeinem Führer geborcht: eine einzige
Kurbeldrehung bringt unler gleicher ger Anziehnng der BVremſe
den Wagen ſofort zum Stehen, eine Wirkung, welche der beſte
Kulſcher der Pferdebahn auch mit den wohlgeſchulteſten Pferden
nicht zu erzielen vermag. Der Stoß, welchelcher beim Anzieben
der Pferde nicht ſeiten zum unfreivilligen, und oft recht in
ſanſten reren nöthigt, fällt im electriſchen Wagen weg. da
deſſen Anfangsbewegung ſchon eine gleitende iſt. Von dem
eigenthümlich „ziſchend-ſiemmenden“ Geräuſche iſt im Wagen.
wie mir einer der Herren Stadtverordneten ausdrücklich erklärt
hat, kaum etwas zu bören, ſodaß die Unterhaltung der Fabren-
den einer Störung, wie ſie auf der Pferdebahn ſchon durch das
Geräuſch der laufenden Thiere unvermeidlich iſt, nicht unterliegt.
Ebenſo dürfte auch beim Dunkelwerden die tageshelle Exleuch-
tung des Wagens von den meiſten Paſſagieren als ein Vorzu
vor den bisherigen Zuſtänden begrüßt werden. Schließli
möchte ich noch darguf hinweiſen, daß der Erſatz des Pferdes
durch electriſche Triebkraſt jeden Thierfreund mit Befriedigung
erfüllen muß, weil die Vetriebsart der Pferdebahn die jungen,
flotten Thiere derartig in Anſpruch nimmt, daß ſie auch bei der
ſorgfältigſten Pflege und humanſten Behandlung in verhältniß-
mäßig ſehr kurzer Zeit ausrangirt werden müſſen. Waunn die
Strecke Schmiedſtraße Steinthor dem öffentlichen Verkehre über
geben werden wird, dürfte vornehmlich davon abhängig ſein,
wann die Direction die erforderlichen Wagenführer in zuver
läſſiger Weiſe ausgebildet erachtet, und wenn dies Manchem
auch etwas lange währen mag, ſo kann man der Allgemeinen
Eleckrizitäts-Geſellſchaft' doch nur volle Anerkennung zollen,
daß ſie jedenfalls nicht unbedenlende Opfer micht ſcheut, um auch
dieſe abſchließende Frage ihres Unternehmens mit Gewiſſenbaf-
tigkeit zu löſen.

Die erſten beiden Gewitter in dieſem Frühjahr ent-
luden ſich bei ſtrömendem Regen und theilweiſem ſtarkem
Graupelfall in den Nachmittagsſtunden des Dienſtags über
unſerer Stadt. Obgleich wir bisher wenig von Lenz und Wärme
geſpürt haben, waren die Gewitter außerordentlich heftige. So
ſcheinen ſich deun die Prophezeinngen unſerer Wetterpropheten,
daß ein kühler, regneriſcher aber ſehr gewitterreicher Sommer
bevorſtehe, zu bewahrheiten. Die Saale iſt infolge des Gewitter
regens erbeblich geſtiegen. Auch aus anderen Theilen der
Provinz erhalten wir zahlreiche Nachrichten über ſtattgehabte
ſchwere Gewitter.

—g Der Ganner nnd Hochſtabler, welcher unter dem
Namen von Wangenheim auch in unſerer Stadt in frechſter
Weiſe einen Uhrmacher um verſchiedene Uhren beſchwindelt bat
und vor welchem wir neulich warnten, iſt jetzt endlich in
Göttingen abgefaßt und dem dortigen Gefängniß überliefert
wprden. Es wird hierüber von dort berichtet: „Der ſaubere
Patron war auch hierher gekommen und wohnte zunächſt
3 Tage bei einem hieſigen Gaſtwirthe. Dieſem verſetzte er dann
für 60 Mark, eine Uhr unter dem Vorgeben, nach Hannover zu
reiſen und ſeine Sachen holen zu wollen. Jm Fremdenbuche
uanute er ſich Deutſch. Wie überall hatte er es auch hier auf
die Uhrmacher beſonders abgeſehen Er ſtellte ſich in dem Uhren-
geſchäſt von Hartwig und Schlotthauber ein, wo er ſich (wie in
Halle) Baron von Wangenbeim nannte. Er verſuchte zunächſt,
für 100 Mark eine goldene Uhr anzubringen, doch Herr Hart-
wig, dem die in unſexer Gegend reich begüterten Wangenheim ein
zu bekannter Name ſind, ſchöpfte Verdacht und folgte dem feinen
Herrn nach dem Bahuhofe, wo er ihn kurz vor Abgang des
jenen durch einen Schutzmann feſtnehmen ließ. Wie man bört,

anden ſich bei dem Schwindler Viſitenkarten auf den Namen
Lotze. Eine andere goldene Uhr hatte er in der Paulinenſtraße
in die Goſſe geworfen, wo ſie hente gefunden warde.

t Die Nachtigallen ſind wieder hier! Heut morgen gegen
6 Uhr ließen ſie im Felſenburgkeller-Park in Giebichenſlein
ihre erſten Lieder erſchallen. Die Lerchen ſollen dem Ver
nehmen nach in den bei Diemitz belegenen Feldern ſich ſeit
Sonntag wieder eingeſtellt haben. Hoſſentlich hält mit den ge
fiederten Sängern nun endlich auch der lang erſehnte Lenz
ſeinen Einzug bei uns!

Aus der guten alten Zeit. Es fällt uns ein Refkript
vom 12. Oltober 1715 in die Hand, „daß kein Comoediant
Gauckler und SeilTäntzer in der Stadt Halle gedultet wer-
den ſollen.“ Daſſelbe lautet folgendermaßen „Wir Friedrich
Wilhelm, König in Preuſſen ec., Unſere Ehrbare und Weiſe
Liebe Getreue. Wir vernehmen mit ſonderbahren Mißfallen,
daß Jhr wider die ergangene verſchiedene Mandata, denen Seil-
Täntzern und andern Gaucklern vergönnet auf denen Jahr-
märckten auszuſtehen, und daß dieſe ſich unterfangen, durch
öffendlichen Anſchlag die Leute, und darunter ins beſondere die
8tudiosos, zu Anſchauung ihres Gauckelſpiels zu inyitiren,
Gleichwie nun Wir, durchaus nicht wollen, daß dergleichen
Comoedianten, Gauckler und Seil-Täntzer, die ſich auch ge
meiniglich bey denen Marckſchreyern aufzuhalten pflegen ferner
in Unſerer Stadt Halle geduldet, ſondern vielmehr, daß über
unſere hierunter ergaugene Verordnung striete gehalten werden
ſoll Alſo e ſſeelen Wir Euch hiermit in Gnaden, darüber ins-
künfftige beſſer, als bißhero geſchehen, zu halten, und ſolche
Leute, unter keinerley Praetext alldort weiter ihre Uppigkeit
treiben zu laſſen, als wodurch nur die ſtudirende Jugend zu
eiteln Leben und Mußiggang angeführet, hingegen von denen
studiis abgehalten wird, auch leicht zu beſorgen iſt, daß beyſolchem Anlauff und unordentliche Zuſammenkunſft Gelegenheit z
tumultuieren, Schläge und Balgereyen kan gegeben werden,
wiedrigenfals, und wenn ihr hierunter Unſere Mandate nicht
nachleben, auch ſonſten dadurch einiges Unheil entſtehen ſolte,
Wir Uns an Euch halten, und Euch dafür gehörig anſehen laſſen
werden. Seynd Euch ete. Berlin, den 12. October 1715.
Auf Seiner Königl. Maj. allergnädigſten Special-Befehl. An
den Magiſtrat zu Halle.“ Das war in der guten alten Zeit!
Und jetzt? Tempora mutantur et nos mutamur in illis!

a Warnung. Vor einer Verbindung von 56 Schulknaben, welche des Tags über die Schule ſbwänzen und auf

den Straßen und in den Häuſern ſchwediſche Streich-
ölzer zum Kauf anbieten, ſei hierdurch gewarnt.
ieſelben benutzen ihren Handel zu Diebereien. Sie treten zu

3 und 4 in die Geſchäftsläden; wenn ihnen nichts abgekauft
wird, verlangen ſie Gegenſtände zum Kauf, und wenn dann der
Geſchäſtsmann, um das Geforderte zu holen, ihnen den Rücken

kehrt, benntzen ſie dieſen Augenblick, und entwenden alle möglichen
Gegenſtände, die auf den Ladentiſchen placirt ſind. Auf dieſe
Weiſe haben dieſelben in dieſen Tagen auch einige Bäcker und
Konditorläden geſchädigt.

v Anfallschronik. Am Dienstag Abend verunglückte ein
in dem Grundſtücke Unterplan 10 bedienſtetes Mädchen dadurch
in bedauerlicher Weiſe, daß beim Putzen eines Fenſters die dazu
benutzte Leiter abglitt und die Aermſte mit dein Kopfe vorweg

dem Wagen in Ber

Ninder-Tragomämtel:
b n Hustern, extra weit

auf die Flieſen des Zimmers ſtürzte. Da das Mädchen an

ſcheinend erdedkiche Verlehigen davon gekragen, wurde ſeine
Aufnahme in die königliche Klinik nothwendig

Streit zwiſchen polniſchen Arbeitern. Zwiſchen vier
polniſchen Arbeitern entſtand geſtern Nachmittag auf dem
Sandanger bei Gimritz eine Schlägerei, wobei drei über den
vierten herfielen und ihn arg mißhandelten. Sie verſuchten
dann noch ihn ins Waſſer zu werfen, wurden aber durch das
Hinzukommen von Perſonen daran gebindert und flohen. Einer
derſelben wurde ergriffen und der Polizei überliefert. Der
Mißhandelte iſt noch nicht bekannt geworden.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdeuck unſerer Orignoma e n uur mit vollſtändiger Quellenangabe

egeſtattet.Schrablan, 22. April. (Ertrunken.) Vor einigen
Tagen vernnglückte hierſelbſt die 2 Jahre alte Tochter des
Handarbeiters am Weidenbache wohnhaft. Dadurch, daß
das Kind in einem unbeaufſichtigt gelaſſenen Augenblicke aus
dem Hauſe bexauslief, dem Graben zu nahe kam und hinein
ſtürzte. Obwohl Hülfe W zur Hand war, konnte das Kind
dere nur als Leiche aus dem Waſſer wieder herausgeholt
werden.

m Magdeburg, 23. April. (Apothekertag. Vereinigung
von Lederfabrikanten.) Die diesjährige Geueral-Ver-
ſammlung des deutſchen Apothekertages wird in unſerer
Stadt ſtaitfinden, und zivar in den Tagen vom 14. bis 18. Sep
tember. Vorgeſtern hielt hierſelbſt die freie Vereinigun
von Lederfaäbrikanten Mitteldeutſchland eineVerſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, eine Pelition
bezüglich Aufhebung der ſeit dein 1. April d. J. in Kraft ge
tretenen Verordnung des VBundesrathes an letzteren einzu
reichen. Laut dieſer Verordunng iſt die Beförderung der
Flechſen, friſchen Leimleders ſowie der Abfälle von beiden, des
gleichen ungeſalzuer friſcher Hänte. wie der ungereinigten
Kuochen und Hörner auch bei der Aufgabe in Wagenladungen
während der Zeit vom 1. März bis 31. Oktober nür in feſten
dicht verſchloſſenen Fäſſexu c. auf Eiſenbahnen zuläſſig. Die
Pelition bittet um die Erlaubniß der Verfrachtung in Säcken,
da erfahrungsmäßig die Fleiſchtheile in denſelben weniger leicht
in Verweſung übergehen, als in leicht verſchloſſenen Gefäßen.
Auch ſtänden die durch die neue Vexordnung nothwendig wer
denden Verpackungskoſlen nicht im Verhältniß zu dem Werthe
der Waaren. Es wurde ferner der Anſchluß der Vereinigung
an einen zu bildenden Centralverband beſchloſſen.

S Balleuſtedt, 22. April. (Vom Blitze erſchlagen.)
Das erſte Gewitter in dieſem Jahre, welches ſich über dem
benachbarten Dorfe Rieder am Montag Nachmittag entlud

at leider verſchiedne Opfer gefordert. Ein einziger bektiger
litzſchlag traf eine aus etwa 30 Perſonen beſtehende Arbeiter

gruppe und tödtete ſofort einen bejahrten Arbeiter, ſowie eine
junge verheirathete Arbeiterin, mehrere andere Perſonen wur-
den betäubt, eine derſelben ſiarb am Dienſtag. Außerdem
tödtete der Blitzſchlag noch 2 Pferde. Die Kleider des Auf
ſehers Sommer wurden durch den Blitſchlag entzündet, ſodaß
ſie im Augenblick in hellen Flammen ſtanden.

O Hildburghanſen, 23. April. (Ueber die Feuers
Jrunſt in Römhild) erfahren wir noch Folgendes Die
Stadt iſt gut ein Drittheil abgebräaünt, der Markt iſt bis
auf wenige Häuſer verwüſtet und auf, beiden Seiten ſchaut das
Auge bis hinaus ins Freie anf ein weites Trümmerfeld. Viole
haben nurfgerettet, was ſie auf dem Leibe tragen leider ſind
auch Familien darunter, welche nichts verſichert baben, zahlreicher
ſind ſolche, die in Gemeinſchaft mit mehreren anderen ein Haus
beſaßen ünd nun ohne die Hülfe ihrer Hausgenoſſen nicht mehr
bauen können. Ein Fräul. Johanne Höfling, eine wohlhabende
alte Dame, iſt geſtern Abend todt unter den Trümmern ihres
Wohnhauſes am Markt, neben der Apotheke, herausgegraben
worden Das Fränlein wollte noch elwas retten ſprang in das
brennende Haus hinein und konnte den Ausgang nicht mehr ge
winnen. Eine Leiche, welche in einem Hauſe aufgebahrt war,
mußte während des ſchrecklichen, alles mit Windeseile ver-
ehrenden Brandes ſchleunigſt in Sicherheit gebracht werden.
ie Telegraphenleitung war durch S en

Markt ſich hinziehenden Drähte auf längere Zeit unterbrochen.
Ein Komitee hat behufs Linderung der Noth einen ent-
ſprechenden Aufruf erläſſen, auch hat Herr C
Wehle für hieſigen Ort eine Sammlung von Geldern und
Naturalien veranſtaltet.

Kleine Notizen. Jn Wahren (Sachſen) iſt der Dach
ſtuhl eines Gebäudes eingeſtürzt, anf welchem zwei Zimmerleute
arbeiteten. Der eine blieb ſofort todt, der andere liegt lebens-
gefährlich verletzt darnieder. Jn Bodenwerdeer iſt der
Armenſtöck in der Kirche gewaltſam erbrochen und ſeines Jn-
halts von etwa 80 beräubt worden. Jn Loders leben
bei Querfurt wurden vier wohlerhaltene Steinbeile nebſt Hirſch
hornhalter in einer Tiefe von 4 Meter unter dem Erdboden ge
funden, ferner ein Steinmeißel gus ſchwarzem Nephrit, ſowie
eine zum Zerreiben der Körnerfrüchte. Jn Döbeln
iſt am Sonnabend Nachmittag der Hoboiſt Guſtav Opitz in
der Mulde ertrunken, indem er beim Reinigen von t am
Ufer ausglitt. Herr Miniſter Dr. von Goßler hat der
Stadtbibliothek von Naumburg ein koſtbares Geſchenk ge
macht, indem er ihr die von dem u v. Sherausgegebene Kaiſerurkunde überwieſen har. Die Stadt
Gotha hat den nach Meiningen berufenen Oberkirchenrath
D. Dreyer zum Ehrenbürger ernannt. Jn Jerxheim
erregt die Verhaftung des Poſtagenten Eppert, welcher der
Unterſchlagung amtlicher Gelder im Betrage von annähernd5000 .4 beſcha digt wird, großes Aufſehen. ie Poſt hat für
den größten Theil der unterſchlagenen Summe Deckung in
Händen. Jn Zeulenroda feierte am 159. dieſesMonats Herr Medizinalrath dr. Bach ſein 50 jähriges Doktor,
Jubiläum. Jn Wurzbach wird demnächſt der Schul
hausnenban in Angriff genommen werden. Der Koſten
anſchlag beläuft ſich auf 31 500 wovon der vierte Theil aus
Staatsmitteln gewährt wird und über 7000 durch freiwillig
Beiträge aufgebracht ſind. Ju der Nacht vom 17. zum 18. de
Mts. iſt die Cementmühle der Firma Laaß u. Söhne in Glöth
bei Barby total niedergebrannk. Jn Veltenhof im Branuu-
ſchweigiſchen iſt die Leiche einer Frau aus dem Waſſer g53o en,
die bisher noch nicht rekognoszirt werden konnte. Es ſind
ſchwere Verdachtsmomente vorhanden, die auf einen Mord
ſchließen laſſen.

Heer und Marine.
Die diesjährige Frühjahr s-Paxade find

in Berlin am 29. Mai, in Potsdam am 30. Mai ſtatt

Bäder und Sommerfriſchen.
Die in dem reizend aelrgenen Orte Thal im Thü-

ringer Walde (Station der Eiſenbahn WuthaRuhla) befind
liche wohlrenommirte Cur- und Waſſerheilanſtalt iſt in
vergangenen Winter einer durchgehenden Renovation unterzoger
worden, und wird fortan wieder Sommer und Winter geöffnet
ſein. Die ärztliche Leitung ruht in den Händen des Herrn
Dr. Pollitz, die wirthſchaftliche in denen des Herrn ConraoSchurr. Die aus 4 maſſiven Logirhäuſern beſtehende Anſtalt
enthält ca, 80 Zimmer mit 120 Betten und läßt in Bezug auf
Saieneß Comſort und Behaglichkeit nichts zu wünſchen übrig
Sämmtliche Gebäude ſind mit Centralheizung, electriſcher Be
leuchtung und vorzüglicher Ventilation verſehen. Zu der Anſtalt

ehört ein elegant ausgeſtattetes Bad mit 30. Räumen. Die
irztliche Bebandlung, welche das geſammte Waſſerheilverfahren
an Grund der neueſten Erfahrungen umfaßt, iſt die deukbar
ſorgfältigſte. Auch für Unterhaltung mannigfacher Art iſt ge
ſorgt; in der Anſtalt befinden ſich große Geſellſchaftsräume,
Wintergarten, Reſtaurations-, Billardzimmer, Leſezimmer (60
Jeitungen) und Kegelbahn. Näheres durch Proſpecte, die auf

erlangen gratis verſandt werden.
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Aus NMadapolam,
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Aus bestem (Cöper-Cattun,
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U Sauhere Ausführuvg. W
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Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Eſſen a. R., 23. April. Der Vergarbeiterſtreik in

Steele-Wattenſcheid dauert fort. Auf einzelnen Zechen iſt
r die ganze Belegſchaſt ausgeblieben. Ueber Tage
arbeitet alles.

München, 23. April. Das Befinden von Gregorovins
hat ſich weiter verſchlimmert.

s. Gotha, 23. April. (Privattelegramm.) Die Straf-
kammer verkündete das Urtheil gegen den Redakteur Boſhart.
Daſſelbe lautet wegen Beleidigung des Fürſten von Bulgarien
auf 4 Monate, des Staatsminiſterz von Bonin
4 Monate zuſammen auf 9 Monate Gefängniß,

Nom, 23. April. Gegen ſieben Uhr früh wurde die
Stadt von einem donnerähnlichen Schlage erſchüttert. Viele
Fenſterſcheiben zerſprangen. Eine Pnlverexploſion ſcheint
in Monteteſtaccio ſtattgefunden zu haben.

Die gemeldete Erſchütterung iſt herbeigeführt durch
eine Pulverexploſion am Porta-Porteſe. Die aungenblick-
liche ungemeine Beunruhigung wich alsbald, als die Ur
ſache bekannt geworden war. Etwa 120 Perſonen ſind
verletzt. Die Gebäude in der Umgebung ſind ſtark be-
ſchädigt. Der König ſowie die Behörden von Nicotera
haben ſich ſofort auf der Unfallſtätte eingefunden.

Berliner Börſe vom 23. April 1891.
„Anfangscourſe 12 Uhr Minuten.

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt, Halle a/S.
redit 164,50 Dux-Vodenbach 253,25Franzoſen 109,70 Buſchiiehraber 221,40

Lombarden 2320.80. Elbethal 102.30Disconto-Commandit. 195,60 Gotthardtbahn 154 50
Handels- Geſellſchaft 146,25 Jtal. Mittelmeer 101,
Dresdner Bank 14680 Warſchau Wien. 249,
Darmſtädter Bank 143,80 5 Jtaliener 93,
Nationalbank f. D. 125,60 4 Ungarn 92,25
Jnternationale Bank 102,25 4 Egypter 98,

ortmunder Union 68, Ruſſſ. Noten 241.75
Lanrahütte 12480 Hibernin 165.60Bochumer Guß 129, Gelſenkirchen 155,10

à cMainzer Eiſenb. 119.75 Harpener
Marienburg-Mlawka 75, Dannenbaum 17

d d S

Oſtpreußiſche Südbahn 92,80 Dynamit-Truſt 15975
Lübeck-Vüchener. 169,90 Nordd. Lloyd 123,50

Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 23. April 1891 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds-Börſe.
*49/0 Reichsanleihe à 106, VLanrahütte 125,
*3 do 99,10 *Dortm. UnionSt.-Pr. 68,20
do 85,80 *Gotthardbahn S149, Conſols 105,.50 Oeſtr. Cred.-Actien 164,50
*3 do 99.25 Franzoſen 109,50J do 35.80 Dombharden 51 10*Nene Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 175,
Conſols 85,60 FCröllw. Papierfabrik 144,

3 Landſch. Ctr.- Pfd. 9675 *Harpener Kohlen 177,50
130 85,40 *Ruſſ. Süd-Weſt 91.90*Disconto-Commandit 195.60 45 Oeſtr. Goldrente 97,25
»Darmſtädter Bank 143,40 45 Ung. do. 92 26
Deutſche Bank 15450 Jtal- Renten 99,*Verl. Handelsgeſellſch. 146,75 *80. Ruſſ. 99,
»Dresdner Bank 146.50 Oeſtr. Noten. 175,50
Bochumer Gußſtabhl 128,80 Ruſſ. do. 241,75

Tendenz: ſtill.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

ver Ultimo. tGelreide-Börſe.
Weizen: loco 229 April-Mai232,50, MaiJuni 232,-- feſter.
Roggen: loco 192, April-Mai 193,50, Mai-Jnni 193, feſter.
Haſer: loco April-Mai 170, MaiJuni 150, feſt.
RNüböl: April-Mai 62,70 ſchwach.
Spiritus (70er Wagre) loco 50,90, April-Mai 50,70, September-
October 47,60. (50er Waare), loco 70,70.
Petroleum: loco 23,40.

Fondsbörſe. Die henlige Börſe zeigt zu Beginn des Ver
kehrs wieder ein nicht beſonders erfreuliches Bild, da die Ge
ſchäſtsunluſt gleich wieder ſehr intenſiv zu Tage trat, und
guch die Haltung ſcheinbar eine ziemlich feſte war. Ausge-
ſchloſſen von der geringen Veränderung der Anſangsnotirungen
waren die leitenden Bergwerks- und Hüttenaktien auf die über
Erwarten an Umfang zunehmenden Ausſtände we ck namentlich
Kohlenwerthe ſcharf beeinflußten. Jm weiteren Verlauſe blieb
im allgemeinen die Sitnation dieſelbe. Von auswärtigen
Fondsmarkten berichtete Wien reſervirt, London ruhig,
Paris ſtill. Die Anfangspreiſe der leitenden Bahnen waren
ermäßigt und auch ſpäter nicht erheblich verändert. Fremde
Bahnen zeigten ſich leicht abgeſchwächt. beſonders ſchweizeriſche
Werthe, höher ſtellten ſich nur Lombarden. Heimiſche Trans-
portwerthe lagen ſeſter, Lübeck-Büchener anziehend. Fremde
Renten feſt, gut behauptet, aber geſchäſtslos. Ruſſiſche Noten
vehanptet 80er Anleike feſt, dritte Orientanleihe ſchwächer.

Jm Montanmarkt hielt die Abwärtsbewegung weiter an. Schluß
ſehr ſtill. Privotdiscont 2

Getreidebörſe. Der Getreidemarſt eröffnete und verlief in
Haltung und ſür Weizen und Roggen bei lebhaſten Um-

ätzen und andauernd ſtarkem Angebot zu markweiſe weichenden
Preiſen. Rückgängige amerikaniſche Preisnotirungen, ſowie an
dauernd ſchönes Frühlingswetter woirkten ungünſtig. Hafer war
ſeſt und höher notirt. Mehl ſolgte dem Getreide. Rüböl trotz
ſeſterem Paris auf, ſchönes Wetler flan. Spiritus matt, über
wiegendes Angebot drückte die Preiſe.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
dentſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Freitag, 24. April:

Veränderlich, auffriſchender Wind, milde Luft.
Stellenweiſe Gewitter.

Bei Kopfſchmerzen, hervorgerufen durch geſtörte Verdauung
(Verſtopſung) haben ſich die ächten Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel I. in den Apotheken)
ſeit über 10 Jahren als das ſicherſte angenehmſte und zuträg-
lichſte Mittel erwieſen. Die auf jeder Schachtel auch quantitativ
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silche, Moſchusgarbe, Alve,
Abſvynth, Bitterklee, Gentian. [924

Alle Katarrhe und ihre Folgezuſtände, wie
Schnupſen, Husten, Heiserkeit, Auswurf c. be
ruhen auf einem entzündlichen Zuſtand der Schleimhäute der
Luftwege und nur ein Mittel welches wie die Apotheker
W. Voss'schen Katarrhpillen im Stande iſt, den Ent
zündungszuſtand in ganz kurzer Zeit. oft ſchon in wenigen Stun-
den, zu beſeitigen, wird auch das Leiden, den läſtigen Schnunpfen,
den quälenden Huſten die Heiſerkeit c. entfernen. Die Apo
theker W. Voss' sehen Katarrhpillen (mit Chocolade
überzogen und daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen)
ſind in den meiſten Apotheken ä Doſe -4 1 erhältlich, doch achte
man genau darauf, daß das Verſchlußband jeder Doſe den
Namenszug des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger
trägt:.S Halle a/S.: Adler-Apotheke, Hirsch-Apo-
iheke, Bngel-Apotheke, Löwen-Apotheke, Kalser-
Apotheke und Victoria- Apotheke, gr. Steinſtr. 323.
Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salzſäure,
Dreiblattpulver Dreiblatt-Extract, Süßholzpulver Traganth,
Benzoegummi und Chocolade. [9243

Als ſehr empfehlenswerth für Sänger, Schanſpieler,
Redner, Anwälte, Prediger, Lehrer, überhaupt für alle die
jenigen, deren Beruf, erhöhte Anſprüche an die Leiſtnugskraft
und Klarheit der Stimme ſtellt, ſind Fah's ächte Sodener
Mineral Paſtillen zu bezeichnen. Durch deren Anwendung
wird ſtimmliche Jndispoſition und Heiſerkeit raſch und ſicher
gehoben. Die Thatſache, daß Fay's Paſtillen von den berühm-
teſten Sängern und Sängerinnen des Continents ſeit Jahren
angewendet werden, iſt der beſte Beweis für ihre Güte. Fay's
Paſtillen ſind in allen Apotheken Droguerien und Mineral-
waſſerhandlungen à 85 Pfg. erhältlich.

Amtliche Bekanntmachungen.
Der Herr Miniſter des Junern hat unterm 5. d. Mts. dem

Vereine zur Förderung der Pferde- und Viehzucht in den m
landſchaften zu Quedlinburg die Erlaubniß ertheilt, im Laufe

dieſes Jahres eine öſſentliche deReit, Fahr und Jagdgeräthen c. zu veranſtalten und die in
Ausſicht genommenen 15000 Looſe zu je 3 Mark im ganzen
Bereiche der Monarchie zu vertreiben. [9278

Halle a. S., den 17. April 1891.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Der Kreis-Deputirte.

v. Bülow.

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden der unterzeichneten Kaſſe ſind

Vormittags von 8-12 Uhr,
Nachmittags von 3—6 Uhr.

Gelder werden nur in den Vormittagsdienſtſtunden an
genommen und ausgezahlt.

An den beiden letzten Werktagen der Monate April, Juni,
September und December bleibt wegen der Abſchlußarbeiten die

Kaſſe ganz geſchloſſen. [9279Halle a. S., den 10. April 1891.
Königliche Kreiskaſſe des Saalkreiſes

und Forſtkaſſe.
O. Thieme.

Bekanntmachung.
Unter den Ochſen des Gutes Granau iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrychen. [9259Halle a/S., den 21. April 1891.
Der Vorſteher des Amtes Nietleben

erlooſung von Wagen, Pferden,

Städtiſche Kommiſſionen.
Ban kommiſſion

Sitzung
am Freitag, den 24. April er. Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,
Tagesordnung:

1. Entwurf des Vertrages mit der Univerſität, betr. Ausban 5
des Mühlrains.

2. Fluchtlinie für eine neue Straße durch das früher Zim
mermanu'ſche Grundſtück am Bahnhof und Genehmigung

der Ausbaubedingungen J3. Projekte und Anſchläge ſür die im Etat pro 1891/92 vor

geſehenen Bauten. J4. Landerwerb vom Grundſtück Berggaſſe 1.
5 Abkommen mit der Zuckerraſſinerie Halle betr. Pflaſ ter

koſten am Hospitalplahe.

J. Sing-Ak. Freitag 6 Uhr ganzer Chor, „Volksſchule“,Conc. 8. Mai n. Frl. Polscher n. H. Malir. 5

Familien Nachrichten.
e e

[9262
lückliche Geburt eines kräftigen üdehensDie

zeigen hocherfreut an
Halle a. S., den 23. April 1891.

Moritz Helmbold u. FrauHelene geb. Krause. J
e wwwwvwwwwewwwwww

Heute wurde uns ein Mädchen geboren.
Rudolph Schubert u. Frau.

Rittergut Staſchwitz. [9261
eeeeoraw2----2

Geſtern Moxgen9 Uhr ſtarb nach kurzem Leiden unſer
liebes theures Kind Ernst im Alter von 9 Mongten,
was wir tiefbetrübt hiermit anzeigen. [9265

Halle a. S., den 23. April 1891.
Franz Gottschalk und Frau
Benilie geb. Teutsehbein,

TodesAnzeige.
Heute früh gegen 4 Uhr entſchlief ſanft und Gott er-

geben nach längerem Leiden, der Ortsvorſteher
ugust Langrock

im 69. Lebensjahre, was mit der Bitte um ſtille Theil
nahme tieſbetrübt anzeigen [9305Die trauernden Hinterbliebenen.

Trotha, den 23. April 18091.
Die Beerdigung findet Sonntag 3 Uhr ſtatt.

Nach ſchwerem Leiden verſtarb heute
Herr Poſtſekretair

Oswald Vollhardt.
Sein biederer Charagkter, ſein liebenswürdiges Weſen

und ſeine Pflichttreue ſichern ihm unter uns ein e
volles und bleibendes Andenken. 9257

Halle (Saale), den 21. April 1891.
Der Vorsteher und die Beamten des

Kniserlichen FPostamts Nr. I.

Danksagung.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme und Freund

ſchaft beim Begräbniß meines lieben unvergeßlichen Mannes,
des Gutsbeſitzers Theodor Tornau,
meinen aufrichtigen Dank.

Beiderſee, den 22. April 1891.
Die tieftrauernde Wiltwe

Tän Tornau geb. Rinke.
h

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
BVerantwortliche Redäktente: Chefredakteir Wilhelm Anthonuyſüe

Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichnekenz
J. V. Dr. Walther Gebens leben fur Lokales. Provinzielles, Theater und

ſage ich Allen
[9290

S

Muſik, Lonis Lehmann für den Handels Vörſen- und Inſeratentheil ſämmt
lich zu Halle

Sprechſtunden: Chefredakteur Anthony !ſ,t0-,11 Redakteur Dr. Gebensleben
9-1 Uhr. Die Exvedition (IJnſeratenannahme und S Bangelegenheiten

iſt geöſſnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends

nur präma Qualitäten in bester,

Einen grossen Posten

und Regen-Mäntel,
Promenacdles, Paletots, Jackets, seiclene Umhänge, Staub-

streng moderner Ausführung, stelle ichwon heute ab

zum AusverKauf.
Promenacdles, in allen Pacons, 10, 92, 15 bis 20 Hark.
Paletots, nur letzte Neuheiten, 4., S. G ar.
Vackets, hochaparte Piècen, 3. 4. 5 Hark,
Seidene Vmhämge, jeder Geschmack vertreten, 10. 12, 15 Hark,Staube Fäimtel, aus bester Gloria-Seide, O. I2. I5 hari,
Staub äämtel, aus bestem Panama, S, G. 7550O Nark.
Resen-FEämtel, in der manvigfaltigsten Auswahl, S. G. 7 bis I2 Hark.

4. Markt 4.
Halle, Saale,
e e l F c J h eWTebaner Schwetſchke ſche VBuchdruckerei in Halle (Saale).

J. Lewin, 4, Markt 4
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Beilage zu 94 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſch
Halle, Freitag 24. April 1891.

ke'ſchen Verlage

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben.
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Hotel u. Keſtaurant-Empfehlungen.

Hotel Stadt Ilamburg,
Halle a. S.

Gegenüber der Poſt. S
Nähe des Theaters und der Kliniken.

jjödel ersten Ranges.
ba L. Achtelstetter.

llötel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel I. Ranges

am Bahnhof, W (7686
durch Nenerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Juhaber der Dresdener

Bierhalle.

Hotel zum Kronprinz.
m IIalle a, S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Beſwährt ſeinen alten guten Ruf, in

eder Beziehung [54483
I.. Nicper-

Nolel Ftadt Berlin.
alle a. S. Leipzigerſtraße 47.c nahe der Bahn, kein Wagen nöthig.

Empfehle mein durch Neubau des
RNebenhaunſes bedeutend vergr. Hötel
hei mäß. Vreiſen. Jetzt ſtark beſ. vondenen Geſchäftsreſſendenn Touriſten

Hausdiener zu jeder Zeit am Bahnhofe

6205) C. Nesse.

Hlötel Deutscher Ikof
Malle a. S.4 Minuten vom Babnhof, am
Königsplatz
Rob. Birke, Bes.,

früherer Iangj. Reise-College.
6689)

Central-Hötel.
ne a. S. Arm Marlkat-

Direkte Pferdebahu-Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Geschältsreisenden best. empfohlen.

Solide Preiſe.

6203 W. Weber.
Hööäel und RBestaurnnt

W v 56o R diser hof
Reilſtraße 128

nnweit der neuen Kaſerne, des Dig
rkoniffenhauſes und des Bad Wittelind,
empf. ſ. eleg. einger. Logirzimmer, ſow.
Chambre-garni Wohnüngen z. ſ. civil
Vreiſ. Sanb. einger. Reſtaur. Garten
Kegelbahn u. Billard. B. Schulz

Neu cröffnet!
bonüuental-Hötel Leiter.

Halle a, S.
DS Hans erſten Rauges.

Elektriſche Beleuchtung. Central
Warmwaffer-Heizung-

Beſitzer C. Leistner.

Ren eröffnet.
Dötel du Mord
Hotel erſten Ranges, nächſt dem Bahn

of, am Riebeckplatz, Leipzigerſtr. 55,
olid, elegant ausgeſtatlet. Elektriſche
eleuchtung. Central Warmwoſſer

beizung. F. Bettin.
Keslaurant Pürglenſof.

VFornsprecher 414 (8242
Magdeburgerſtraße,

in allernächſter Nähe der Bahn.
Specialität:

Mamhburger Buſsſet,
Beklannt durch aute Küche u. gute Biere.

Mittagstiſch von 12—3 Uhr.
W. Riüihausen,

Prstes Hamburger
Frühstücks- Zimmer
Halle a. S,, gr. Ulrichstr. 27.

„iußergewöhnlich billige SpeiſekarO chef ige Speiſekarte.hen Eavlarſeinmeln2s-.Setränke fein-fein und billig.

Assmann,
Delikateßgeſchäſt.

Stueic-,
9241)

alle a. Ed.
m

Renelt's
Deutsches Sekt- Haus.
Aeltestes, ronommirtestes

Weinhans am hiesigen Pjatze.
Den fremden Herrschaften

besonders ompfohlen,
Täglich friſche Auſtern, ummer,
Waldſchnebpfen, Haſel-, Schnee

hühner und Froſchkeulen.
Große gewählte Speiſenkarten.

iners und Soupers von 3
an nach deutſchem, engl.
franz. Geſchmack,

Prische Maibowle.
Zimmer f. Familien ſtetsreſervirt.

Fernſprecher 581.
66889066086569886006082 9

lIIötel vier Jahrevzeiten.
Leipzigerſtraße 68.

mm Falle a. S.
Nächſte Nähe des Bahnhofes.
Gute Betten Solide Preiſe.

Hausdiener am VBahnhof.

Robert Kunze,

und
[7988

1ötel u. Bestaurnnt
o FIeu'«uE F.

Ecke der Vernburger n. Händelſtraße,
Nächſte Nähe der Kaſerne und des

Diakoniſſenhanfes.
Blegante Logirzimmer
und Chambregarni-Wohnnngen.

Sehr ſolide Preiſe.
Fritz Ranne, Beſitzer.

Café Moltlce.
Wiener Café,

Halle a. S., Magdebargerstr, e.

Elektriſch beleuchtet. Nachts geöſf-
net. Zwei Minnten vom Bahnhofe.
5357] W. Nowalk, Caféetier.

Grün'ss
Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [5206

Sehenswürdigkeit erſten Ranges.

Jnhaber: W. PPörtael.
Wein-Retaurant I. Ranges.

Fr. Ehrenberg, Stadtkvoch.
IIalle a. S., Leipzigerstr. 11.

Diners und. Soupers werden
auch ohne vorherige Veſtellung

vorzüglich ausgeführt. 52140
iſch Freyberg-Bräu,

D. Kl. MärkKerstr. 9.
neben Uhligs Muſikwerkfabrik

Neues gediegen eingerichtetes u. de
korirtes Bierhaus. part-, 1. n. 2. Stock.

Billard im 1. Stock. Stets
reichhaltige Speiſenkarte. Vor-
zünliches Bier. Mittagstiſch
v. I--3 Uhr. Carl RBrauns.

kelfle

ö

hr. P

ü

Fortw

Halle a. S., Wuchererſtraße 26
Nenurenovirte comfortabel ein- W

gerichtete Localitäten, großer
Tanzſaal mit Thegaterbühne, Ge-
ſellſchaftszimmer ſür Vereine u.

Verſammlungen.
Heizbare Kegelbahn,

franzöſiſches Billard.
Um freundlichen Zuſpruch bittet
2458) Herm. Aschn u.

rGyps u. Rohrg
i u und Ketriceh-Gyps, weitesohr-Gewebe, auch Bundrohr, Rohr-Hnaken, Bntten ete. S

einpfehlen und lieſern beſtens

Linchke Ströfer. Ia a. 5.

O v ehbe,
enges und doppeltes

S

Schöne Haut, feiner Teipt,
jugendfrisches Aussehen

Wird unfehlbar erzielt

durch

der Gegenwart.

liebliches Parfüm. Billig.

(lio beste heutralste Toilette-Seilo

Gut reinigend
Sparsamer Verbrauch.

Laut

ärztlichem Gutachten

Unentbehrſich in der Damen Toiſefte.

licher Haut zuträglich iſt.

prüft und befunden als

Preis 40 Pfg. per Stück.

S

G. Oswald, Geiſtſtr. 36b. F. A.
witz, Geiſtſtr. 67 und gre Klausſtr.

Doerings Seife iſt die einzige, welche änch Perſonen mit auſſerſt empſind-

Zum Waſchen der Sänglinge und Kinder ſehr empfehlenswerth. Chemiſch ge

die beſte Seiſe der Welt.

Verkaufsſtellen in Halle a. d. Saale bei: Oscar Ballin. R. Hochheimer,
vorm. Joh. Büdefeldt, Leipzigerſtraße 85/86. Helmbold u. Co., Leipzigerſtr. 109;
R. Jacobi. Emil Jahn, gr. Märkerſtr. 6. Ernſt Jentzſch. K. Kaiſer (Jnh.:
Chr. Jenrich), Schmeerſtraße 24. Gebr. Keller Nachf. (P. Evers), gr. Ulrichſtr. 50;

Patzz, gr. Ulrichſtr. 10; M. Queitſch,
gr. Ulrichſtr. 16. E. Richter; Leipzigerſtr. 64; Karl Saatz.

17; Albert Schlüter Nachf. Gg. Uber.
A. Steinbach, Königſtraße 16. Rich. Teichmaun, Wörmlitzerſtr. 41. H. Trebitz;

H. A. Scheidel

Gr. Berlin 13. Fernſpr. 140.

I unterſtühen zu wollen.Empfehle gleichzeitig einen auten kräftigen Mittags iſch
J Weine und ff. Biere ans den Rauch'uß'ſchen Brauereien, A-

Hochachtungsvoll

ceeeeeeekeeee eee se e S

M. Waltsgott. F. Zinke, Wuchererſtraße 43. [7605
BDnugros-Verkauſ: DOBERISG Cie., Frankſurt a. W.

wrant „ur Pörvenballe

S Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß Tonnerstag
J den 23. April obenſtehendes Restaurantf, nachdem es von Grund auf renovirt wörden, übernehmen werde. S

Meinen verehrten Gäſten werde ich durch größte Conlanz und beſte Bedienung den Aufenthalt in meinem S
R Reſtaurant ſo angenehm wie nur möglich zu geſtalten ſuchen und bitte ich mein neues Unternehmen gütigſt

im Abonnement 60 Pf., gut gebflegte

Wilh. Oesterwitz

Nene Promenade 2.

(9288

a

2 m

r

ür alle und den Saalkreis.
Freitag, den 24. April d. J., Abends 8 Uhr,

im Pſälzer Schiessgraben Mühlgraben 53)

EBCZ S VCFSS BI S.Hanplgegenſland der Tagesordunng: „Die Büdnng einer großen all
gemeinen Ordnungspartei zur Vekämpfung der Sozialdemokratie.

Nur Mitglieder und Freunde der Ordnungsparteien ſind zu dieſer Ver

ſammlung eingeladen. [9276
Hötel zum Coldenen Hirseh,

Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend gebe hierdurch
bekannt, daß ich mit heute die Bewirthſchaſtung des

Hötels zum gold, Hirsch,
Leipzigerſtraße 61

hier übernommen habe.
Es ſoll mein Beſtreben ſein, die mich beehrenden Gäſte durch Verab-

reichnug nur vorzüglich zubereiteter Speiſen und Getränke, ſowie aufmerk-
ſame Bedienung in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen, wofür meine langiährigen
Erfahrungen bürgen. Zum Ansſchank gelangt das vorzügl. helle Lagerbier
von W. Knauehſuss und Spaten von Gabriel Sedlnayr, München.

Nen hergerichtete Logirzimmer mit vorzügl. Betten von eine Mark an

auſwärts. Ergekenſt O. C O.9287;

Im Saale des Stadtschützenhauses
Donnerstag, den 30. April abends 7 Uhr

C R ezum Beſten einer in Berlin zu erbauenden
Kaiser W'ilhelm-Gedüächtnises-Hirche.

n ſeſſor Dr. daſiuſnektar Herr Profeſſor Dr. Krnuse-Halle-Frau Land V n Weltor Mata-Mer- Herr Munſikdireklor Krumbholz-

g MerſeburgFran Paſtor Prehn-Delitz a. Berge. Herr Reg.-Roalb Wever- Merſeburg.Frau Profeſſor Suchtevr-Halle. Herr e
Frau v. Zimmermanu-Neulirchen. Merſeburg.

a tele Herr Paſtor Frehn Delitz a. Verge.Halle. Herr sſud. Riedel- Halle.
Der Concertflügel iſt von der hieſigen Blüthner'ſchen Filiale bereit

willigſt zur Verfügnng geſtellt. z 19272Eintrittskarten a 2 und I. ſind zu, haben in der
a rTippert'sehen Siſch- d Munkalieubandiung (Max Kiemsyer)

Fräulein Schiefer-

ar, Steinſtraße 67,

IIIIIIIIIIIIIIIIIIDeutsche Reichspartei d Trotz2 W früher
2 IIerm. Arnold
e IIalle-Saale, Gr. Steinstr. 9.

i on-Tivchdecken
e Gobelin, Hanilin, Ripe,
c einfarbige nud bunte. S

PlävchruCheuille-Docken
W jn reichster Muster- Auswahl 2

von BI. 2,60 das Stück an. ca

Eaafs e -Sähle.
Direktion C. Pleininger.
Donnerstag den 23. April-

Specialitäteu- Vorſtellung.

Durchweg neue Künſtler
Miß Anetta, Kraſtturnerin am Luſt-
lrapez. Frl. Monntſield, Drahtſeil
künſtlerin. Geſchw Romeo, Ring-
turner. Frl. Waldan, Soubrette.
J. Brewſter, Bangoiſt. Stella und
Violet Edwards Jnſtrumentaliſtinnen-

James und Dandy, Negcerkomiker.
Vlunche Ruſſell, Harfenlünſtlerin,

und Anfireten der übrigen Künſtler-
z—

Anſang s Uhr. Kaſſenöfſn. 7 Uhr.
Tages Kaſſe geöffnet von 11--1 Uhr.

c

Hente und ſolgende Tage im
ravrierrerKestauvant
J e SS Frei-Concerv.

der Wiener Damenkapelle-
Sommer)

S Anfang 7 Uhr.
——Sj2—

3Kllhma Kranke
fönnen gehrilt werd. trotz

langjähr. Leidens, worüber viele
8 1960 Zengniſſe Geheilter vor
liegen. Die Abhandlung über S

Aſth a von Pr. Hair iſt un
S cutgelttich zu beziehen durch S

Lontag Co in Leipaig.



kleine Ulrichſtraße 34,
(Drei Könige).FEaIIG a. S.,

empfiehlt ſein

großes Lager fertiger

Möbel-, Spiegel u.
eigener Fabrik.

C. Hauptmann
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb,

alle a.
Akelier für decorative Arrangemenks

Polſterwaaren

[8184

nagvL an an

F. A. Sohbütz,
Königl. Sächs. Hoflieferant,

luhaber: H. O. SorSe.
Gardinen
Störes

in weiss, cröème und bunt, D
dentsche, franz unä engl. Fabrikate

in grösster Auswanhl,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 8788.

H. A. Shiä Z.
Zeichen- und Mal- Unterricht

im figürl, u. landschaftl, Fache ertheilt Damen u. Herren Albrechtstr. 16 b II.

[721

l

0. I. Blau's Prucht-Converven
En gros. Gegründet 1843. Bn detaftl.Jnh. Otto Blau, Gr. Ulrichſtr. 57,
ewpfiehlt den geehrten Herrſchaften ſeine vorzüglichſt eingemachten
Früchte ohne jede chemiſche Beimiſchung, deshalb der Ge-

ſundheit zuträglich, zum billigſten Einkanf. [9081
Himhbeersafſt ohne Sprät.

ACCC C
Bringe meine ſeit ziemlich 50 Jahren berühmten Baumkuchen

in empfehlende Erinnerung; doch ſind ſolche auf Wunſch auch nach
Salzwedler Art zu bekommen.

Chr. Böstäoher,
Halle a. d. S., Lindenſtraße,

empfiehlt fener- u. diebesſichere
Geld n. Bücher- Schränke
mit Stahlpanzer in nr bewährter

Ausführung, desgl. Caſſetten, complette
Treſor Einrichtungen für Banken.

Jlluſtr. Preisliſten franco. [7304

Eisernes Baumaterial
jeder Art

als: Träger, gnß- und ſchmiedeeiſ. Sänlen, Vanſchiengrgt
1Fenſter rc. e.

ſtreng ſachgemäße Ausführung compl. Eiſenbauten.

S Guünſtigſte Preisnotirungen S
große Läger langjiährige Spezialität.

lngct& SchelleF, e a.

Die Union,
Allgemeine Deutſche HagelVerſicherungs Geſellſchaft

zu Weimar
gegründet im Jahre 1853

mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark,
wovon 5,019 Aktien mit 7.,528,500 Mark begeben ſind.
Reſerven ult. 1890 2.037811
Geſammtgarantie-Kapital 9,586,311 Mark.

Die Union verſichert Feldfrüchte zu feſten Prämien ohne Nachzahlung.
S a ſichernng auf mehrere Jahre wird ein namhafter Prämien- Rabatt
gewährt.

Beſondere Erleichternngen für kleine Verſichernngen bewilligt,
namentlich für Sammelpolizen.

Die Vergümnſ der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt,
in der Regel aber früher, zur vollen und bagren Auszahlung.

Weitere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt
durch die Herren Agenten und die unterzeichnete Generalagentur-

Malle a. S., im April 1891. [9247Die General- Agentur.
Gneisgt,

Hie in ganz Deutsehland so seine
beliebt gewordene 7909aérets Tapets

pro Rolle 30 Pkg.,
welche anderen Tapeten gegenüberden
doppelten Werth hat, ist stets Vor-
räthig und nur allein von meinem
Versand-Haus inBromberg an beziehen.

Gleichzeitig melde die Vertigstellung
simwmtl. für d. Saison bestimmter Neu-
heiten an, von welchen Musterbücher
complett, so auch in getrennten 6 Ab-
theilungen auf Wunsch überallhin franco
ibersandt werden. Karte I enthült Ta-
75 von 10--26 Pfg., No. II v. 26--

Pfg., No. III von 36--50 Pfg., Nr.
IV von 50--90 Pfg., No. V von 95--
400 Pf., No. VI Decken-, Plur- und
Lacktapeten. [7909Ostdeutsches e ſer

sapdt-Cesechäft

Gustav Schleising, Bromberg-

s CHp eS vS e du W
S

e

Laut Analyse der beeidigten Herren
Handels-Chemiker Dr. Niederstadt und
Oberdörffer gehaltreich aus dem vege-
tabilischen Saft der Birke bereitet, ist
wegen seiner tonisch-balsamischen
Eigenschaften naturgemäss das Wwirk-

samste Mittel zur Kräftiguno des
Haarbodens und wegen seiner antisep-
tischen Wirkung das erfolgreichste, da
es die schmarotzenden Haarpilze
(Schuppen) radical vernichtet
Eestes Schutzmitte! gegen das Austallen der Haare

Flagche Mk. 1.50 u. MK. 3.
Georg Dralle, Hamburg-Berlin,

Niederlage für Halle:
Fritz Hassler, Coiſffeur,

gr. Steinstrasse Nr. 8
mee

h iitzabſeiter
S neueſter beſtbewährler
S und billigſter Conſtruc-

D tion empfiehlt [15653

I Christ,Mersebursg.
o Prüfen alter Leitnugen.

Poröse Steine
abzugeben [9184] Mühlgraben 1.

Der freigndige

Vockverkauf
in nBandoullércötädonerih

beginnt Mitte April.
Zuchtprincip iſt: Ti

wolle auf großem, gut gebantem,
ffleiſchreichem Körper.

Die Heerde wurde vielfach prämiirt,
zuletzt im Mai 1890 auf der Maſt-
viehausſtellung in Berlin, ſie erhielt
auf 6 ausgeſtellte Looſe u. 3 Einzel-
thiere neun Preiſe, darunter als höchſte
Auszeichnung der ganzen Abtheilung
Schaafe die

goldene Staatsmedaille
Sr. Majeſtät des Kaiſers u. Königs

als Züchterehrenpreis
außerdem 3 erſte und 1 zweiten Preis c.

eſichtigung der Heerde iſt jeder Zeit
gern geſtattet.

Preiſe wißig Wagen auf Verlangen
Bahnhof Nordhauſen oder Kl. Furra.

Carlsburg-RNentzelsrode b. Kl. Furra
P. Bredt.

Roststäbe
liefert billig und ſchnell nach Muſter-

ſtücken oder W [9134Eiſenwerk Jolty Wittenberg.

Zweithüriger Geld und Bücher
Schrank, feuer und diebesſicher mit
Stahlpauzer ſehr preiswerth zu ver
kaufen Lindenſtraße le.

Tiefe edle Kamm- C

Brauerei z. Pappenheimer.
Tobinas Gläser, Gräfenthal, [7150Station Probſtzella der Bayr. Stagtsbahn Probſtzella-München, empfie hl

garantirt reines Export-Bier in Gebinden vao Flaſchen
Niederlage: J. Mühlhölzl, Henriettenſtr. 11.

Giartera- v. BalOB-FU öbol
von Holz und Eiſen für (9252

Private und Neſtaurants in großer Auswahl.

h W2 m Seee S er ehe 2
Grosses Lager in Brühjahrs Artikeln

r

Landwirthschaft und Gärtverei,
Große Auswahl ſolider Eisſchränke.

Fernſprecher 432. Geiſtſtraße A. Fernſprecher A32,

Gebr. Grrunmeberg,
Werkzeug-, Kurz-, Stahl-, Messing- und

Risenwaaren- Handlung.
Magazin vollständ. Haus- u. Kücheneinrichtungen,

der Magdeburger Pferdelotterie.
Ziehung am 15. Mai d. Js., à 1,00 .4

Dur und Wargerheinanitalt

11 St. 10 nach Auswärls à 1,10

„Louisenbad“, Thal in Thüringen.

der Weimar-Lotterie 189,

Poſt Telegraph, Station der Bahn WuthaRuhla.

Ziehung vom 13.-15. Juni und 12.--15
Dezember 1891. 6700 Gewinne
m Werihe von 200,000 MarkLooſe à 1,00 nach Auswärts 1,10 .4
(11 Stück 10 .4)

ſind zu haben in der
Expedition der Iallischen Zeitung,

gr. Märkerſtraße 11.

Seit 20 Jahren bekannte Auſtalt, vollſt. renov., das ganze Jahr geöffnet
und beſucht. Anwendung des geſammten Waſſerheilverfahrens, der Elektr.
Heilghnn. n. Maſſage, Heilanſtalt. für chron. Kranke der verſchied. Art,
namentlich für Nervenkranke, Hämorrhoidalleidende, Magen beginnende
Lungenkranukheiten, chron. Gelenkrhenmatismus u. Jntoxicationskrankheiten.
(Mit ein von Geiſteskranken u. Kranken mit anſteckenden Krankheiten.)
Landaufenth. für Reconvalescenten. Väder aller Ark in der neuen mit 29

abinen errichteten Badeanſtalt. HKöchſter Comfort, elektr. Beleucht., centrale
Dampfheizung, Wintergarten, Lichtbögen, Verbindung aller Logirhäuſer und
der Badeanſtalt. Näheres durch Proſpecte oder durch den dirig. Arzl

Dr. med. Pollitz. [9267Heute ſind hochtragende und [9286
lneumilch. Kähe mit Kälbern,
prima Qualität, in großer Auswahl eingetroffen und ſtehen
ſolche in meinen neuerbauten Stallungen Delitzſcher

ſtraße 14, zum Verkauf.
Viehhandlung-S. S bulle a. e

Von Donnerstag, den 23. ds. Mts. an4 ſteht ein Transport

Bayriſcher Zug Ochſen
preiswerth bei uns zum Verkauf. (9280

Gebr. Friedmanmn,
alle a /S., Marienſtr. 1a.
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o F. Bolfsberg be Rohla.

Es muss doch Frühling werden!
Konnengchirme

in bisher noch nicht erreichter Auswahl und billigen
Preiſen, von 40 Pfg. an bis zu den eleganteſten. Weit-
gehendſte Garantie für die Haltbarkeit meines Fabrikats.
Reparaturen jeder Art, als Veberziehen u. ſ. w.

Ergebenſt empfohlen [9266
Fritz Behrens, Schirmfabrik,

Malle, grosse Steinstr. G9, Ecke Reunhänſer.
Königliche Univergiläts-Thierklim Halle a. S.

im Landwirthſch. Jnſtitut, Wilhelmſtr. 1a.
Während des Sommer-Seuteſters werden Pferde behufs chirurgiſcher

and operaliver Vehandinug in die Klinik gufgenommen.
Zur Conſultation können ſolche Patienten dem klin. Aſſiſtenten an

Wochentagen von 8--10 Uhr vorgeſtellt werden.
Haſie a. S., im April 1891. Prof. Dr. Pütz,

T Progpekt S
Pommerschen Hypofheken-Actien Bank

betreffend
Ausgabe v. 49igen pari IIypothekenbriefen Em. Vu. VI
auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums Sr. Majestät des Königs v. Preussen

vom l. October 1866.
Verloosung und Kündigung bis 1900 aus geschlossen.

Die Pommersche Hypotheken-Actien- Bank ewittirt auf
Grund des Allerhöchsten Privilegiums vom 1. October 1866 (Ges.-Samml. V.
1866, Seite 703 ff.) innerhalb der darch das Statut vorgeschriebenen Grenzepv,
49ige zu pari rückzahlbare Hypothekenbriefe, welche die Bezeichnung 49
Hypothekenbrieſe m. VVI tragen.Die Hypothekenbriefe sind auf den Inhaber ausgestellt und in Stücken
zu 100, 300, 500, 1000, 2090, 3000 und 5900 M. ausgefertigt; sie sind von
Seiten der Inhaber unkändbar und tragen

bei Em., V Januar Juli Coupons
o VI April October Coupons.

Die Verminderung der emittirten Hypothekenbriefe geschieht entweder
durch Ankauf oder durch Einlösung nach vorgängiger Bestimmung durch

as I.008.s Die Zahlung der Zinsen findet halb jährlich und zwar für Em, V am
2. Januar und 1. Juli, für Em, VI. am 1. April und 1. October jeden Jahres
statt bei der Kasse der Pommerschen Hypotheken-Actien-Bank zu Berlin, und
bei den sonst bekannt zu machenden Stellen.

Dio Sicherheit der Hypothekenbriefe und deren Zinsen wird gebildet:
a) durch die in dem Tresor der Pommerschen Hypotheken-Aktien-

Bank depovirten Hypotheken- Forderungen von mindestens dem
gleichen Betrage;
durch das Grund- Kapital der Gesellschaft;

9) überhaupt durch das gesammte Vermögen der Pommerschen Hy-
potheken-Actien-Bapk, welches für die Verzinsung und Einlösung
der Iypothekenbriefe unbedingt verhaftet ist.

Bei der Beleihung von PandobjelkKten sind in erster
Linie die stanatlichen Mormativ- Bestimmungen maassgebend,
nach welchen bei Gebäuden bis zum zehnfachen Gebäudesteser-Nutzungs-
werth, bei Gütern bis zum 25fachen Betrage des Grundsteuer-Reinertrages,
abzüglich der Grundsteuer, Hypotheken gewährt werden diürfen, welche
als Unterlage für Hypothekenbriefe dienen scllen. Hierzu treten dann noch
die Taxen und resp. sonstigen Werthsermittelungen, welche die Bank in
jedem einzelnen Falle anfertigen lässt,

Die Stanteregierung ist befugt, 2ur Wahrnehmung ihres
Aunſeieohtsrechts über die Gesellgchaft für beständig oder für einzelne
Fälle einon Commissar zu ernennen

Berlin, den 10. April 1891.
Pommersche Hypotheken-Actien-Bank,

F. Romeieclc, Schultz.
TWäglkiich frische Kibitz-Rier.

Funge Hambg. Gänse und Hähnehen,
Bayr. Polik.-Rettige, frische Gurken und Waldmeister,

Ksländer Heringe, Neue Malta-Kartoſfeln,Ger. Störfteiseh, Kieler Bücklinge, Sprotten u, Vlundern,
lWstseekrabben, Gstsee-Delikatess-Hertnge in Versehb. Saucen,
4ppetit Sild, Anchovis, Sardinen, Hammer, Aal in Gelée,

Feinste Süssrahmtafelbutter, Lindenblüthenhonig,
Bourbon-Vanille in Schoten und ausgewogen,

Gebr. Torn.
egor ö HaAnnoncen- Annahme 4.&

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes:

z

V

Gesucht wird ein junger Franzose oder Schweizer
fie die Mittagszeit wöchentlich an 2 Tagen, um einige Knaben gute
hamilie in der französischen Conversation zu fördern.
inbarungen mündlich. Adressen

im Beſitz des einjährigen Zeugniſſes,

Wosse, Halle. [9285Ein junger Mann, 18 Jahre Für De
Düugemittel. und Futterartjkel

Acht Stelle auf einem Ritkergute zur
paſſend babe ich nahe der5 9 nErlernung d. Land- bierehä Bahn große Lagerräunfes

ſoſort zu vermiethen; übernehwew t rthſchaft. auch ev. den kommiſſionsweiſen Ver
Gefl. Angebote mit Bedingungen kanf obiger, ſowie auch anderer

unter A. S. 55 poſtlagernd curauter Artikel.
2tadt-Sulza in Thüringen. [9042] Coethen i A. Otto Hinzemaunn.

Landwirthſchafterin Auf Schloß Rammelburg beiſt
Wippra a/H. wird ein zuverläſſiger

zupf. ſich zur Aushülfe. Off unt, Ev. Antſcher geſucht. Meldungen ſindſe
3793 bef. Rud. Mosse, Halle,

200 Ctr.

an das Rentamt daſelbſt zu richten

T. e fürJutetücher Eine Werkſtatt,
ind zu verkaufen. Offerten bef. unt.

od. Feuerarbeiter geeiguet, iſt zuver-

N. g. 3761 Rudolf Mosse,
9283

es ver in uli 5 ääher.
Ulvalle a/S. exſeburgerſtraße 39. [88761

Reiche Heirath.
C. Doenitz, Zimmermeiſter. j

ehein Gut von etw2 Waiſe, 20 J. mit 800000 ſucht C 6 t v t n
behufs Heirath die Bekanntſchaft einesachtbaren und liek ens würdigen H 1600 Morgen Acker

d mit guten Gebäuden in bebor-wenn auch ohne Vermögen Fordern n d fg. zugter Lage der Provinz SachſenSie über mich reelle Auskunft vom o h T x 4oder angrenzend von einem Selbſt-Familien Jonrnal, Berlin-Weſtend. eskänfer zu kaufen geſucht, gegen ſo

330 Stück halbengliſche Jähr- fortige größere Anzahlnng. Direcle

Tngsehammeil Stmel, und 120 Stück Ram-
aufe

Unterhandlung erwünſcht. Offerten
t Johrlingsbamnel Fat mit näherer Beſchreibung und Preis-

e at zufen Carl Be eecie]“ ver

t

t
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angabe unter Z. 8991 an die Ex-
pedition dieſer Zeitung erbeten.

Landwehrſtraße 89
erſte Etage,

e r 7 rrmiethungen.

beſtehend aus: 8 Zimmern, Küche, Speiſekammer und
Nebengelaß per 1. Oclober zu vermiethen.

Näheres im Comtoir Landwehrſtraße 8/9.

Manusfelderſtraße 43/44.
Wohnungen à 240 ver 1

Juli, und à 600 pr. 1. Okt. zu ver
miethen. Näheres [9004

Mühlgraben B.
Leipzigerſtraße 5

großer heller Laden mit Souterrain
per ſofort oder 1. Juli; [9093
halbe geräumige 1. Etage, zu Ge
ſchäftsräumen oder als Reſtaurant,
per 1. Oktober zu vermiethen. Näheres
Leipzigerſtraße 2 im Laden.

Freundliche Wohnung
2. Etage, 3 Stuben, 3 Kammern, K.,
Spfk. u. ſonſt. Zub. per 15. Mai oder
1. Juli zu vermiethen. Miethe
420 Mark.

Hospitnlplatz I.
Wohn. f. 400 frei Mühlgraben 1.
Bahnhofſtraße 21 iſt die II. Etage

enthaltend 4 Stuben, 1 Kammer,
Küche, Keller und Zubehör, ſowie eine
Souterrain Wohnung mit im
Betrieb befindlicher, gut erhaltener
DrehRolle per ſofort zu vermiethen.
Näheres bei 9186Gebr. Vriecdinann, Marienſtr. Ia
Die gr. herrſch. T. Etage u. 1 mitil.

Wohnung iſt zu verm. Königſtr. 15.
cccehchce]e
Offene n. geſuchte Stellen

Gewandt. Hochbau-Techniker, flotter
Zeichner mit guter Handſchrift findet
bei entſprechenden Leiſtungen voraus-
ſichtlich für mehrere Jahre von ſofort
Stellung. Meldungen mit ſelbſtgeſchr.
Lebenslauf, Zeugniſſen ſind unter An-
gabe der Gehaltsanſprüche zu richten an

Kgl. Reg.-Banmſtr. Leidich,
Pſorta bei Nanmburg a. S.

Ein
junger Laudwirth,

23 Jahre alt, praktiſch wie theoretiſch
gebildet, ſucht ſofort eine ſeinen Keun!
niſſen angemeſſene Stellung in größer.

dem Prinzipal bei Familienanſchluß.
Gefl. Offerten an M.

Görlitz, Le ipzigerſtr. 231. erbeten.
T De Hoher Verdienſt, hoher Verdienſt

Vertreter',
in Halle gut eingeführt, geſucht f. leiſt-
ungsfähige Firma in künſtl. Mineral-wüſſern und Brauſelimonaden. Be-
werber wollen ihre Adr. u. Angabe
bisheriger Thätigkeit richten an (9274
F. Schmnidt, Bitterfeld, Lindenſtr. 18.

für ſämtliche BerufeW ffene Stellen überall und Berlin.
Fordre eder durch Poſtkarte 20000 Stellen
Kodr. Stelken-Courier, Berlin eſtend.

Ein herrſchaftlicher Kutſcher, gew.
Cavalleriſt, verheirathet, kinderlos,
ſucht zum 1. Juli Stellung. Gefl.
Offerten einzuſenden poſtlagernd unter
Ziffer K. B. Klein-Furra. 9289

Ehrliches ſauberes Dienſtmädchen
wird zum 1. Mai geſucht. Meldungen
nur mit Buch Mittags von 125 Uhr
Karlſtraße 1 III.

Geſucht werden:
Kochmamſell, Landwirthſchafterin, perf.
Köchin, Haus u. Viehmädchen, Knechte,
Futterknechte, Schafknechte, Gärtner u.
Lehrlinge zu verſch. Geſch.

Vorhanden find:
j. Mann, 20 J. alt, wünſcht d. Material-
waarengeſch. zu erl. Markthelfer in
Kaufm. Geſch. Aufſeher, Kutſcher, Haus-
diener und Hausburſchen. 17 Jahr
altes Mädchen ſucht als Stütze ohne
Entſchädigung Stelle. Stubenmädchenzum 15. Mai oder ſpäter und Stadt-
wirthſchafterinnen.

Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkswohl

Rother Thurm.
Ein anſt. Mädchen von auswärts ſ.
Stelle bei feinerer Herrſchaft Näheres
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 38 I.

9249] C. Herker.h

Hypotheken-Gelder.
Mehrere Millionen Mark

in dieſem Jahre ſich anſammelnde
Einlagen und Prämien ſollen ſür lange
Jahre auf hyvothekariſche Acker
Sicherheit zu 3 o Zins angelegt
werden. Reflectirende wollen Anträge
an Rudolf Mose, Magdeburg,
unter A. V. 35 einſenden. [9268

Verdingung
von 1500 kg Petroleum incl. Dochtband
im diesſeit. Geſchäftslokal am 29. April
c. Vorm. 9 Uhr. Bedingungen ein-
zuſehen. Offerten erbeten. 25

Halle a. S., den 21. April 1891.
Kul. Garniſou- Verwaltung.

Es wird dringend vor einem Mann
gewarnt, der jetzt in den Häuſern um-
hergeht, um angeblich Beiträge für die
oſtafrikaniſche Miſſion zu ſammeln.
Möchte in ähnlichen Fällen Niemand
etwas geben, wenn der Sammler ſich
nicht durch glaubhaft ſchriftliche Atteſte
und polizeiliche Genehmigung legi
timiren kann.

Halle, 22. April 1801
D. B. Maſfmann, Paſtor

viereckig, mit zwei großen Schaufenſtern

Rübenwirthſchaft Sachſens direkt unter

Liünghk,

giebt ab 1 ſchönen Zuchtputer, Brut-

iſt die von Herrn Sanitäts-
rath Dr. Alker bewohnte

[9282

i

Großer Laden
nebſt 3 daran ſtoßenden Zimmeru, fres
quenteſte Lage der Stadt, worin ſeit
einigen Jahren ein Tuch-, Modewaaren
und Confections Geſchäft mit Erfolg
betrieben wurde, iſt am 1. Oktober
ds. Js. in Mühlhauſen i/ Th. ander-
weitig zu vermiethen. Gefl. Offerlen
erbitken unter M. 190 poſtlagernd
Mühlhauſen i. Th. [9260

W ilhelinstrasse 21 n
herrſchaftliche Wohnungen mit Garten
n. ſ. w. per ſofort zu vermiethen.

Näheres Mühlgraben 1. ſ9183
Wohnungen im Preiſe von 330

bis 700 Mk. per ſofort oder 1. April er,
zu vermiethen. Näh. Schillerſtr. 40.
9006] naul Kleprig.

Eine geräumigehochherrſchaftliche W oh n ung
mit Gartenbenutzung ſowie Pferde-
ſtall und ſchönen Kellerräumen in
einem Dorfe in unmittelbarer Nähe
von Hochwald (Laub- und Nadel) und

Stunde von Eiſenbahnſtation ge
legen, iſt für Sommer oder auch
dauernd zu vermiethen. Gefl. An-
fragen erbitten unter V. 300
Hnansenstein&Vogler, Querfurt.

Uaatontein K& Vogler

A Gl., Halle a. S.
Schmeerſtraße 31.

Ununterbrochengeöff. v. 8--7 Uhr
Fernſprecher Nr. 3471.

Annoncenanngahme für alle in
und ausländ. Zeitung. und Zeit I
ſchriften. Discret, brompt, billig.

Cautionsfäh. tücht. erfahrener
Mann, Anfang A40er, mit beſten
Empfehl., der zuletzt lange Jahre
als Rechnungsſührer und Wiege-

meiſter auf Zuckerfabrik thätig
war, ſucht als Solcher oder als
Lager- Material-Verwalter od.

A Werkſtattſchreiber Stelle. Off.
S unter Z. r. 2399 an Hansen-

stein G Vogler, A. G,,
W Halle a/S. (916i

TorBrennholz Verkäufe
aus den Gräflich [9293

Stolberg-Stolberg'ſchen Forſten.
Es ſollen meiſtbietend verkauft

werden:
I. am Montag, den 4. Mai d. Js.

von Morgens 10 Uhr an, im Gräf-
lichen Chauſſeehauſe vor Rottleberode
aus den Revieren Rottleberode, Rodis-
hain und Unterforſt:
Buchen, rm: 3342 Scheit, 40 Anbruch,

232 Kuorr, 85 Deputatholz, 3799
Reidel, 846 Knüppel, 2745 Stockholz.

Eichen, rm: 24 Scheit, 11 Anbruch,
219 Kohlholz, 104,5 Aubruch, 17
Knüppel, 11 Stockholz.

rm: 10 Scheit, 4
98 Knüppel, 18 Stockholz.

Fichten, rm: 38 Reidel, 62 Stockholz.
II. am Dienstag den 5. Mai d. Js,

von Morgens 10 Uhr an, im Gräf-
lichen Chauſſeehauſe am Auerberge
aus den Nevieren Hahn, Straßberg.
und Oberforſt:
Buchen, rm: 4095 Scheit, 20 Anbruch,

109 Knorr, 102 Deputatholz, 1536
Reidel, 670 Knüppel, 2025 Stockholz

Eichen, rm: 73 Scheit, 67 Anbruch,
36 Kohl, 26 Knüppel, 44 Stockhhol;

Ellern, rm: 46 Reidel, 20 Kohl,
7 Stockholz. ß

Gemiſcht, rm: 1,5 Reidel, 10 Stockholz.
Fichten, rm: 489 Reidel, 93 Reidel u,

Stock, 751 Stockholz.
Jn den Terminen muß des

Kaufpreiſes alsAngeld gezahlt werden.
Die betreffenden Herren Revier-

beamten haben Auftrag erhalten, die
Hölzer auf Verlangen vorzuzeigen

Stolberg a. Harz, den 14. April 1891,
Der Forſtmeiſter.

Denicke.

D. Bad e r.Blankenbain bei Weimar.
Penſion „Collmann“ für Erholnngs-

bed., Reconvalesc., bleichſ. j. Mädchen
Aleinſteh Damen finden dauerndes'
Heim. Waldluft, Bäder, Mäß. Preiſe

Reidel

w.

Ein noch brauchbares altes
Arbeitspferd verkauft 19273

Nr. 63 Oberteuntſchenthal

Rittergut Skopan bei Merſeburg

eier des deutſchen Normalhuhns, und
rämiirter Pecking und Apleghnen

9065Enten-Kreuzun J.

Bis 1. Juni ſollen
1600 Meter Feldbahn mit

Weichen und 12 Kippwagen
ganz oder getheilt verkauft wer-
den. Anfragen u. A. 9093
an die Annoucen-Exp. v. Ruüä.
Mosse in Magdeburg erbeten.

L. Schreibern,

S Wasserheilanst. Sommer u. Wintor

Civiſ
Jlgenteltr,Halle a. S. liefert Stahlbahnen-

Kippwagen uebſt Zubehör

Ziegelelen, nür Bergbau, Steinbrn en,Vanunternehmer u. ſonſt. Jnduſtrie.
Großes La ger. Billigſte Preiſe-

Sonnenſchirme und
Regeuſchirme.

Weitgeh. Garntie f. d.
Haltbarkeitm.Fabrikats.
Reparaturen jeder Art.
überzieh. u. ſ.w. erg. empf.
Schirmfabrik Fritz

Behrens, Halle, 69 gr. Steinſtraße 69,
Ecke Neunhäufer,

Abfuhrgeſchäft.
Das Abfuhrgeſcäft des Stadtgutes,

Böllbergerweg 39, Fernſprecher 592)
übernimmt d. Entleerung von Dünger-
und Aſchengruben, ſowie CElogken bei
billigſter Berechnung. Anmeldungen
im „rothen Thurm“ und im Stadt-
gute Böllbergerweg 39. 19253

Privatstunden
in allen Fächern, d. höh. Mädchenſchule
ertheilt eine geprüfte, erfahrene Lehrerin

Näh. zu erfragen in der Expeditioy
dieſes Blattes unter Z. 9250.

D. n r
e

Schüiſze,

269] Bad Köseu, Thüringen
T d J 7e

Cnri MAooh's beruhmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern geh
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchülz
vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln n.
in Paqueten bei Carl RKoenh, Herren-
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver-
kaufſtellen

Sehr günſtige Rillerguls
pacht-Ceſſton

nahe bei großer Gymngſialſtadt, in
Niederſchleſien, 900 Mrg., dabei über
190 Mrg. Wieſen, Milch nach der Mol-
kerei, Pächter lebt wie ein Beſitzer. da
Verpächter entfernt wohnt. Schönes
Schloß reiche Jagd, Fiſcherei, 14 Jahre
Pachtzeit, Pacht pro Mrg. 7 Zucker
rübenbau möchte paſſend ſein. Zur ſo-
fort. Uebernahme baar 55000 Ein
führung ſolider Bewerber per R. 14
Annonc. Exped, C. Schoenwald
in Görlitz. 19294
Ein Freignt
im Leipziger Kreiſe, nahe der Leipzig
Chemnitzer Staatsbahn, über 133
ſächſiſche Acker Fläche darunter 100
Acker in gutem tragfähigem Weizen
und Roggenboden umfaſſend, ſeit ziem-
lich fünfzig Jahren im Beſitze einer
Familie, iſt in Folge Ablebens des
bisherigen Eigenkbümers mit allem
lebenden und todten Jnventar preis-
werth zu verkaufen.

Selbſtreflektauten ertheilt nähere
Auskunft der Ehemann der gegen-
wärtigen Beſitzerin: Commiſſionsrath
Lehmann, Dresden-Strehlen Julius
Ottoſtraße 4. (8639

HausVerkauf.
Mein in Halle a. S., Germarflraſze,

Nähe der Kliniken bel. Eck-Grundſtück
6 verzinslich, mit Laden, zu jedem
Geſchäft paſſend, beabſichtige ich wegen
plötzlich eingetretener Familienverhältn,
unter günſtigen Bedingungen bei
6 10 000 Mark Anzahl. ſofort zit
verkaufen. Dasſelbe eignet ſich vor
züglich zur Capitalanlage. Gefl. Off.
von ernſtlichen Refleckauten unter F.
A. 2448 an Mansenstein
Vogler A. Gi., Halle a. S. erbeten.

Ackerſicherheit von 3 Zins an durch
mich auszuleihen. 9255

l

B. D. S CHalberstadt.

H.
Aus Veranlaſſung ihres von Hrn.

Dir. Rudolph angeregten Benefiz-
Conzertes, fühlen ſich die Unterzeichueten
gedrungen vor allen Herrn Dir. ur
dolph und Herrn Kapellmſtr. Wein-
ſraub, welche ſich um das Zuſtande-
kommen des Conzerts ſo ſehr verdient
gemacht, alsdann dem Kgl. Muſikdir.
Herrn Wiegert mit ſeiner trefflichen
Kapellen allen Künſtlern,welchein gleich

9nneigennütziger
Weiſe das Conzeri durch ihre Mitwir.
kung ſo verſchönert haben, endlich auch
für die große Theilnahme des verehrten
Publikums und der geſammten Preſſe
ihren tiefgefühlteſten Dank auszu-

ſprechen. 9256Die Mitglieder des Stadt (hegter
Orcheſters r



Rückolick auf die Saiſon 189091 des
Hälle'ſchen Stadttheaters.

II. Schauſpiel.
Die Worte der Anerkennung für die vergangene und des

Vertraänens ſür die. kommende Saiſon, welche binſichtlich der
Oper gegenüber dem Herrn Dixektor Rudolph ausgeſprochenworden d gelten auch hinſichtlich des Schauſpiels. Wir ſind
39 großen Dank ſchuldig für die Umſicht mit welcher er das
Repertoire ausgewählt, für die Rührigkeit, mit welcher er uns
neue Darbietungen verſchaſſt, für die Mühewaltung, durch
welche er würdige Vorſtellungen, ermöglicht, für die Sorgfalt,
mit welcher er dem künſtleriſchen. Schaffen Ordnung und
Grenze geſetzt hat. Dank ſchulden wir auch allen Künſtlern und
Künſtlerinnen, welche nach ihrer Kraft und ihrem Können
mitgeholfen haben, uns den Beſuch unſeres Stadttheaters zueinem
hohe Geunſſe zu geſtalten. Und dieſer Dank ſei ihnen hiermit
öffentlicht dargebracht. Es ſoll damit nicht geſagt ſein, daß
wir ſo völlig mit alle dem, was uns geboten wurde im
Ganzen wie im Einzelnen zufrieden geweſen wären. Es iſt
im Gegentheil nicht zu läugnen, daß vor allem ein Mangel,
über welchen ſchon im vorigen Rückblick zu klagen war, auch
wöhrend dieſer Saiſon noch nicht verſchwünden iſt. Derſelbe
wird uns ſogleich klar werden, wenn wir das Repertvire über
blicken. Es haben im Ganzen 137 Schauſpiel-Vorſtel-
lungen ſtattgeſunden, und zwar ſind 61 verſchiedene
Stücke zur Aufführung gelangt. Bei dieſen war Göthe mit
2 (Egmont und Jphigenie), Schiller mit 2 (Kabale und Liebe
und Maria Stuart), Leſſing ebenfalls mit 2 (Emilia Galotti
und Minna von Barnhelm) Dramen vertreten; von auswärtigen
Rlaſſikern erſchien Shakeſpeare mit 3 (Kaufmann von

enedig, Hamlet, Was ihr wollt), und Calderon de la
arka mit 1 Richter von Zalameg) Stück auf dem Spielplan.

Davon waren der Kaufmann von Venedig und Jphigenie durch
Gaſtſpiel, „Was ihr wollt durch ein Benefiz veranlaßt. Der
Joojäbrigen Gedenkfeier des Geburtstages Grillvparzers
verdankten wir die. Aufführung von dreien ſeiner Stücke. Hier-
mit ſind die Klaſſiker-Aufführnngen erſchöpft, wir müßten denn
Kleiſts Kätbchen von Heilbronn und den zerbrochenen Krug
noch hinzufügen. Dieſe ſtiefmülterliche Behandlung des klaſ
Fiſchen. Dramas dürfen wir allerdings nicht dem Kunſtgeſchmack
der Direktion, ebenſo wenig den einzelnen Künſtlern ſchuld
geben; ſie iſt eine Folge der ine ind mangelhaften Zu-
fammenſetzung unſres Schauſpiel -Enſembles. Wir verlangen
nichts, was die Kräfte unſres Theagterſäckels überſteigt, wenn
wir das Engagement eines geſetzten Helden oder eines eigent

chen Heldenvaters verlangen. Derſelbe fehlt noch immer. Auch
mit dem erſten Helden ſieht es ſchlecht aus. Deun Herr Rmald,
welcher leider dies Fach ſtets hat vertreten müſſen, iſt abſolut
kein klaſſiſcher Held. Das haben wir in der EgmontAufführung,
dos baben wir in Kabale und Liebe, ja ſelbſt in Minna von
Bannbelm, zur Genüge erfahren. Herr Rinald iſt im Conver-
ſationsſtück ein gottbegnadeter Künſtler, und das iſt ein ſchönes
Lob es heißt aber nur den Ruhm des Künſtlers ſchmalern,
wenn man, ihn auf einen Platz ſtellt, wohin er nicht gehört.
Ebenſo entbehren wir einer guten ſerienſen Mutter. Denn Frl.
Mahr, die dieſe Rolle einigemale zu ſpielen verſuchte, wird ſelbſt
eingeſehen haben, daß ſie ols ſolche einſach unmöglich iſt. Wir

r nur an ihre Katharing von Medici in Lindners Blut-
ochzrit.

r Faches noch immer mangelt, wodurch die Aufführung
bieler klaſſiſcher Stücke, in denen eine größere Anzahl von zwar
kleinen, aber wichtigen und nicht unſchweren Roüen vorgeſehen
iſt, geradezu zur Unmöglichkeit gemacht wird. Wir haben dieſen
Mangel bei der Aufführung des Käthchens von Heilbronn recht
ſtörend empfinden müſſen; die Aufführung der WallenſteinTri-
Jogie oder des Wilhelm Tell, über die wir uns in früheren
Svielabſchnitten freuen durften, liegt jetzt gänzlich außer dem
Bereiche der Möglichkeit. Aus demſelben Grunde iſt uns auch
der Genuß, Shakeſpegre öfter zu ſeben, faſt gänzlich ver
ſagt geblieben. Wir Voffen, daß die Direktion für den nächſlen
Spielabſchnitt dieſem Mongel abhelſen und uns mit einer reiche-
ren Ausleſe von klaſſiſchen Stücken bedenken wird, als dies bis-
her der Fall geweſen. Auf dem Gebiete des Luſtſpiels
dagegen und demjenigen des bürgerlichen Schanſpiels können
wir auf eine lange Reihe von Anſſührnngen zurückblicken, welche
im Allgemeinen als recht gute zu bezeichnen waren. Es iſt er
freulich, daß hierbei diesmal auch Guſtav Freyta r
naliſten), Wilbrandt (Der Unterſtaatsſekretär) und Wichert
(wenigſtens in dem Einakter „Post festum“) bedacht worden ſind.
Jm übrigen beherrſchten vorzugsweiſe Schönthan, Blu-
menthal, L'Arronge und Moſer das Revertoire; an
Schwänken gelangten die beiden zweifelhaſten Biſſon ſchen
Stücke: Madame Bonivard und der ſelige Tonpinel, ſowie bei
Anweſenheit des Hrn. Schweigboſer: „Schen vor dem Miniſter und
„Eine Vereinsſchweſter“ zur Äuſſührung. Von Volksſtücken
gingen „Unſer Doktor“ und „Mein Leopold“ über die Bühne.

An Erſſtaufführungen, ſahen wir 28, darunter 9 Ein
akter: gewiß gegenüber der vorhergegangenen Saiſon eine höchſt
erfreuliche Anzahl: Aber leider ſind die meiſten davon älteren
Urſprungs und nur 6 als wirkliche Neuheiten zu bezeichren,
nämlich: Die Haubenlerche (von Wildenbruch), Der
Unterſtagatsſekretär (von Wilbrandt), Das zweiteGeſicht (von Vlumenthal), Theodorg (von Sardou),
Nervös (von Moſer und Girndt) und Schiller und Lotte
von Henzeny): die beiden letzten allerdings haben dem Geſchmacke
des Publikums nicht Rechnung getragen. Wir ſind, durch dieſe
Vorführungen zwar einigermaßen mit den neueſten Erſcheinungen
auf dem Gebiete der Bühnenlitterotur bekannt gemacht worden,
T aber eben auch nur einigermaßen; es iſt nur beſcheidenen
Anſprüchen dadurch Genüge Es könnte vielleicht auch
auf dieſem Gebiete die Leiſtungsſähigkeit eine noch größere
werden ohne daß die Koſten, welche dadurch verurſacht werden,
außer Verhältniß zu den dem Theater zu Gebote ſtehenden
Mitteln treten. Wir boffen, daß die Direktion auch auf dieſes
Gebiet im nächſten Spielabſchuitt beſonders ihr Augenmerk
richtet. Erfreulich iſt die Zahl berühmter Künſtler, welche die
Direktion ungeachtet vieler Mühen und großer Koſten ſür Gaſt
vorſtellungen z gewinnen gewußt, hat. Wir hatten Ge-
legenheit, Ernſt Poſſart und Felix Schweighofer
3 mal, Friedrich Hagaſe und Fränziska Ellmenreich
2, mal, Auguſt Junkermann und Hedwig Niemann-
Rabe 1 mal zu bewundern. Jhnen Allen haben unſere hie-
ſi gen Künſtler und Künſtlerinnen ſich Mühe gegeben würdig
zu akkompagniren. Und. unſern hieſigen Künſtlern und Künſtler-
innen ſoll an dieſer Stelle ebenfalls voch ein Wort des Ge
denkens gewidmet ſein. Es erfüllt uns mit Frende, daß das
Enſ,emble nicht in derſelben bedauerlichen Weiſe gelichtet wird,
wie bei der Oper; denn es ſind unſeres Wiſſens nur drei auf
demſelben, die uns verlaſſen wollen: Herr Rinald, der er
klärte Liebling unſeres Publikums, Frau Rinald, die fraglos
bedentendſte Künſtlerin unſeres Schänſpielenſembles und Herr
Dofmwann, der vorzügliche Debbaber und Vonvivont (be
londers in der „Ehre“ und der „Haubenlerche“). Wir wünſchen
ihnen Allen ein herzlich „Lebewohl', indem wir zugleich ver
Fichern, daß wir ſie mit tiefſtem Vedauern ſcheiden ſehen. Be
ſonders die Lücke, welche durch den Fortgang des Rinald' ſchen
Ebepaores in unſer Enſemble geriſſen wird. erſüllt uns mit
banger Beſorgniß: und es fällt uns die Frage auſs Hrerz:
„Werden wir würdigen Erſatz finden Wir möchten bei dieſer
Gelegenbeit gleich den Wunſch ausſprechen, daß man nicht etwa
Frl. Greve an Stelle der ſcheidenden Frau Rinald treten läßt.

Den Künſtlern aber, die uns erfreulicherweiſe erhalten bleiben,
rüſen wir ein fröbliches: Auf Wiederſehen!“ zu und
bofſen zugleich, daß ſie im kommenden Herbſt ſich mit nenem
Willen und neuer Kraft ihrer ſchweren, aber auch dankbaren
Aufgabe unterziehen werden. Auf Wiederſehen!

J. V.: W. G.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
T. Leipzig. Am Dienſtag hat ſich hierſelbſt Herr Pr.

Heinrich Schürtz aus Zwickau als Privatdozent in der phi-
loſophiſchen Fakultät habilitirkt: das Thema ſeiner Probevör-
r lantete: „Die geographiſche Verbreitung der Neyer-

achten
Jena Herr Privaldozent Dr. Büsgen hierſelbſt iſt

zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
ernannt worden. a

Dazu kommt, daß es uns auch an Vertretern des

J Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſpondenzen iſt nur mil deutlicher Quellen-

angabe geſlaltet.
S. kius dem Saalkreiſe, 23. April. (Maſern. Pfarr-

gemeinde.) Jn dem Dorſe Tornan graſſiren derartig die
Maſern, daß die Schule geſchloſſen werden mußte. Das
Dorf Diemitz bei Halle, welches ſich von Jahr zu Jahr ver-
größert, und welches bisher bei der St. Ulrichsgemeinde zu
Halle eingepfarrt war, wird, wie verlautet, in nicht allzu ferner
Zeit, einen eignen Geiſtlichen erhalten.Eiſenach, 23. April. (Zum Kaiſerbeſſ u ch). Der
Kaiſerbeſuch wird, wie die „Geraer zztg.“ wiſſen will, um einen
Tag verklürzt werden dadurch, daß die Ankunft Sr. Majeſtät
erſt am 24. d. Mts. erfolge. Wie nämlich aus Dresden ver-
laute, werde der Kaiſer den heutigen Tag bei König Albert
anläßlich deſſen Geburtstages in Dresden zubringen. Hier-
ſelbſt ſond vorgeſtern eine große Verſammlung ſtatt behufs der
Beſchlußfaſſungen über, die Empfangsſeierlichkeiten beim Einzug
Ihrer Maj. der Kaiſerin. Es wurde beſchloſſen, daß ſämmtlicheSchulen ſowie die 22 hieſigen Jnnungen zum Empfang und zur
Vegrüßung des hohen Gaſtes am Sonntag in dem Straßen-
zuge vom Bahnhof bis zum Marienthale Spalier bilden ſollen.
Außerdem erwartet man dazu guch noch die Betheiligung vieler
Vereine ans der Umgegend unſrer Stadt.
S Mobeudorf, 22. April. (Mord.) Die entſetzlichen Nach

richten über begangene Mordthaten im Königreich Sachſen mehren
ſich in grauenerregender Weiſe. Kaum iſt der Mord des Trö-
delhändlers Gerbeih in Plauen ſowie die furchtbare That des
Gutsbeſitzers Damm in Alberthain bekannt geworden, ſo bringen
die „Dresdener Nachrichten“ ſchon wieder die r eree der
Wirkthſchaftsbeſitzer Müller in Mobendorf in ſeiner Be
hauſung ermordet aufgefunden worden. Als Thäterin wird, die

geſtörte Ebefrau des Ermordeten vermuthet. Näbere
dachrichten fehlen noch. ß

Altenburg, 22. April. (Die, Einweihung des
Landesdenkmals für Kaiſer Wilhelm 1,) fand geſtern
m allgemeiner Betheiligung bei günſliger Witterung
tatt. Die Stadt prangte in überaus reichlichem Flaggenſchmuck:
um 11 Uhr kündeten die Glocken von allen Thürmen den Be
un des Feſtes an. Vor dem verhüllten Denkmale hatten auf
ſoher, von einem Baldachin überdachter Tribüne Herzog

Ernſt, nebſt der Priyzregentin, von Braunſchweig und
den höchſten Herr ſchaften Platz genommen; im Kreiſe
ringsum ſtand das Volk in ungezählter Menge, unter ihnen die
Spitzen der Staats und Stadtbehörden, Vereine, Schüler uſw.
Nachdem ein mächtiger Sängerchor durch Geſang die Feier ein
geleitet hatte, ſenkte ſich die Hülle des Denkmals und Herzog
Ernſt hielt eine kurze, aber begeiſternde Anſprache, welche mit
einem Hurrah! auf Kaiſer Wilhelm II. endete. Darauf begann
Herr Conſiſtorialrath Scholl m ey er die Weiherede, in welcher
er Kaiſer Wilhelm I. als Fürſt und Chriſt ſeierte. Herr Oberſt
Lieutenant, Reichstagsabgeordneter Baumbach übergab mit
Worten des Dankes an Fürſt und Volk das von Prof. Baer-
wald in Berlin geſchaffene Denkmal an Herrn Oberbürger-
meiſter Oßwald, welcher im Namen der Stadt daſſelbe über
nahm. Ein vom Sängerchor geſungenes Lied ſowie ein Vor
beimarſch des hieſigen Vataillons, der einzelnen Vereine, der
Feuerwehr und der Schüler beendete die erhebende Feier.
Das in der Kunſtgießerei von Käſtners Nachfolger in Berlin
gegoſſene, in ſeinem Poſtament von Keſſel Röhl in
Berlin gefertigte Denkmal wird eine der größten Zierden
unſeres Landes und deſſen Hauptſtadt Altenburg
bilden. Die beiden Treppenſtufen des Denkmals,, vor
denen an der Vorder- und an jeder Seitenfront eine Art Podeſt
in Halbkreisſorm vorgelegt iſt, nehmen eine Grundfläche von
etwa 21 m im Quadrat ein und ſind von granu ausſehendem
Granit hergeſtellt. Der darauf ſich erhebende Sockel iſt aus
ſchwediſchem dunkelroth ausſehenden Granit hergeſtellt und
mehrgliederig. Während vor der Vorderfront dieſes Poſtaments
die dem Kaiſer huldigende Germania angebracht iſt, trägt die
Rückſeite des großen Sockels die Widmungsinſchrift: „Errichtet
von Fürſt und Volk. 1890.“ Auf dem Poſſtament erhebt ſich
nun zunächſt der eigentliche Sockel des Denkmals, dann das
2,80 m hohe Standbild ſelbſt; das geſammte Denkmal hat eine
Höhe von 6,13 m. Die in ungefähr anderthalbſacher Lebens-
größe hergeſtellte Bronzefigur des Kaiſers, in ihrer
Größe der Figur des Kriegers vom benachbarten Siegesdenkmal
entſprechend, iſt in künſtleriſcher Beziehung vorzüglich gelungen.
Kaiſer Wilbelm iſt in Generalsnniform dargeſtellt, auf der
Bruſt außer den preußiſchen Orden und Ehrenzeichen auch das
Großkreuz des Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens n über
die Schulter den Mantel gebreitet, welcher binten lang hernieder-
fällt. Die beiden Wappentafeln, welche auf den ſeiklichen halb
kreisſörmigen Podeſten des Standbildes ruhen nehmen ſich
ſehr ſchön aus. Die rechte dieſer Tafeln, von dem Wappen-
mantel umſchlungen, zeigt das deutſche Reichswappen, oben be-
krönt mit Lorbeeren, zur Linken das Scepter mit dem preußi-
ſchen fliegenden Adler: die andere Tafel, ebenfalls vom Wappen-
tuch umſchlungen, zeigt das Wappen des herzoglichen Hauſes,
den Rautenkranz mit der darüber befindlichen Krone-

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Schiller- Preis iſt auf Vorſchlag der Kommiſ-

ſion diesmal an einen erzählenden und an einen lyriſchen Dichter,
Th. Fontane und Klaus Groth, vergeben worden. Die
Vertheilung erfolgt erſt jetzt, weil der Kaiſer bis zuletzt noch
die Abſicht hatte, dem eigentlichſten Stiftungszwecke gemäß ein
einzelnes Bühnenwerk mit dem Preiſe zu krönen. Und nachdem
der frühere Antrag, Sudermanns „Ehre“ auszuzeichnen, ſchon
damals in der Kommiſſion ſelbſt keine Mehrheit geſunden hatte,
e Rainer nlich Wildenbruchs „Neuer Herr“ ſtark in Frage ge
ommen ſein.

Briefkaſten.
E. v. O. Das Manufkript ſteht zu Jhrer Verfügung;

die Gründe der Ablehnung würden Sie in den Nachmittags
ſtunden am beſten erfahren (5--6 Uhr). Uebrigens:
beſten Dank!

E. L. hier. (Betreffs der Moritzzwinger-Promenade.)
Es iſt gegen alle redaktionelle Gepflogenheit, nochmals eine
Diskuſſion zu eröffnen, wenn die Schriftleitung zu einem
Thema ſelber Stellung genommen hat und wir wollen da
von um ſo weniger abweichen, wenn erneute Einreden ſich
u Wort melden, die früher ſchon in anderen Blättern

z ohelbe ergriffen haben!

Verlooſungen.
Canton Freiburg 15-Fres.-Looſe vom

Jahre 1861. Zziehung am 15. April 1891. Gezogene Serien:
Nr. 64 224 492 557 637 679 851 989 1095 1099 1161 1194 1308
1396 1710 1715 1859 1904 1981 2207 2419 2838 2870 2936 2997
3141 3164 3185 3323 3361. 3527 3585 3586 3892 4098 4109 4157
4341 4353 4482 4597 4613 4864 4980 5159 5191 5379 5434 5630
5845 5875 5966 6093 6272 6313 6381 6424 6676 6769 6777 6825
6996 7125 7345 7646 7654 7776 7832 7929. Die Prämiem-Zieh-
ung findet am 15. Mai ſtatt.

Congo 100-Fres. Looſe vom Jahre 1883.
Ziehung am 20. April 1891. Auszahlung am 15. April 1892.
Gezogene Serien: Nr. 9852 23661 25737 27720 28104 33707
29636 40621 42166 52565 58445. Hauptpreiſe: Ser. 9852 Nr. 9
200 000 Fres. Ser. 42166 Nr. 6, Ser. 58445 Nr. 15 je 2500
Fres. Ser. 58445 Nr. 12, 19 je 500 Fres. Ser. 9852 Nr. 4,
10, 13, 16, 25, Ser. 25737 Nr. 5, 27720 Nr. 4, 5, 6, 16, 22, Ser.
33707 Nr. 8, Ser. 37720 Nr. 5, Ser. 40621 Nr. 4, 5, Ser. 42166
Nr. 15, Ser. 52565 Nr. 5, 19, Ser. 58445 Nr. 8, 16 je, 200
Fres. Alle übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen Nnm-
mern je 120 Fres.

Wollberichte.
Bres!lau, 21. April. Wolle. Während dſefer Be

2 richtsperiode blieb der Geſchäſtsgang ſehr rubig, wie es die

eranrmndende, Wollmarkiszeit alljährlich mit ſich bringt. Jn
ückemväſche fanden unr mäßigellmfäte, im Ganzen etwa 800-

Centner, zu eher 23 .4 billigeren Preiſen gegen Vormongte
ſtatt. Etwas reger war der Verkehr in Schmußwolle, welche
in der Preisſcalg von 525658-61 von Fabrikanten und
Commiſſiongiren aus dem Markte genommen wurde. Für
Zackelwollen blieb die Haltung zwar ſeſt, im Hinblick auf die
vorgerückte Jahreszeit jedoch bei ruhigerem Geſchäſt. Preiſeweiſen indeß keine nennenswerthe Aenderung auf. Die Veſtände

hierin haben ſich durch neuen Zuzug etwas verſtärkt. Weiße
Walachiſche ſehlt momentan gänzlich und der Preis von 80-82
Mark gilt daher unr als nominell; Sawolgawolle notirt unver
ändert 71--73 75 und graue ordinäre 424446 Jm
Contractgeſchäſt iſt es noch ganz ſtill.

Poſen, 20. April. Der günſtige Verlauf der Londoner
Wollauction, ſowie der von den anderen ßrogeren Wollplätzen
gemeldete regere Geſchäftsverkehr blieb auf unſeren Plaß ohne
jeden Einfluß, da während der letzten 14 Tage, bier eine faſt
vollſtändige Geſchäftsſtille obwalteke. Die Zahl der bier er
ſchienenen Einkäufer war klein und die Abſchtüſſe beſchräukten
ſich auf unbedenlende Poſten von den beſſeren Stoffe und Tuch
wollen zu bisherigen Preiſen. Von Schmutzwolle wurde Einiges
zu Mitte der fünſziger Mark an auswärtige Wäſcher abgeſetzt.
In der Provinz, wo die Beſtände im Allgemeinen ſchon redneirt
ſind, ſollen einzelne kleinere Partien von Tuchwollen an ails-
wärtige Großhändler verkauſt worden ſein. Jm Contractgeſchäft
bleibt es andauernd ſtill. Producenten beſtehen auf hohe For
derungen, während Händler in der Provinz bis 10 .4 niedrigere
Gebote gegen vorjäbrige Contractſchlüſſe machen. Jm Allge-
meinen wurden bis jetzt nur unbedentende Poſten contrahirt,
und zwar lediglich ſolche, die ſchon ſeit Jahren von denſelben
Händlern gekauft werden.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 20. April.

Aufgeboten: Der Sparkaſſen Controleur Robert Stünis
und Margarethe Keil, Delitzſch und Jägerplatz 1d. DeFleiſcher Michard ildmann und Emma Zimmermann, Gie
bichenſtein und Bockbörn r 5. Der Modelltiſchler Hermann
Holzhanſen und Amalie Martin, Merſeburgerſtraße 36 unb
Leipzigerſtraße 70. Der Kupferſchmied Franz Wagner und Wilhel
mine Schäfer, Halle und Giebichenſtein. Der Opernſänger
Hubert Keller und Wilhelmine Dierks, und Göttingen.

Der Lehrer und Küſter Oskar Hachmeiſter und Alwine
Deutrich, Großmöhlau und Schnadiß. Der Handarbeiter
Hugo Garbiſch und Chriſtiaune Retzke, Halle und Zſcherben.

Eheſchließungen: Der Babnarbeiter Friedrich Diethert und
Helene Arnold Leſſingſtraße 23 und Leſſingſtraße 26. Der
Maler Balthaſar Fuhr und Emma Kühn, Oleariusſtraße 10 und

Herrenſtraße 20. tGeboren: Dem Agent Arno Holzhanſen ein Sohn, Paul
Arthur, Streiberſtraße 17b. Dem Korbmacher Auguſt Bo
witzky ein Sohn, Paul Otto, Streiberſtraße 24. Dem Apo-
thekenbeſitzer Karl Krütgen ein Sohn, Karl Paul Gottwalk.

anniſcheſtraße 12/13. Dem Bahnarbeiter Guſtav Roſche eine
Tochter, Frieda Auguſte Martha, Diemitz. Dem Eiſenbahn
Büreau- Gehilfen Otto Schucht eine Tochter, Aung Martba
Elsbeth, Brunoswarte 20. Dem Kauſmann Arthur Peck-
mann ein Sohn, Hans Arthur Wilhelm Weruer, Forſterſtraße
15. Dem Handarbeiter Auguſt Döring ein e geren 13.

Dem Barbierherrn und Heilgehilfen Oswald Kerſten ein
Sohn, Arthur Otto Willy. Oberglaucha 8. Dem Wo
Wilhelm Dornſtein ein Sohn, Guſtav Wilhelm Panul, Bahn
hofſtraße 21. Dem Strafanſtalts Auſſeher Auguſt Rau
ein Sohn, Paul Friedrich Alfred, am Kirchthor, 16, Dem
Droſchkenkutſcher Paul Brandt eine Tochter, Jda Berti a
Martha, Brandenburgerſtraße 2.. Dem lege Karb
Reißer eine Tochter, Lina Albertine Margarethe, Dryander-
ſtraße 3a. Dem Verſicherungs-Beamten Guſtav Rohleder
ein Sohn, Henriettenſtraße 5. Dem Pofſiſchaffner Karl
Kirſt eine Tochler und, ein Sohn, Margarethe Auguſte und
Friedrich Wilhelin, Wörmlitzerſtraße 30. Dem Handar-
heiter Karl Geiſt eine Tochter, Mühlberg 1. Zwei unehe-
liche Söhne.

Geſtorben: Die Wittwe Johanne Roſine Schaaf geborene
Möritz, 72 Jahre, Mansfelderſtraße 22. Des, Berginvaliden
Heinrich Hempel Tochter Hedwig, 5 Jahre, Klinik. Des Bahn-arbeiters Friedrich Knorre Sohn Franz 6 Tage, Wucherer
ſtraße 16. Des Handarbeiters Auguſt Döring Sohn, 1 Tag,
Holzplatz 11. Der Väckergeſelle Guſtav Götze, 25 J., Klinik.

Des VBäckers Ernſt Schondorſ Tochter todtgeboren, König-
ſtraße 16. Des Handarbeiters Karl Geiſt Töchter, 3 Tage,
Mühlberg 1.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldung vom 18. April.

Anfgebotc Der Lehrer H. M. R. Schnelle, Halle g. S
und E. M. J. Theuerkauf, Brieſt. Der Tiſchler O. Galling,
hier, und E. Th. Annacker, Halle a. S. Der Knupferſchmiev
A. F. Wagner, Halle, und F. W. Schäfer, gr. Goſenſtr. G.

Eheſchließungen: Der Zimmermann E- H. O. F. Nichter,
Trothaſcheſtraße 20 und A. A. Beßler, Goſenſtraße 8.

Geboren: Dem Maurer K. A, Ziebe ein Sohn, Reik-
ſtraße 28. Dem Schmied F. F. Maedel ein Sohn, große
Brunnenſtraße 11, Dem Tiſchler E. H. Scholtisheck eine
Tochter, Hoheſtraße 15. Dem Fabrikarbeiter T Voigt
ein Sohn, Schmelzerſtraße 2. Dem Schiffbauer J. John
ein Sohn, große Brunnenſtraße 45. Dem Handarbeit.r E-
H. Aue ein Sohu, Triftſtraße 23.

Geſtorben: Der frühere Fabrikarbeiter Ch. Voettcher, 52
Jahre 3 Monate 8 Tage, Burgſtraße 7. Des Handarbeiters
L. Röder Tochter todtgeboren, Wittekindſtraße 25. Die
S eines neugeborenen Kindes am rechten Saaluſer auſ
gefunden.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Lieutenant und Adjntant Beyer

mit Gemahlin aus Leipzig. Dr. phil. Riemker a. Göltingen:
Lientenant d. Ns. Herzog aus Neuß. Graf von Oppersberg
aus Schleſien. Eiſenbahn Baninſpektor Thellen ausBerlin. Architekt Schorbach aus Hannover. Vuchhändler
Müller aus rig Profeſſor Steche aus Dresden.
Student VBotha aus Capland. Chemiker Bergmann aus Ol-
disleben. Schüler Varkowitz aus Liebenwerda, Kaufleute
Uſinger a. Frankfurt a. M, Eiſner, Lehn, Wauch u. Kuttner
aus Berlin. Sußmann aus Stuttgaärt. Broſe aus Elber-
feld. Witte aus Manila. Hoffmann aus Berlin. Arnhold
aus Leipzig. Kirmes aus Köln a, Rh. Vreitling aus
Bieleſeld. Müller aus Dürkheim. Rindsberg aus Fürtv.

Juſten aus Aachen. Frau Hauptmann Rabe mit Tochter
aus Sangerhauſen. Frau Fabrikbeſitzer Pauly mit Tochter
aus Apolda. Geh. Finanzrath Vierordt aus Magdeburg
S Polak aus Augsburg. Hauptmann Oelrichs aus
Merſeburg. Fabrikant Buſching aus Limbach. Oberinſpektor
Köpp aus Hannover; Stud. jur. Spalding aus Gr. Miltzow.

Profeſſor Dr. von Liebenthal mit Gemahlin aus Verlin.
Landwirtb Schmidt aus Gatterſtedt. Paſtor Reinhardt aus
Borsleben, Kaufleute: Stemmer aus Köln a. Rh. Seelig,
Sievers, Roer, Schrödter. Berner, Stern und Torey aus
Berlin. Roſenſtock aus Breslau. Stnumpe aus Breslau
Stumpe aus Fraureuth. Textor aus Bockenheim. Leinmle
aus Paris. Juxberg aus Frankſurt a. M. Weil aus
Cognav: Schwill aus Crefeld. Oberpräſident Excellenz v.
Pommer-Eſche aus Magdeburg. Oberſt und Brigadier von
Wolff aus Mageburg. Poſſidirektor Dr. Haſſel aus Wies-
badeun. Landwirth von Frantzins aus Danzig. F. W. Fink
mit Tochter aus New-York. Prakt. Arzt Dr. Fries aus
Tondern. Reutier Hühne mit Gemahlin aus Hamburg.
Eapitän Schuldt aus Vlankeneſe, Stud. jax. Rintelen aus
Hagen i. W. Kaufleute: Seelig, Reiwald, Sievers, Thomas
und Meyrrichs aus Verlin. Grote aus Creſeld. Rheins
aus Nguß a. Rhein. Widan aus Bremen. Apefelſtedt aus
Hamburg. Niemeyer aus Einbeck. Jonas aus Düren.
Kaiſer ans Pſorzheim. Verge ays, Frankfurt a. M. Kirſchnen
auſſ, Köln a. Rh. Jürgenfen ans Berlin. Lehmann aus
Aachen und Müller aus Dürkhejmn.

Veranwortlich: Wilhelm Anthony (Tex). L. Lehmann (Inſerate). Halle g. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11.

Verlag der Actien Geſellſchaft Halliſche Zeitung
Geöfſnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdrückerei
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Kw.Land Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von ZendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die Rechtsverhältniſſe der Nachbarn zu einander.

Kürzlich haben wir über den Grenzſtreit ein paar
Bemerkungen publicirt. Dieſelben haben Veranlaſſung ge
geben daß verſchiedene Leſer ſich Aufſchlüſſe über die
Rechtsverhältniſſe der Nachbarn zu einander überhaupt
erbaten. Dieſem Wunſche folgen wir gerne, um ſo mehr,
da wir der Meinung ſind, daß eine genauere Kenntniß derRechtsverhältniſſe das beſte Mittel ſt koſtſpieligen Pro

eſſen vorzubeugen und den nachbarlichen Frieden zu wahren.
Sowie das Recht des einzelnen Miteigenthümers durch

das Recht des Anderen beſchränkt wird, ſo wird, wenn auch
bei Weitem nicht ſo erheblich, der Eigenthümer eines Grund-
ſtückes durch die Rückſicht auf ſeine Nachbarn in der freien
Verfügung über das Grundſtück eingeſchränkt.

1.) So ſteht vor Allem der zwiſchen 2 Gebäuden
liegende Raum der ſogenannte Winkel keineswegs im
Eigenthum eines der beiden Nachbarn, vielmehr gehört er
Beiden gemeinſchaftlich.

Freilich kann nicht jeder Zwiſchenraum als Winkel
betrachtet werden, man wird dahin nur Zwiſchenräume von
geringer Ausdehnung rechnen namentlich nicht ſolche,
welche dem Publikum zum Verkehr dienen. Der Umſtand,
daß einer der beiden Nachbarn in jenen Zwiſchenraum
ſie Traufe hat fallen laſſen, daß er eine Rinne in den-
elben geleitet und unvergitterte oder unverſtäbte Fenſter

nach demſelben hin angelegt hat, beweiſt nicht, daß er all-
einiger Eigenthümer des Winkels wäre, wohl aber wird
eine Vermuthung hierfür begründet. Das Rohr eines
Windofens kann aber auch der, dem der Winkel allein ge-
hört, nicht ohne Einwilligung des Nachbars in den
Winkel leiten.

2.) Man nimmt an, daß dem Eigenthümer eines
Grundſtückes auch der Luftraum, welcher ſich ſenkrecht über
dem Grundſtück befindet, gehört. Dieſes Recht kann ſich
nur dahin äußern, daß ihm allein die Befugniß zuſteht, in
dieſen Luftraum hinein zu bauen. Deshalb dürfen Erker,
Altane, Dachtraufen, wie überhaupt irgend welche Bau-
werke, welche über die Grenze hinaus in den Luftraum
des Nachbars hineinragen, nur mit ausdrücklicher Genehm-
igung dieſes angebracht werden. Praktiſch wichtig wird
dieſer allgemeine Grundſatz beſonders in dem Falle, wenn
Wurzeln oder Zweige eines drüben ſtehenden Baumes über
die Grenze herüberragen. Der durch ſolche Wurzeln oder
Zweige beläſtigte Nachbar kann dieſelben, ohne daß er hier-
zu der Erlaubniß des Baumeigenthümers bedürfte, abhauen,
iſt jedoch verpflichtet, das abgehauene Holz dem Nachbar
aus zuliefern. Läßt der beläſtigte Eigenthümer aber die
auf ſein Grnudſtück herüberragenden Zweige ſtehen, ſo kann
er ſich auch alle diejenigen Früchte des Baumes aneignen,
welche der Nachbar ohne den jenſeitigen Grund und
Boden zu betreten, nicht einſammeln kann. Auch alle die
Früchte, welche auf das jenſeiti, e Grundſtück fallen, kann

ſich der Eigenthümer des Grundſtückes, auf welchem ſie
liegen, nehmen.

Fraglich kann werden, ob ſich der eine Nachbar ge-
fallen laſſen muß, durch Dampf, Rauch, Hitze, ſchädliches
Waſſer und andere ſchädliche Stoffe, üblen Geruch oder
Lärm in ſeinen Eigenthumsrechten behelligt zu werden. Es
ſteht hier das Recht des einen Eigenthümers im Wider
ſpruch mit dem des anderen. Doch nimmt man nach
Vorgang einer Entſcheidung des Obertribunals vom 7/6 52.
an, daß kein Eigenthümer zu derartig ſchädlichen oder den
Nachbar über Gebühr beläſtigenden Einwirkungen befugt
ſei. Vielmehr müſſen die Nachbargrundſtücke vor ihnen
bewahrt, und wenn es nicht geſchieht, ihre Eigenthümer
ſchadlos gehalten werden. Für gewerbliche Anſtalten be
ſtimmt die Gewerbeordnung von 1869, daß, wenn dieſelbe
mit obrigkeitlicher Erlaubniß angelegt worden iſt, nicht die
Einſtellung des ſchadenbringenden Betriebes, ſondern nur
die Herſtellung von Einrichtungen verlangt werden kann,
welche den Schaden von den Nachbargrundſtücken abwenden.
Sind derartige Einrichtungen und Vorkehrungen unmöglich,
ſo kann nur Schadenerſatz gegen den Eigenthümer bean-
ſprucht werden.

3.) Wer an ſeinem Hauſe Bäume oder Weinreben an
pflanzen will, muß dieſelben dergeſtalt hinter ein Geländer
ziehen, daß weder ſie ſelbſt noch das Geländer die Wände
des benachbarten Hauſes berühren.

4.) Schweineſtälle, Cloaken (Gruben zur Anſammlung
von Unreinlichkeiten), Dünger- und Lohgruben und andere
den Gebäuden ſchädliche Anlagen müſſen wenigſtens drei
Fuß (jetzt alſo beinahe einen Meter) von den benachbarten
Gebäuden, Mauern, Scheunen und Bäumen entfernt bleiben
und müſſen von Grund aus gemauert ſein. Was eine
ſchädliche Anlage iſt, läßt ſich nicht im Allgemeinen er
klären, beſtimmt ſich vielmehr nach den einzelnen Fällen.
Maßgebend iſt, daß die hier gemeinten Anlagen zur Auf-
nahme ſolcher Flüſſigkeit dienen, welche ihrer Beſchaffenheit
nach zu den ſchädlichen gehören. Zu der Entfernung von
3 Fuß wird die Stärke der Einfaſſungsmauer des Be
hältniſſes mitgerechnet. Uebrigens folgt aus der hier mit
getheiten Beſtimmung nicht, daß ſolche Anlagen, welche zur
Zeit eines vom Nachbar aufgeführten Baues ſchon vor-
handen ſind, bis auf 3 Fuß zurückgezogen werden müſſen,
vielmehr bezieht ſich dieſelbe auf erſt neuherzuſtellende
Anlagen.

5.) Wer auf ſeinem Grund und Boden, jedoch an der
Seite des Nachbars hin, Rinnen und Kanäle an oder
unter der Erde zur Abführung von Flüſſigkeiten anlegen
will, muß nach der Wand des Nachbars hin wenigſtens
einen Raum von 1 Fuß frei laſſen. Dieſe Vorſchrift
findet auch dann Anwendung, wenn der Nachbar gar nicht
die Abſicht gehabt hat, eine Rinne anzulegen, ſondern wenn
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er nur eine Anlage gemacht hat, durch welche als natürliche Grenze herbeigeführt werden. Und zwar muß der Antrag
Folge eine Rinne entſtanden iſt. j hierzu von dem Bauluſtigen ſelbſt ausgehen. Baut er

6.) Es ſind Anlagen unzuläſſig, durch welche ein aber ohne vorherige Feſtſtellung der Grenze und ohne die
ſchon vorhandener Brunnen des Nachbars verunreinigt ausdrückliche oder ſtillſchweigende Genehmigung des Nach-
oder unbrauchbar gemacht wird. Tritt nur eine Ver bars, ſo muß er ſich gefallen laſſen, daß der Nachbar eine
ringerung der Waſſermenge in ſo unbedeutendem Maße ein, Grenzbeſtimmung durch richterliches Urtheil herbeiführt.
daß dadurch der Brunnen nicht unbrauchbar wird, ſo kann Dieſe Grenzbeſtimmung iſt für ihn maßgebend.
der Brunneneigenthümer gegen die Anlage keinen Einſpruch 9.) Es iſt ein Ausfluß des Eigenthumes am Grund
erheben. Legt der Nachbar auf ſeinem Grund und Boden und Boden, daß jeder ſo nahe an die Grenze und ſo hoch
ebenfalls einen Brunnen an, ſo muß der Nachbar, der auf bauen kann, als er es für gut findet. Dieſes Recht unter
ſeinem Grundſtück ſchon einen Brunnen hat, ſich dies auch liegt aber Beſchränkungen, welche den Zweck haben ſollen,
dann gefallen laſſen, wenn ſeinem Brunnen durch den des den einen Nachbar vor der Entziehung des Lichtes Seitens
Nachbars das Waſſer entzogen wird. Ein ſolcher neuer des andern Nachbars zu ſchützen. Sind nämlich die
Brunnen muß aber wenigſtens 3. Fuß von der Grenze ent Fenſter des Nachbars, vor welchen gebaut werden ſoll,
fernt bleiben. ſchon ſeit 10 Jahren oder länger vorhanden, und die Be7.) Es ſteht jedem Grundeigenthümer frei, um in ſeine hältniſſe, in denen ſie ſich befinden, haben nur von dieſer
Gebäude Licht (und Luft) zu bringen, in ſeine Wände und Seite Licht, ſo muß der neue Bau ſoweit zurücktreten, daßMauern Oeffnungen und Fenſter zu machen, wenn dieſelben der Nachbar noch aus den ungeöffneten Fenſtern des unteren

auch eine Ausſicht auf das Grundſtück des Nachbars ge Stockwerks den Himmel erblicken kann. Unter den Begriff
währen. Sollen dieſe Oeffnungen und Fenſter jedoch in Fenſter gehören auch Bodenluken, denn ſie ſind beſtimmt,
einer unmittelbar an des Nachbars Hof oder Garten den Boden zu erhellen, es werden ferner hierdurch alle
ſtoßenden Wand oder Mauer gemacht werden, ſo müſſen Bauten an der Grenze getroffen, mag vorher an der be
dieſelben 6 Fuß vom Boden des Zimmers oder Behältniſſes treffenden Stelle ein unbebauter Platz geweſen ſein oder
erhöht, in allen Fällen aber mit eiſernen, nur 2 Zoll von daſelbſt ſchon ein Gebäude geſtanden haben welches nur
einander ſtehenden Stäben oder mit einem Drahtgitter ver erhöht werden ſoll. Nach einer früheren Entſcheidung deswahrt ſein. Die Erhöhung der Oeffnung en 6 Fuß Obertribunals bezeichnet der Ausdruck „Behältniß“ nicht

findet aber nur da ſtatt, wo es die Umſtände geſtatten, d. h. blos ſolche Räume, welche für den dauernden Aufenthalt
wenn der Raum, in welchem die Oeffnung angelegt werden von Menſchen beſtimmt ſind, ſondern er bezeichnet vielmehr
ſoll, hoch genug dazu iſt. Was das „unmittelbar“ an der allgemein jeden eingeſchloſſene Raum, welcher zur Aufnahme
Grenze bedeutet, erklärt eine Entſcheidung des Obertribunals von Sachen und Menſchen beſtimmt iſt. Jn einer anderen
aus dem Jahre 1853 dahin, daß eine Wand nicht unmittel- Entſcheidung heißt es, Flur und Treppenfenſter genießen
bar an den J oder Garten des Nachbars anſtoße, wenn den Lichtſchutz nicht, weil Flur und Treppe durch eine
zwiſchen der Wand und der nachbarlichen Grenze ein, wenn bloße Lichtveränderung nicht unbrauchbar würden. Dieſe
auch noch ſo geringer Zwiſchenraum vorhanden iſt. Unter letztere Entſcheidung wird jedoch, und zwar mit Recht be
Hof und Garten verſteht man jeden zu dem Hauſe des kämpft, weil das Geſetz ſelbſt die einzelnen Behältniſſe,
Nachbars gehörigen offenen Raum. welchen das Licht entzogen werden dürfe, und welche den

8.) Dws allgemeine Landrecht enthält den Satz, daß Lichtſchutz genöſſen, nicht unterſcheide. Eine jüngere Ent-
neu errichtete Gebäude von älteren, ſchon vorhandenen ſcheidung hat dann auch den Grundſatz aufgeſtellt, daß
Gebäuden des angrenzenden Nachbars wenigſtens 3 Fuß allen Behältniſſen auf der Bauſeite, welche durch daſelbſt
zurücktreten müſſen, daß aber dann, wenn das neue Ge befindliche Fenſter erhellt werden, der Lichtſchutz zu ge
bäude auf einen unbebauten Platz des Nachbars ſtoße, ein währen ſei.
Abſtand vou 1/, Fuß hinreichend ſei. Freilich iſt hinzu Daß unter dem unteren Stockwerk das Parterre zu
geſetzt, daß dieſe Vorſchrift nur da zur Anwendung komme, verſtehen ſei, iſt nicht zweifelhaft, wie aber ſoll man den
wo polizeiliche Vorſchriften nichts anderes vorſchreiben. Ausdruck verſtehen „Der Nachbar müſſe aus dem unge
Derartige polizeiliche Vorſchriften beſtehen, wenigſtens für öffneten Parterrefenſter den Himmel erblicken können
Städte jedenfalls überall, ſodaß die mitgetheilten Grundſätze Dieſe Frage hat das Obertribunal in einem Plenar-
des Baurechts für Städte unpraktiſch ſind. Der Zwiſchenraum beſchluß aus dem Jahre 1839 dahin beantwortet daß es
von anderthalb Fuß wird nach der wahren Linie der dem Nachbar auf irgend eine Weiſe und in irgend einer
Eigenthumsgrenze beſtimmt. Stellung möglich ſein müſſe, aus den ungeöffneten Fenſtern

Jſt ein erkennbarer oder von beiden Theilen aner- in verticaler W den Himmel zu ſehen. An dieſer
kannter Grenzzug überhaupt noch nicht vorhanden geweſen Anſicht hat das Obertribunal zwar feſtgehalten, es iſt
oder ſind die früheren Grenzen verdunkelt und ungewiß wohl aber zu hoffen daß unſer jetziger höchſter Gerichts
geworden, ſo wird der Bauende von ſeiner Pflicht, andert hof, das Reichsgericht, die Anſicht gegebenen Falls ver
halb Fuß vom Nachbargrundſtücke entfernt zu bleiben, werfen werde.
trotzdem nicht frei. Es muß dann eine Feſtſtellung der (Schluß folgt).

Rathſchläge für den Anbau des Hafers.

Der als Saatgutzüchter überhaupt und ſpeciell als füllte getreulich, was man von ihm verlangte da, wo andere
Züchter ertragreicher Haferſorten bekannte Kloſtergutspächter Früchte ganz den Dienſt verſagten, lieferte er eine, wenn
Beſeler in Weende bei Göttingen veröffentlicht in den auch noch ſo kümmerliche, Ernte ab.
„Mitth. d. d. L. G.“ für den Anbau des Hafers nachſtehende Erſt in neuerer Zeit ſeit Anwendung künſtlicher Dünge-
beherzigenswerthe Rathſchläge: mittel hat man erkannt, daß die Haferpflanze, die bisher

Der h dem man in früherer Zeit in der Landwirth als Aſchenbrödel behandelte, auch als Prinzeſſin ihre Stellung
ſchaft die Rolle zuwies, das Letzte aus dem Boden heraus mit Anſtand und Würde auszufüllen weiß. Es dürfte kaum
zuholen, mit der geringſten Bodenklaſſe ſich abzufinden, er ein landwirthſchaftliches Culturgewächs die ihm reichlich zur
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Verfügung geſtellten Nährſtoffe ſo ſicher ausnutzen und ſo
dankbar ſich erweiſen für ſorgſame Pfkege als der Hafer.

Es iſt Sache jedes einzelnen Landwirths, für ſeine
Wirthſchaft feſtzuſtellen, auf welchem Boden, nach welcher
Vorfrucht er gut thut, Hafer zu bauen, welche Haferſorte
er auszuwählen hat, und durch wie hohe Gaben künſtlichen
Düngers er in dem ſpeciellen Fall mit einiger Sicherheit
noch die Ernten zu ſteigern vermag. Gewiſſenhafte Prüfung
dieſer Fragen dürfte heute noch manchen Landwirth ver
anlaſſen, in ſeiner Wirthſchaft da, wo Weizen nicht ſicher
gedeiht, oder auf Boden, welcher als nicht geborener Gerſte
boden nur Gerſte von geringerer Qualität liefert, beide Früchte
mehr zurücktreten zu laſſen und dem Hafer eine hervorragende
Rolle anzuweiſen.

Es iſt zweifellos unmöglich dem Landwirth ein Recept
u geben, nach welchem er in der Lage iſt, in jedem ſpeciellen
alle ſeinen Hafer am zweckmäßigſten zu cultivieren; es

ſoll deshalb in der Hauptſache nur verſucht werden, durch
einige Andeutungen über die Cultur des Hafers darauf
hinzuweiſen, in welchen Grenzen die Verſuche für den Hafer-
anbau ſich etwa zu bewegen haben.

Auf Niederungsboden wird, wenn nicht ganz ausnahms-
weiſe ungünſtige klimatiſche oder Bodenverhältniſſe vorliegen,
dasjenige Haferfeld den höchſten Körnerertrag geben, welches
am zeitigſten beſtellt wurde.

Der Hafer iſt ſehr dankbar gegen eine ſorgſame Vor-
bereitung des Ackers, welche natürlich am normalſten aus
fällt, wenn das Land ſchon vor Winter gepflügt war, ſo
daß im Frühjahr nur eine flache Bearbeitung mit Exſtirpator
oder Krümmer, Egge und Walze nöthig iſt.

Stallmiſt ſollte man höchſtens im Herbſte zeitig unter
pflügen; am liebſten vermeide man eine Stallmiſtdüngung
anz, jedenfalls im Hrhirhr weil ſolche ſehr leicht durchſtarke Lockern des Bodens den Ertrag beeinträchtigt.

Welche Nährſtoffe im künſtlichen Dünger dem Hafer
zu reichen ſind, iſt, wie ſchon geſagt, durch Verſuche zu er
mitteln, wenn nicht bereits unzweifelhaft feſtſteht, daß erſtere
in reichlicher Menge im Boden vorhanden ſind. Vorzüglich
in Betracht kommen hierbei Kali, Kalk und Phosphorſäure.
Es ſei nur bemerkt, daß ſelbſt in Kalkboden gelegentlich
eine Kalkdüngung die Erträge noch namhaft zu ſteigern
vermag, ſei es, weil die oberen Bodenſchichten von Kalk
ausgelaugt ſind, oder weil der aufgefahrene Aetzkalk den
häufig vorwiegend dort in der Ackerkrume vorhandenen
Thon in ſeinen phyſikaliſchen Eigenſchaften günſtig verändert
hat. Was die Phosphorſäure anbetrifft, ſo dürfte eine
gaſpbr derſelben in ſolchen Böden ohne Wirkung auf das

achsthum des Hafers bleiben, in welchen die Cultur der
Zuckerrübe bereits jahrelang große Quantitäten an Phos-
phorſäure dem Boden zugeführt hat. Wenn eine Phosphor-
ſäuredüngung überhaupt eine entſprechende Wirkung hat, ſo
dürften kaum mehr als 400 kg Thomasmehl, im vorher-
gehenden Herbſt aufgeſtreut, anzuwenden ſein, oder ca.
30 40 Kg leicht löslicher Phosphorſäure pr. Hektar in
der Form von Superphosphat im Frühjahr bei der Beſtellung.

Außer ſtickſtoffreichem Moor oder Marſchboden dürfte
nur ſelten ein Boden gefunden werden, der von Natur ſo
reich an Stickſtoff wäre, daß eine Stickſtoffdüngung ſchädlich
wirkte oder die Production des Hafers auch nur nicht zu
ſteigern vermöchte. Hier handelt es ſich in der Regel nur
um die Frage, wie weit man die Stickſtoffgaben ſteigern
kann mit ſicherer Ausſicht auf entſprechende Steigerung
der Pflanzenproduction. Stickſtoff wirkt am beſten in der
Form von Chiliſalpeter, ſo daß nur, wenn der Stickſtoff
in einem anderen Düngemittel billiger zu kaufen iſt, die
ſie erörtert zu werden braucht, ob ein ſolches dem Chili-
alpeter vorzuziehen ſei. Durch den Verſuch iſt aber ſtets

feſtzuſtellen, wie viel Chiliſalpeter man anzuwenden hat;
denn unter Umſtänden iſt es gerathen, nicht mehr als 100
kg per Hektar anzuwenden, während nicht ſelten Gaben
von 400 Kg noch mit Sicherheit eine ſehr hohe Rente
bringen. Wendet man mehr als 200 Kg an, ſo iſt es
zweckmäßig, die eine Hälfte während der Beſtellung zu
geben, die andere Hälfte, wenn die Blätter der Haferpflanzen
beginnen ſich intenſiv grün zu färben. Zu große Goſen
bei der Beſtellung auf einmal in den Acker gebracht, laſſen
befürchten, daß ſtarke Regengüſſe einen Theil des Chili-
ſalpeters in den Untergrund ſpülen, welchen die Pflanze
noch nicht auszunutzen vermochte. Sieht andererſeits der
erfahrene Wirth, daß die jungen Pflanzen ſich auffallend
kräftig entwickeln, ſo iſt er noch in der Lage, die zweite
Chiliſalpetergabe im Sack zu behalten und ſich dadurch
vielleicht vor Schaden zu bewahren. Nicht genug Werth
kann auf die gleichmäßige Vertheilung des Chiliſalpeters
gelegt werden. Dieſelbe wird am ſicherſten dadurch erreicht,
daß man jedesmal die Säeleute in zwei Malen das
eine Mal lang, das andere Mal quer über den Acker
gehen läßt. Selbſt für die Düngerſtreumaſchine dürfte
ſich eine ſolche doppelte Arbeit durch gleichmäßige Vertheilung
des Düngers bezahlt machen.

Den ſtarken Stickſtoffgaben entſprechend, muß die
Menge der Einſaat, ſowie der Entfernung der Drillreihen
von einander feſtgeſtellt werden. Man drille von dem beſten
Saatkorn nicht unter 70 Kg per Hektar, während über
100 kg bei höchſten Stickſtoffgaben auf fruchtbarem Nieder
ungsboden meiſtens ſchon ſchädlich wirken, mindeſtens über
flüſſig ſein werden. Durch einen Verſuch wird man das
Richtige finden. Die Entfernung der Drillreihen von ein
ander betrage nicht weniger als 21 em und nicht mehr
als 24 m Es ſoll mit Vorſtehendem nicht ſag ſein,
daß es nicht auch geringen, wenig ſtrohwüchſigen Nieder
ungsboden z. B. ſandigen gäbe, auf welchem die Einſaat
ſtärker und die Drillreihen enger zu wählen ſind.

Eine ſorgſame Bearbeitung des Hafers mit Hackmaſchine
und Handhacke iſt in der Regel in höchſtem Maße lohneno.
Wer glaubt, daran zweifeln zu müſſen, weil ſein Boden
etwa ſolche Unkräuter nur wenig produciert, welche die
jungen Haferpflanzen beſchatten und durch Entziehungder Nahrung erheblich ſchädigen, der belehre ich durch den

Verſuch. Will man durch das Hacken die Haarröhrchen-
thätigkeit in den oberſten Bodenſchichten aufheben, um da
durch den unteren Schichten den Waſſervorrath möglichſt
zu erhalten und zugleich das Unkraut gründlich vertilgen,
ſo ſuche man den erſteren Zweck hauptſächlich durch die
Hackmaſchine zu erreichen und diene beiden Zwecken dadurch,
daß man einige Wochen ſpäter mit einer 12—13 em breiten
Handhacke an den Reihen lang herunterzieht. Dadurch
erreicht man in billigſter Weiſe, daß der von der Hack-
maſchine gleichmäßig gelockerte Boden wieder umgewandt,
noch mehr zerkleinert wird und die Drillreihen nunmehr
von Unkraut gründlich gereinigt werden.

Jm e n namentlich wenn derſelbe ein kalter
thoniger iſt, pflegt das minder günſtige Klima auf die jungen
Haferpflanzen oft ſo ſchädlich einzuwirken, daß dadurch eine
Störung in der Entwicklung der Pflanzen eintritt, deren
ſchädliche Folgen ſie häufig nicht wieder zu überwinden
vermögen. an ſäe hier alſo lieber nicht vor Anfang bis
Mitte April.

Das für den J inbezug auf Vorbereitung
des Ackers zur Saat, ſowie Stallmiſt und künſtliche Düngung
Geſagte r auch für den Höhenboden; nur wird hier in
der Regel eine ſtärkere Einſaat und eine geringere Entfernung
der Drillreihen von einander zu wählen ſein, als dort. Die
nöthige Einſaatſtärke wird hier, gute Cultur und reichliche



68

Ernährung der Pflanzen vorausgeſetzt, ſchwanken zwiſchen
100 und 140 kg. für den Hektar. Die größte Entfernung
der Drillreihen von einander wird höchſtens 18 em be-
tragen dürfen, während unter Umſtänden 13 em das
Richtige ſein können.

Für Höhenboden, namentlich wenn viele Steine die
Arbeit erſchweren, kann das Hacken zu theuer, überflüſſig
und ſelbſt ſchädlich ſein. Auch hier muß ein öfter wieder
holter Verſuch entſcheiden.

Bezüglich der Ernte des Hafers auf Niederungs- wie

Höhenböden ſei endlich nur das eine geſagt, daß ein Binden
des Hafers unmittelbar hinter der Senſe und Aufſtellung
der Bunde in Haufen unter allen Umſtänden das richtige
zu ſein ſcheint; der am Boden liegende Hafer wird von
Ungeziefer aller Art mehr beſchädigt als der in Bunden
aufrecht ſtehende, das Korn verliert durch Bethauen die
Farbe. Bei Regengüſſen oder gar anhaltendem Regenwetterendlich iſt das Korn des in Haufen geſtellten Hafers weit

mehr gegen Auswachſen geſchützt als das des am Boden
liegenden

Sprechſaal.

15. April Sommerweizen zu ſäen.

Antwort: Der Sommerweizen verlangt im Allgemeinen
allerdings eine nicht zu ſpäte Ausſaat, da bei verſpäteter Saat
die Beſtöckung nicht oder doch nur mangelhaft auftritt. Jmmer-
hin hat der Sommerweizen das Bedürfniß, einen gewiſſen
Wärmegrad (ca. 409 59 C.) im Boden vorzufinden, um keimen
zu können. Jn Folge deſſen wird ein allzu frühes Ausſäen des

Frage: Jſt es räthlich, auf gutem Weizenboden noch nach dem
B. in W.

Sommerweizens ebenfalls nicht zu empfehlen ſein, gerade di
Verhältniſſe des gegenwärtigen außerordentlich naſſen Frühjahres
drängen zu einer ſpäteren Ausſaat hin, namentlich auf kaltem
Boden. Allerdings dürfte es alsdann räthlich ſein, dem Wachs
thum der Pflanzen durch eine Gabe Chiliſalpeter zur Fife zu
kommen. Wenn dann die komm. nde Dahreswitterung ſich alsgünſtig erweiſt, ſo kann auch von Som rerweizen, welcher in der
2. Hälfte des April geſäet iſt, noch ein bedeutender Ertrag er

langt werden. Dr. B.
Mittheilungen aus der Praxis.

Zur BekämpfungderKleeſeide. Trotz Samen-
controle und Garantien für Seidefreiheit gelingt es immer noch
nicht, die Kleeſeide ganz und gar auf unſeren Aeckeru auszu
rotten. Wir müſſen daher jeden Fingerzeig zur erfolgreichen
Bekämpfung des Uebels mit Freude begrüßen.

Als ein bewährtes Mittel gegen die Verbreitung der Klee
ſeide empfiehlt, wie das Hildesheimer land nnd forſtw. Vereinsbl.“
mittheilt, von Nathuſius-Megendorf die Ausſaat einer Miſchung
von 1/2 Scheffel Eſparſette, 3 Pfd. Rothklee und 6 Pfd. Luzerne
für den Magdeburger Morgen. Bei dem erſten Schnitt über-
wiegt noch der Klee oder die Eſparſette je nach der Witterung
und der Bodenbeſchaffenheit; aber ſchon im zweiten und dritten
Schnitt des erſten Nutzungsjahres beginnt die üppige Entwickel-
ung der Luzerne; im zweiten Nutzungsjahre wird der Klee faſt
ganz von der Luzerne verdrängt, und im dritten Jahre tritt auch
die Eſparſette gegen die Luzerne zurück. Sie hat aber bis da
hin ihre Aufgabe erfüllt, nämlich der Kleeſeide den Weg zu
verſperren die letztere gedeiht aber nur dann, wenn ſie Klee-
und Luzernepflanzen in Hülle und Fülle vor ſich und um ſich
hat, denen ſie den Nahrungsſaft entnehmen kann; die Eſparſette
ſchmeckt ihr nicht und ſie geht aus Mangel an Nahrung zu Grunde.
Luzerne und Eſparſette ſind ſehr verträglich miteinander und
die erſtere wächſt in dieſer Geſellſchaft noch auf Boden, welcher
ihr ſonſt nicht zuſagt. Bewährt hat ſich die Ausſaat unter ge-
drillten Weizen die Eſparſette wird dann vor der Frühjahrs-
hacke geſäet und untergehackt; Luzerne und Klee ſäet man auf
das behackte Feld und drückt ſie mit der Ringelwalze oder dem
Cambridge-Roller an ein Eggen mit rückwärts geſtellten Eggen
iſt auf bindigem Boden un bedenklich.

Die angegebene Miſchung hätt reichlich 4, oft 5 Jabre;
nach dieſer Zeit ſtellt ſich jedoch ſchon eine Vergraſung ein, die
ein Umbrechen nöthig macht.

Zur Verwerthung des Abortdüngers. Die
richtige Verwerthung des Abortdüngers erſpart manchen Ctr.
künſtlichen Düngers, denn es ſind in 1000 Pfd. feſten Exkrementen
in friſchem Zuſtande durchſchnittlich 772 Pfd. Waſſer, 10 Pfd.
Stickſtoff und 10 Pfd. Phosphorſäure enthalten. Am zweck-
mäßigſten iſt die Verwendung dieſer Stoffe im Kompoſthaufen.
Man vermengt dieſelben mit einer humusreichen trocknen Erde,
am beſten Torfmull, welcher die Waſſertheile aufnimmt und den
flüchtigen Stickſtoff bindet, und bringt daun dieſe Maſſe in den
Kompoſthaufen. Will man die menſchlichen Exkremente in
flüſſigem Zuſtande verwenden, ſo bringt man dieſelben in dieDahchegenden, rührt ſie mit der Jauche unter Umſtänden mit

Zuſatz von Waſſer durch und fährt ſie mit dieſer auf den
Acker, die Wieſen oder begießt damit den Kompoſthaufen. Die
Verwendung iſt alſo auf mehrfache Weiſe möglich, nur iſt darauf
zu achten, daß dieſe werthvollen Stoffe der Landwirthſchaft
nicht verloren gehen.

Milchleitungen. Die practiſchen Amerikaner! ſo iſt
man verſucht beim Leſen der nachſtehenden Notiz der „Hannover
'ſchen land und forſtw. Ztg.“ auszurufen:

Jn Amerika beſtehen, wie bekannt, zahlreiche Röhrenleitungen,
mittelſt welcher das Petroleum aus Pennſylvanien direkt nach
den Häfen an den Seen ſowie am atlantiſchen Ozean befördert
wird. Dieſe Leitungen verdanken ihre Entſtehung hauptſächlich
der Privatbahn-Wirthſchaft, bezw. den unerſchwinglichen Tarifen
der Bahnen. Aehnliche Verhältniſſe walten anſcheinend bezüg-
lich des Milchtransportes ob, und ſo iſt es zu erklären, daß
eine Geſellſchaft ſich anſchickt, zwiſchen einigen größeren Erzeu
gungsorten, bezw. Meiereien und NewYork Milchleitungen an
zulegen. Die Leitungen verzweigen ſich beim Eintritt in die
Stadt derart, daß zahlreiche Verkaufsſtellen eingerichtet werden
können, wo man die Milch abzapft und an die Verbraucher ab
gibt. Leider wird nicht angegeben, wie man die Röhren zu
reinigen und wie man die Milch vor dem Verderben zu
ſchützen gedenkt. Letzteres wäre wohl nur möglich, wenn die
Leitungen unterirdiſch ſind dadurch würde aber der Bau ſehr
vertheuert. Jmmerhin erſcheint der Gedanke nicht übel. Die
übliche Transportweiſe für die Milch iſt ſo umſtändlich, daß
jede Verbeſſerung mit Freude zu begrüßen wäre.

Das Kaſtriren der Hengſtfohlen. Die Anſicht
daß die Hengſtfohlen, welche nicht zur Zucht verwendet werden
ſollen, erſt im Alter von 3 Jahren kaſtrirt werden dürfen, iſt in
Practikerkreiſen vielfach verbreitet. Wie die „ſächſiſche landw.
Zeitſchr.“ ganz richtig hervorhebt, iſt dieſe Anſicht jedoch eine
durchaus irrige. Je früher das Kaſtriren der jungen Thiere
vorgenommen wird, in um ſo vollkommenerem Grade werden die
Vortheile dieſer Operation erreicht; das Thier wird ſofort in
ſeinem ganzen Temperament ruhiger, und der Körper entwickelt
ſich in die Breite. Bei ſpäter Kaſtrirung dagegen bleibt derKörper leicht hengſtartig, und die jungen der te werden leicht

übermüthig und gewöhnen ſich allerlei Unarten an. Dazu
kommt noch, daß die immerhin tief in den ganzen Organismus
eingreifende Operation umſo beſſer von den Thieren vertrager
wird, in je jugendlicherem Alter ſich dieſelben befinden.

Auch der viel verbreiteten Anſicht, daß die Hengſte im
Sommer kaſtrirt werden ſollten, iſt nicht ſo ohne Weiteres zu
zuſtimmen, da um dieſe Zeit die Pferde vielfach darunter erheb
lich leiden, daß ſich die Fliegen auf die Kaſtrationswunde ſetzeri]

Verbreitung der Margarine. Zum Zwecke
der Geſchäſtseinführung hat, wie die „D. Landw. Pr.“ berichtet
eine Dortmunder Firma 2000 Pfd. Margarine unentgeltlich ver
theilt. Jn Folge deſſen haben ſich viele Käufer in Dortmund,
Hörde und Umgegend der Margarine zugewendet. Dieſelbe
wird unter dem ſchönklingenden Namen Holländiſche Süßrahm-
Margarine“ zu 80 das Pfd. verkauft.

ü,UGSSGCCGG.. ſ[!. .nEGGGGWECCTTT..
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,
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